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Keue 25 Mill. für Arbeitsbeſchaffung
Ddarunker 2,2 Mill. für den Südflügel und große Darlehn für Prov. Sachſen.

In der letzten Kreditausſchußſitzung der
deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
A.G. wurde, wie das Reichsarbeitsminiſte
rium mitteilt, im Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm vom 1. Juni 1933 weitere Dar-
lehnsanträge im Betrage von rund
25 Mill. RM. bewilligt. Davon entfallen
4 Mill. RM. auf den Weiterbau des Mittel-
landkanals und weitere 2,2 Mill. RM.
anf Jnangriffnahme der Arbeiten am
Elſter-Saalekanal (Südflügel des
Mittellandkanals).

Der freien und Hanſeſtadt Hamburg
wurden für Jnſtandſetzungs- und Ergän-
zungsarbeiten an öffentlichen Gebäuden

In großer Aufmachung führt „Daily
Expreß“ aus, daß die Spannung im
Stillen Ozean erheblich zugenommen
habe. Japan habe Amerika eine Warnung
zukommen laſſen, daß es Vergeltungs-
Zollmaßnahmen und danach auch eine
Erhöhung ſeines Flottenbaupro-
gramms durchführen müſſe, falls Amerika
ſein „Proſperitäts“-Schiffsbauprogramm für
die Vergrößerung der amerikaniſchen Flotte
nicht abändere. Die Japaner ſeien ſogar ſo
weit gegangen, Amerika um eine Antwort
innerhalb einerfeſtgelegten Zeit
zu erſuchen. Rooſevelt ſei ferner erſucht wor-
den, ſich nicht in die Frage der japaniſchen
Mandate und der japaniſchen Flottenmanöver
einzumiſchen. Die bisherigen höflichen Ant-
worten Amerikas auf japaniſche Vorſtellunge
in der Frage des amerikaniſchen Schiffsbau-
programms hätten Japan nicht befriedigt.

Jn Japan herrſche ſtarke Verſtimmung
wegen der amerikaniſchen Bemerkungen zu
den diesjährigen japaniſchen Flottenmanövern
im Stillen Ozean, und es ſei darauf hinge-
wieſen worden, daß Japan nur dasſelbe wie
Amerika tue. Hinſichtlich der Mandate habe
Japan nur mit dem Völkerbunde und nicht
mit Amerika zu tun.

Fioniſtenkongreß empfiehit:
Auswanderung der Juden in Denutſchland.

„Jn der geſtrigen Plenarſitzung des Prager
Zioniſtenkongreſſes erſtattete der Vorſitzende
der Exekutive das Referat über die gegen-
wärtige Lage des Judentums in der Welt.
Während das ruſſiſche Judentum, einſt füh-
rend in der jüdiſchen Gemeinſchaft, auf einen
toten Punkt geſunken ſei und eine große
Anzahl von Zioniſten ſich in Todesnot in den
Gefängniſſen des fernſten Sibiriens befinde,
hätten ſich die Verhältniſſe in Polen in
politiſcher Hinſicht relativ günſtig entwickelt.

Die Ereigniſſe in Deutſchland hätten
einen wichtigen Teil der Gemeinſchaft des
Judentums in eine faſt ausſichtsloſe Situa-
tion gebracht. Vielleicht werde es nötig ſein,
erklärte Sokoloff, daß ein erheblicher Teil
der Juden in Deutſchland mit Hilfe der
Regierung und des Völkerbundes in ge-
eigneter Auswanderung nach anderen Län-
dern, vorzugsweiſe nach Paläſting, gehe.
Ein ſolcher legaler, offener Exodus wäre
einer langſamen Proletariſierung vorzu-
ziehen. Die jetzige Lage heiſche gebieteriſch
den Zuſammenſchluß des jüdiſchen Volkes.

Der Soziologe der zioniſtiſchen Organi
ſation, Dr. Ruppin, ſprach über die An-
ſiedelung deutſcher Juden in Paläſtina. Für
zweihunderttauſend Juden in Deutſchland

weitere 800 000 RM. bewilligt, der freien und
Hanſeſtaht BVremen für mehrere Maß-
nahmen rund 1,8 Mill. RM. Auf das Land
Sachſen entfallen Darlehen in Höhe von
5,4 Mill. RM. Davon erhalten die Dresde-
ner Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke 2,2
Mill. RM. und die Stadt Leipzig rund 1,8
Mill. RM. An größeren Darlehen wurden
weiterhin für Städte der Provinz
Sachſen rund 2 Mill. RM., für die Brücke
bei Krefeld-Uerdingen rund 1,8 Mill. RM.,
für das Gebiet des Landes Baden rund 2,2
Mill. RM und für Thüringen rund 600 000
Reichsmark bewilligt.

Durch den unermüdlichen Einſatz der ver
antwortlichen Stellen iſt Donnerstag mittag

der Netzekreis „Grenzmark Poſten-Weſt-
preußen“ von Arbeitsloſen vollkommen frei
geworden. Die Arbeitsloſen haben in der
Landwirtſchaft, bei Meliorationsarbeiten,
Straßenbau u. a. Arbeit gefunden.

Die zweite Reichs-Autobahn
wird die Strecke München-Salzburg ſein
Die zweite der im Rahmen des großen

Arbeitsbeſchaffungsprogramms der natio-
nalen Regierung zu erbauenden Reichs-
autobahnen wird in Bayern gebaut
werden. Auf Wunſch des Reichskanzlers
wirò ſofort an die Errichtung der Reichs-
autobahn München-Landesgrenze
bei Salzburg gegangen werden. Die Vor-
arbeiten wurden bereits in Angriff ge-
nommen.

Japaniſches Ultimatum an U9
9pannung wegen des erweiterken amerikaniſchen Flokkenprogramms.

gäbe es keine Möglichkeit, in anderen Be-
rufen unterzukommen. Es gebe keinen an-
deren Ausweg, als eine ovrganiſierte
Auswanderung, die im Laufe von fünf
bis zehn Jahren die zweihunderttauſend Ju-
den, die in Deutſchland „überzählig“ geworden
ſind, in andere Länder bringe.

7Geſtoppier Sowjelfunk.
Nur noch kleine Empfänger für Kommuniſten.

Auf Anorönung der Staatspolizeiſtelle
Dortmund wurde im geſamten Regie-
rungsbezirk Arnsberg bei allen Angehörigen
der KPD., die über Rundfunkgerät verfügen,
das ſich zur Aufnahme ruſſiſcher Sen
dungen eignet, die Rundfunkanlage beſchlag-
nahmt. Dieſe Maßnahme war notwendiag, da
die kommuniſtiſche Propaganda des Moskauer
Senders von den Anhängern der KPD. dazu
benutzt wurde, Stubenverſammlun-

gen abzuhalten und das Gehörte alsdann
bei anderen zu verbreiten. Den Betroffenen
wird Gelegenheit gegeben, das Radiogerät
gegen kleinere Apparate einzutauſchen, die
lediglich zur Wiedergabe des Langenberger
Senders geeignet ſind.

Moskau will vertuſchen.
Die Hungersnot ſoll nicht wahr ſein.

Nachrichten aus Moskau zufolge werden
alle Meldungen über die Hungersnot vom
Rätebund bei ihrer Uebermittlung nach dem
Ausland ſcharf überprüft. Die ruſſi-
ſchen Behörden haben das diplomatiſche
Korps eingeladen, eine Reiſe durch die
Hunger gebiete zu unternehmen, doch
lehnte dieſes den Vorſchlag ab. Es ſind alle
Maßnahmen ergriffen, um Meldungen über
die Hungersnot nicht ins Ausland gelangen
zu laſſen.

Deulſch die 50ar immerdar!

Am Niederwalddenkmal auf den Rhein
höhen zwiſchen Aßmannshauſen und Rüdes-
heim wird im Rahmen der Tagung des
Bundes der Saarvereine, der ſeine
Mitglieder für den 26. und 27. Auguſt nach
Bingen berufen hat, eine große Treue-
kundgebung ſtattfinden, die aufs neue
den ungebrochenen Willen der Saarbevölke
rung zur Wiedervereinigung mit dem Reich
beweiſen ſoll. Das Protektorat über die
Kundgebung hat der Herr Reichspräſi-
dent übernommen. Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte hat dem Bund der Saarvereine
in einem Telegramm, das wir an anderer
Stelle veröffentlichen, ſeine Wünſche für dieſe
Tagung bereits zum Ausdruck gebracht.

Tagung und Saarkunödgebung am Rhein
ſtehen erſtmals unter dem Freiheitszeichen
des neuen Deutſchland. Die Tatſache, daß der
Aufruf zu dieſer Kundgebung im Saargebiet
ein nie geahntes Echo geweckt hat, iſt wohl
der beſte Beweis für die innere Verbun
denheit des deutſchen Saarvolkes mit dem
deutſchen Mutterland und mit der zu deutſcher
Freiheit und deutſchem Aufſtieg entſchloſſenen
Regierung Hitler. Man fühlt es an der
Saar, daß mit dem neuen Deutſchland eine
neue Zeit angebrochen iſt, die auch dem Ge
ſchick des Saargebietes und des Saarvolkes
neuen Jmpuls gibt. Wenn über 70000
Saardeutſche bereits ihre Teilnahme an
der Kundgebung angemeldet haben, dann
bringen ſie damit zum Ausdruck, daß ſie nicht
gewillt ſind, ſich ihre Willensmeinung von
lanödfremden Machthabern oder landflüchtigen
Volksverrätern vorſchreiben zu laſſen.

Vor einer gewaltigen Kundgebung am Niederwalddenkmal.

Riederwald DenkmalO 7r e e27 Augaſt 1933
Bund der Saarvereine.
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte

hat an den Bund der Saarvereine zu der
Kundgebung am Niederwalddenkmal folgen-
des Telegramm geſandt: „Der Kundgebung
des Bundes der Saarvereine wünſche ich
vollen Erfolg. Mit Jhnen grüße ich in
herzlicher Verbundenheit unſere
Volksgenoſſen an der deutſchen Saar.

Geſpenſterkongreß.
Seit Anfang der Woche haben ſich in Paris
natürlich und ausgerechnet in Paris

etwa 150 Vertreter der „Zweiten Jnternatio-
nale“ zu einer Tagung zuſammengefunden.
Es iſt der reinſte Geſpenſterkongreß. „Das
klopft wohl nachts an Tür und Fenſter und
ſagt, wir waren's doch.“ Dies Wort Nietzſches

im Geſang „Aus hohen Bergen“ aller-
dings in einem ganz anderen Zuſammenhang
gebraucht kommt einem unwillkürlich ins
Gedächtnis, wenn man die hier Verſammel-
ten anſieht. Es iſt eine Tagung der ge-
fallenen Größen, ein ſchauerliches Bei-
einander von entthronten Politikern, die ein-
mal glaubten, die Völker, ja die ganze Welt
führen zu können, und die heute in der Mehr-
zahl Flüchtlinge im fremden Lande ſind. Un-
liebſame Flüchtlinge zudem, für die ſelbſt ein
Leon Blum, der ſich in Frankreich noch an
ein Ueberbleibſel der Macht zu klammern ver-
mag, nicht mehr als zehn Centimes übrig hat.

Da marſchieren denn die Geſpenſter auf,
die Geſpenſter aus Jtalien, aus Deutſchland
und ſchließlich auch die aus Rußland, die ja
nur die Vorfruchtträger des Bolſchewismus
waren, der ſie dann mit Blut und Peitſche
vertrieb. Sie reden, reden. Sie wiſſen immer
noch nicht, was ſie tun ſollen, ſie haben immer
noch nichts gelernt. Sie kämpfen immer noch
verbiſſen gegen zwei Fronten und wollen
nicht einſehen, daß ſie allein und die mar-
xiſtiſche Jrrlehre, an die ſie ſich klammern,
die Schuld an ihrem Schickſal tragen. Viel-
leicht iſt es einzig und allein der ehemalige
Vorſitzende der deutſchen Sozialdemokratie,
Herr Wels, der in dieſem Wuſt von Blind-
heit und Böswilligkeit einen lichten Moment
beſitzt, wenn er darauf hinweiſt, daß die
Alliierten die Hauptſchuld für die Ent-
wicklung der Verhältniſſe in Deutſchland
trügen, daß die Diktatur aus dem Diktat von
Verſailles hervorgegangen ſei. Welche An-
erkennung er damit dem ſiegreichen deutſchen
Nationalſozialismus ausſpricht, wie ſehr er
damit ſelbſt die von ihm und ſeinen Freunden
zu verantwortende Politik der Unterwerfung
und Erfüllung verurteilt, dieſe Erkenntnis
ſcheint ihm allerdings noch nicht aufgegangen
zu ſein. Jhm nicht und den anderen Größen
der Zweiten Jnternationale nicht.

Jmmer noch predigen der Miniſtermörder
Adler, der ehemalige belgiſche Miniſterpräſi-
dent Vandervelde und erſt recht Leon Blum
den Jnternationalismus. Jmmer noch klam-
mern ſie ſich verkrampft an die alten Dogmen,
die denen, die ſie befolgten, das nur zu ver
diente Geſchick gebracht haben. Jmmer noch
wettern ſie gegen neue Jdeen und Erkennt-
niſſe, trotzdem die Gründe für den Zuſammen-
bruch der größten Machtpoſition der Zweiten
Jnternationale, für den Zuſammenbruch der
deutſchen Sozialdemokratie allen klar vor
Augen liegen. Sie ſind mit Blindheit ge-
ſchlagenund ſind ſelbſt nurmehr Geſpenſter.
Jhre Zeit hat ſich erfüllt, und kein Weg frehrt
mehr von dem Geſtern in das Heute oder
gar in das Morgen.

Einige mögen, wie die franzöſiſche Oppo-
ſitionsgruppe um Renaudel und Marquet, die
von der Möglichkeit eines Verſtändigungs-
friedens mit dem Faſchismus träumen, einen
Hauch der neuen Zeit verſpürt haben, aber
auch ihnen iſt für immer der Weg in das ge-
lobte Land verſperrt. Die Zweite Jnternatio-
nale erleidet das Schickſal, das ſie verdient.
Sie hat Volksverführer an Stelle von
Voksführern hervorgebracht, und ſie und ihre
Prediger werden deshalb dahin geſtoßen, wo
Heulen und Zähneknirſchen herrſcht.

jh]jß

Der Wille des Führers.
Stimmen zum abgeſagten Stahlhelmtag.

Der Stahlhelm-Preſſedienſt ſchreibt zu
der Verſchiebung der Reichsführertagung fol-
gendes:

Auf Wunſch des Führers und Reichs-
kanzlers Adolf Hitler hat der Stahlhelm-
Bundesführer die für den 9. und 10. Septem-
ber angeſetzte Reichsführertagung in Hanno-
ver auf den 23 und 24. September verlegt.
Dieſe Nachricht löſt bei dem einzelnen Stahl-
helmer einiges Bedauern aus, weil der
im Zuſammenhang mit der Führertagung
geplante Aufmarſch ſelbſt ſich erklärlicher-
weiſe aus organiſatoriſchen Gründen nicht
mitverlegen ließ und darum ausfallen mußte.
Es ſind nicht politiſche Gründe, die dieſes Be-
dauern hervorrufen; denn die politiſchen
Aufgaben der Stahlhelm-Aufmärſche in ihrer
beſonderen Form ſind erledigt, ſeitdem die
Eingliederung des Stahlhelm in die national-
ſozialiſtiſche Wehrfront erfolgt iſt. Aber der
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Stahlhelm-Aufmarſch in Hannover hatte für
die Kameraden des Stahlhelm die Bedeu-
tung, daß ſie noch einmal in alter Form zu-
ſammenkommen wollten, um Abſchied zu
nehmen. Für dieſen Abſchied trafen ſie ihre
Vorbereitungen und auf dieſes letzte Zu
ſammenſein in altvertrautem Kreiſe hatten
ſie ſich gefreut.

Dann aber das wußten ſie mußte
es an eine neue Aufgabe herangehen,
die dem Stahlhelm innerhalb der national-
ſozialiſtiſchen Wehxfront geſtellt iſt. Doch
höher als alle ſchönen Feierpläne ſteht der
Wunſch des Führers. Es iſt im Soldaten
leben nun einmal ſo, daß Feiern im Hinter-
grunde zu ſtehen haben und die Aufgabe den
Vorrang verdient. So wollen wir auch die
neue Entwicklung anſehen. Darum richtet
ſich das ganz beſondere Intereſſe auf die
Führertagung in Hannover, die Klarheit
über die künftige Arbeit der Stahlhelmer
bringen ſoll. In Godesberg hat der Füh
rer in eingehenden Ausführungen ſeine poli-
tiſchen Gedanken vor den Führern der SA.,
SS. und des Wehrſtahlhelm dargelegt. Von
allen beteiligten Wehrſtahlhelmern hören wir,
daß der Eindruck ſeines Auftretens ein außer
ordentlich ſtarker geweſen iſt. Nun, da durch
das allmähliche Hineinwachſen in die natio-
nalſozialiſtiſche Wehrfront jede einmal viel-
leicht vorhanden geweſene Reſerve geſchwun-
den iſt, möchte man wünſchen, daß auch der
ganze Stahlhelm teilhaben darf an dieſem
Erleben. Es beſteht jedenfalls der ſtarke
Wunſch, daß der Führer vor den geſamten
Führerkameraden des Stahlhelm ſeine Worte
von Godesberg wiederholen möchte, damit ſie
alle die Klarheit, den Entſchluß und die innere

arbeit auf neuen Wegen finden können, wie
es den in Godesberg verſammelten Führern
beſchieden war.

Radfahrſtreifen der Skg.-Studenten.

um Aufnahme folgender Notiz: Eintreffen
der Stahlhelm- Studenten zur Weihe des
Langemarck-Ehrenmales in Naum-
burg am Dienstag, dem 5.
bis 14 Uhr.
Hannover ausfällt, ſind zum An- und Ab-
transport
wagenfahrten freigegeben. Ferner
werden alle nach Naumburg mit dem Fahr-
rade kommenden Studenten am Donnerstag,

Feſtigkeit und glühende Freude zur Mit-

35 dicke Bände
Reichskagsbrandſtifter-Prozeß auf den 21. September feſtgelegt.

Der Präſident des 4. Strafſenats hat in
der Reichstagsbrandſache Termin zur Haupt
verhandlung auf Donnerstag, 21. Sep-
tember d. J., vormittags 9 Uhr anberaumt.
Die Hauptverhandlung findet in Leipzig
ſtatt, die Beweis aufnahme jedoch mit
Rückſicht auf die notwendige Augenſchein
nahme und darauf, daß die meiſten Zeugen
in Berlin wohnen, im Reichstagsgebände.

Es ſtehen unter der Anklage der Vor-
bereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
ſchwerer Brandſtiftung uſw.

1. der Holländer van der Lubbe,
2. der frühere Reichstagsabgeordnete Torgler,
3. der bulgariſche Staatsangehörige Dimitroff,
4. der bulgariſche Staatsangehörige Popoff,
5. der bulgariſche Staatsangehörige Taneff.

Hauptangeklagter iſt van der Lubbe, der
auch bald bei Einleitung der Vorunterſuchung
vollzugeſtanden hat, daß er den Reichs-
tag habe in Brand ſetzen wollen. Er hat
außerdem zugegeben, daß er „um Rache am
internationalen Kapitalismus“ zu nehmen,
verſucht habe, eine Reihe weiterer Brand-
ſtiftungen in Berlin durchzuführen: Er habe
das Wohlfahrtsamt Berlin-Neukölln, in
Brand ſetzen wollen, das Stadtſchloß und das
Berliner Rathaus. Van der Lubbe konnte
auch nicht gut die Täterſchaft leugnen, denn
er iſt als der Reichstagsbrand ausbrach, auf
friſcher Tat feſtgenommen und ſeine
Kleider hatten Feuer gefangen. Van der
Lubbe hat allerdings bisher ſich entſchie-
den geweigert, Anſtifter und Mit-
täter zu nennen.

Der Richter harrt eine ſchwere Aufgabe.
Jn mühſeliger Kleinarbeit werden ſie ſich
durch das überaus umfangreiche Prozeß-
material durcharbeiten müſſen, das in nicht

weniger als 35 dickleibigen Akten-
bänden vorliegt. Jhre beſondere Aufgabe
iſt es, das Ergebnis der Vorunterſuchung

Rede an die Jugend.
Von Ernſt Wiechert.

Der oſtpreußiſche Dichter Ernſt Wiechert
hielt auf Einladung der Münchener Studenten-
ſchaft vor kurzem eine Rede, die mit außer-
gewöhnlich ſtarkem Beifall aufgenommen wurde.
Wir bringen einen Auszug aus dieſer Rede,
die aus heißer Anteilnahme und poſitivem
Willen zur Mitarbeit geboren wurde.

Die Schriftleitung.

Die Dichter ſind die Brüder der Jugend.
Sie erinnern euch an die Zeiten, in denen ihr
wart wie ſie. Vielleicht ſeid ihr klüger ge-
worden als ſie und ſpart ſchon mit dem Oel
eurer Lampe. Sie aber haben ſich verſchwen-
det und verbrannt, weil ſie nicht ſich leuchten
wollten, ſondern allen denen, die im Dunkeln
ſind. Sie haben getan, was ihr alle tun wollt
oder tun ſolltet. Sie ſind die Bewahrer des
Unvergänglichen und die ſtillen Mahner in
einer lauten Welt. Jn allem Wandel der
Zeiten und Meinungen ruht in ihrer Hand
das Unwandelbare. Jn allem Verwirrten und
Angſtvollen der Welt löſen und binden ſie die
Fäden der großen Ordnung, machen das
Trübe klar, das Verwirrte einfach, das
Schmerzliche heilig. Unter ihren Händen hört
der Menſch auf, ein Spielball dunkler Ge-
walten zu ſein. Das Unrecht der Erde wird
vergänglich, der Tod verliert ſeinen Stachel,
das Schickſal nimmt uns ruhig bei der Hand.
Schön iſt es, Schlachten zu gewinnen und
Reiche zu gründen, aber nicht leichter wird
vor dem letzten Urteil der gewogen werden,
deſſen Hand die Verſe geſchrieben hat: „Der
Mond iſt aufgegangen, die goldnen Sternlein
prangen am Himmel hell und klar

Meine lieben Zuhörer, Sie werden ſagen:
„Alles dieſes war einmal.“ Und in den Zeiten
des Friedens dürfe es ſo ſein, daß die Dichter
an den großen Strömen ſitzen und die Dinge
der Ewigkeit zwiſchen ihren formenden Hän-
den bewegen. Aber in den Zeiten des Kampfes

Der Weihetag von Naumburg.
Das Stahlhelm-Studentenamt bittet uns

September 1933,
Da der Stahlhelmaufmarſch

nach Naumburg Laſtkraft-

dem 7. September, in Form von Radfahrer-
ſtreifen nach allen größeren Orten Deutſch-
lands in Marſch geſetzt.

Eine Franz-Seldte-Siedlung
für Magdeburger Stahlhelmer.

Der Magdeburger Stahlhelm
dem Bau von 30 Siedlungshäuſern
in der Hindenburgſtraße in Magdeburg-
Wilhelmſtadt, die mit einem ſtaatlichen Zu-
ſchuß von 70 000 RM. errichtet werden. Der
erſte Spatenſtich wird Ende September 1933
erfolgen. Die Siedlung ſoll den Namen
„Franz-Seldte-Siedlung“ erhalten. Als Be-
werber für die Wohnungen kommen nur
Stahlhelmer in Frage, die verheiratet ſind
und ſelbſt mit Hand anlegen.

Anklageſchrift.

ſteht vor

an Hand der mündlichen Ausſagen in der
Hauptverhandlung nachzuprüfen, wobei
ihnen als Weg weiſer die Anklageſchrift
des Oberreichsanwalts dient, ein ſtattlicher
Band von mehr als 230 Seiten Jnhalt.
Zur Stützung ihrer Anklage hat die

Reichsanwaltſchaft insgeſammt 110 Zeugen
und Sachverſtändige geladen. Doch beſteht die
Möglichkeit, daß ſich dieſe Zahl noch erheblich
erhöht. Denn einmal kann auch das Gericht
von Amts wegen Zeugen laden, ſoweit ihm
das für das Ergebnis der Beweisaufnahme
weſentlich erſcheint, und nicht zuletzt haben die
Angeklagten ſelbſt das Recht der weiteren
Zeugenbenennung.

Die Reichstagsverwaltung wird ungeſäumt
die notwendigen Vorbereitungen für die
Prozeßverhandlung treffen ſoweit ſie in Ber

Willſt du, daß ein Arbeitsloſer wieder
eine Stunde Arbeit hat dann
nimm ein Arbeitsbeſchaffungslos
für eine Mark überall erhältlich!
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lin ſtattfindet. Als Verhandlungsraum wird
vorausſichtlich der größte Ausſchußſaal des
Hauſes, in dem früher der Haushaltsausſchuß
des Reichstages tagte, dienen. Da im Reichs-
tagsgebäude gegenwärtig keinerlei Sitzungen
ſtattfinden, ſtehen auch zahlreiche andere
Räume den Mitgliedern des Reichsgerichts,
den Anklagevertretern und den Verteidigern
zur Verfügung. Ein Lokaltermin in dem aus-
gebrannten Sitzungsſaal bietet keinerlei Ge-
fahren mehr, da die Trümmer weggeräumt
ſind und eine Einſturzgefahr nicht mehr be-
ſteht. Auch vor den Unbilden der Witterung

hat an alle Reichs und preußiſchen Staats
miniſterien ein Schreiben gerichtet, das u. a.
wie folgt lautet:

Staatsbeamte ohne dienſtlichen Auftrag Aus-

Der Chef des Geheimen Staatspolizeiamts

„Jn der letzten Zeit haben ſich in auffallen
der Weiſe die Fälle gemehrt, in denen höhere

kunft über politiſche Häftlinge verlangten.
Hierbei habe ich feſtſtellen müſſen, daß ſich
dieſe Anfragen faſt ausſchließlich nur auf
Häftlinge beziehen, die nicht dem Arbeiter-
ſtande angehören. Jch vermag kein Verſtänd-
nis dafür aufzubringen, aus welchen Grün-
den ſolche Häftlinge eine bevorzugte Behand-
lung erfahren ſollen. Es ſei darauf hinge-
wieſen, daß der Herr Reichskanzler Adolf
Hitler wiederholt gegen dieſes Unweſen Stel-
lung genommen hat.

„Der Umſtand, daß höhere Beamte
ſich bereitgefunden haben, auf Bitten der
Angehörigen der Schutzhäftlinge ſich für
dieſe einzuſetzen, iſt nicht unbekannt
geblieben. Er hat zur Folge, daß neuerdings

Unter Vorſitz des Führers der Deutſchen
Arbeitsfront, Staatsrat Dr. R. Ley, trat
am Donnerstagvormittag, wie der Zeitungs-
dienſt meldet, der Kleine Arbeitskon-
vent der Deutſchen Arbeitsfront zu einer
Tagung zuſammen. Beſonders eingehend
wurde das Problem der Konſumvereine
behandelt, und die notwendigen Maßnahmen
für die Umgeſtaltung der Konſumvereine
wurden erörtert. Das ſoziale Problem
wurde eingehend durchberaten. Weiter wurde
die am 15. September beginnende große Pro-
paganda- und Werbeaktion der Deutſchen Ar-
beitsfront beſprochen.

Dr. Ley machte Mitteilung, daß die
Deutſche Arbeitsfront auch ihrerſeits mit
aller Kraft am deutſchen Arbeitsprogramm
tätig mithelfen will. Als eine der erſten
poſitiven Aufgaben in dieſem Sinne wird
die Arbeitsfront in enger Verbindung mit
den zuſtändigen amtlichen Stellen ein
großartiges und großzügiges
Siedlungswerk in Angriff nehmen.
Weiter umriß Dr. Ley die kulturellen
Aufgaben der Dentſchen Arbeitsfront,
die nach Feierabend den ſchaffenden deut

Gegen private Jntervenkionen
Ein Schreiben des Geh. Staatspolizeiamtes an alle Behörden.

übergehen, mit Jnterventionen von Mi-
enniſtern, Staatsſekretären und

nationalſozialiſtiſchen Führern zu drohen,weil ſie fenbar glauben, daß dieſe meine
Sachbearbeiter beeinfluſſen könnten.
Es iſt dafür Sorge getragen, daß alle

vom Geheimen Staatspolizeiamt zu unter
ſuchenden Fälle ohne Anſehen der Perſon
mit tunlichſter Beſchleunigung geprüft wer
den. Es bedarf daher nicht erſt der Bitte um
ſchnelle Bearbeitung. Der baldige Abſchluß
der Ermittlungen kann aber nur dann ge-
währleiſtet werden, wenn die Dienſtſtellen
ungeſtört arbeiten können. Es liegt daher
im Intereſſe der Häftlinge ſelbſt, wenn ich die
Anordnung getroffen habe, daß während des
Schwebens der Ermittlungen keinerlei
Auskunft erteilt werden darf. Jch bitte,
meine Anordnung allen Beamten bekanntzu-
geben.“

Das Geheime Staatspolizeiamt weiſt in
dieſem Zuſammenhang auch darauf hin, daß
es ebenfalls als unſtatthaft angeſehen
wird, wenn ſich Angehörige der

um Auskunft bittende Perſonen oft dazu l NSDA P. für Schutzhäftlinge verwenden.

HiedlungswerkderArbeilsfronk
Der Kleine Arbeſtskonvent kagie geſtern unter Dr. Ley in Berlin

ſchen Menſchen Gelegenheit geben ſoll und
muß, ſich zu belehren und für die ſchwere
Arbeitszeit neue Kraft zu ſammeln. Ent
ſprechende Pläne ſind in Ausarbeitung.

Zum Schluß der Tagung wurde beſtimmt,
daß am 2. Mai jedes Jahres der Große Ar-
beitskongreß zuſammentritt, während halb-
jährlich eine Sitzung des Großen Arbeits
konvents ſtattfindet.

Arbeikspaß wird eingeführt
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit.

Jn einer Belegſchaftsverſammlung der
Berliner Verkehrsgeſellſchaft kündigte Staats-
kommiſſar Engel radikale Maßnahmen
gegen die Schwarzarbeiter und Doppelver-
diener an. Demnächſt werde in den Berufs
zweigen, die beſonders von Schwarzarbeitern
überlaufen ſeien, ein Arbeitspaß einge-
führt werden. Wo man einen Arbeiter ohne
Arbeitspaß antreffe, werde nicht nur dieſer,
ſondern in erſter Linie auch der Arbeit-
geber beſtraft werden.

Kirchenſtreit mit Litauen
wegen Annullierung des Memelabkommens.

Der litauiſche Geſandte erſchiengeſtern im Oberkirchenrat der Altpreußiſchen
Union, um eine Note zu überreichen. Jn
dieſer wird mitgeteilt, daß die litauiſche
Regierung, das mit dem evangeliſchen Ober-
kirchenrat am 31. Juli 1925 unterzeichnete
Abkommen betreffend die evangeliſche Kirche
des Memelgebiets als außer Kraft
geſetzt betrachte. Der Vertreter des ab-
weſenden Prädſidenten des evangeliſchen
Oberkirchenrats proteſtierte gegen die
Annullierung.

Der neue Berliner Polizeikommandeur.
iſt der rauchgeſchwärzte Saal geſichert, da die
Reichstagskuppel bereits vollſtändig mit Glas
wieder eingedeckt iſt.

ſei niemandem ein Platz an den ſtillen Ufern
vergönnt, und die Jugend, die das Schwert
trage, werde nur auf die Stimme deſſen hören,
der ein Schwert von Feuer trage. Meine
Freunde, Sie müßten alt geworden ſein vor
der Zeit, wenn Sie nicht ſo dächten, und doch
laſſen Sie mich ſagen, daß es ein Gedanke des
Jrrtums iſt. Denn wenn es ein Gedanke der
Wahrheit wäre, ſo würden die Literaten der
eben verſunkenen Zeit recht gehabt haben
mit ihrer Theſe, daß nur die Zeitkunſt das
Recht habe, eine Kunſt genannt zu werden,
und Wilhelm Raabe würde unrecht gehabt
haben, als er die Verſe ſchrieb: „Das Ewige
iſt ſtille, laut die Vergänglichkeit. Schweigend
geht Gottes Wille über den Erdenſtreit

Meine Freunde, es ſei einem Dichter, der
heute in das Geſicht der Jugend ſieht, erlaubt,
es mit Sorgen zu ſehen. Mit Freude und mit
Stolz und mit tiefſter Teilnahme, aber auch
mit Sorge. Jhr ſeid die erſte Jugend, die, ſeit
ich lebe, etwas empfangen hat, was wir nie-
mals empfingen: Macht. Und obwohl ich Zeit
meines Lebens dafür gekämpft habe, daß die
Jugend Raum bekomme, einen großen und
ganz ſelbſtändigen, ihr eigenen Raum, ſo er-
füllt es mich mit Sorge, daß dieſer Raum
mit Macht erfüllt wird, weil es mir als eine
Gefährdung nicht etwa der Rechte der Aelte
ren erſcheint, ſondern als die Gefährdung
eines biologiſchen Geſetzes: daß Macht ein
Attribut der Reife iſt, ein zu Erwerbendes
und nicht ein Geſchenktes.

Meine Freunde, ich ſpreche nicht von
Schandpfählen und Scheiterhaufen. Revolu-
tionen werden nicht mit Lampionbeleuchtung
gemacht. Jch ſpreche auch nicht von Feuer
werken, Aufrufen und Reden. Von allem
dieſem iſt für mein Gefühl zwar etwas viel
da, aber mein Gefühl war immer dafür, die
großen und ſchweren Dinge ſchweigend zu
tun. Auch der Krieg iſt ſchweigend geſchlagen
worden, und Aufrufe und Reden waren eine
Sache der höheren Stäbe. Der Soldat ſchwieg,
und es war ihm nötig und gut, zu ſchweigen.

Polizeioberſt Dillenburger iſt zum Kom-
mandeur der Berliner Schutzpolizei ernannt
worden. Bis 1929, als er aus politiſchen

Die Herzensfrau.
Von Max Dauthendey.

Der Mittag liegt mit mir im Gras,
Die Wolken ziehn tiefblaue Straß,
Die Welt iſt grün und weiß und blau,
Zu mir ſetzt ſich die Herzensfrau.
„Rot“, ſpricht ſie, „iſt die ganze Welt,
Wenn man zum Kuß den Mund hinhält.“

Jch weiß, meine Freunde, daß kein Dichter
in die Unſterblichkeit ſeines Volkes eingehen
wird, deſſen Stimme nicht von der Jugend
gehört wird und deſſen Flamme nicht in den
Herzen der Jugend brennt. Jch weiß, daß die
Beſten unter Jhnen nicht geworden wären,
was ſie ſind, wenn die Flamme Hölderlins
und Nietzſches und Stefan Georges in ihnen
erſtorben wäre. Aber alle dieſe, meine
Freunde, ſo ſehr ſie brannten in der Not ihrer
Zeit, erhoben ihre Stimme aus der Ferne.
Keiner von ihnen ſtand auf den Märkten der
Zeit, ſondern ſie ſtanden in der Einſamkeit
der Wiſſenden und der Seher, in einer ſolchen
Einſamkeit, daß zwei von ihnen daran zer-
brachen.

Und wenn ich auch weiß, daß ich nur wert
bin, demütig vor ihrer Schwelle zu ſtehen, ſo
darf ich, da Sie mich gerufen haben und da
ich mich nicht vor den Menſchen fürchte, nicht
nur als ein Glückwünſchender zu Jhnen
ſprechen, ſondern muß als ein Mahnender
vor Sie treten, als ein Menſch, in dem die
Welt ſich anders ſpiegelt. Es iſt kein Mangel
an denen, die ſich Dichter dieſer Zeit nennen,
die die Welle emporhebt und die von der Höhe
dieſer Welle zu Jhnen ſprechen, laut und viel,
bevor die Welle ſie wieder begräbt. Aber es
iſt Mangel an denen, die tapfer genug ſind,
von der Sorge zu ſprechen, die ſie erfüllt.
Meine Freunde, es wird viel gejubelt in
unſrer Zeit, und es iſt nichts gegen den Jubel
zu ſagen, denn er iſt das Lied des Sieges.
Aber, vergeſſen Sie nicht, es wird auch viel

Gründen aus dem Polizeidienſt ausſchied,
war Dillenburger Gruppenkommandeur der
Schutzpolizei Berlin.

Schon in Königsberg.
Seidemann führt im Deutſchlandflug.

Um 8.45 Uhr traf bei regneriſchem und
recht ſtürmiſchem Wetter in Königsberg
der erſte Teilnehmer des Deutſchland-
fluges, Seidemann, mit ſeiner Heinkel-
maſchine ein. Nach acht Minuten Aufenthalt
wendete Seidemann ſofort und flog nach
Danzig. Weitere Nachrichten im Sportteil.

Die Stadt Berlin erläßt eine Re
Warnung vor Zu zug nach Berlin. Dieallgemeinen Unterſtützungsrichtſätze für die
trotzöem Zuziehenden ſind außer
Kraft geſetzt worden.

gelitten in einer Zeit, in der die Jugend auf
den Stuhl des Richters geſetzt wird und den
Stab zu brechen hat über Leben und Werk.

Meine Freunde, es wird an allen Orten
ein Hymnus auf die Jugend geſungen. Das
iſt gut ſo, denn es iſt ein Zeichen, daß ein
Volk nicht vor der Zeit alt und bitter ge-
worden iſt. Aber es will mir ſcheinen ver-
zeiht, daß ich es ſo ſage als ſei der Ein
ſatz zum Beginn dieſer Hymnen etwas zu
früh gegeben worden. Es tut den 50 jährigen
nicht immer gut, gefeiert zu werden, und
ſollten die 20jährigen weiſer ſein als die
50jährigen? Meine Freunde, es kommt für
jeden Menſchen einmal die Zeit, da es für ihn
Abſchied nehmen heißt von dem Stürmenden
und herrlich Beglänzten der Jugendzeit. Nur
die Toren beider Geſchlechter wollen jünger
ſein, als ſie ſind. Vielleicht iſt es die ernſteſte
Stunde im Leben des Einzelnen, weil ſie viel
Erkenntnis verlangt, viel Verzicht und ſehr
viel Güte. Es kommt in Wahrheit nicht mehr
wieder, was man einſtmals beſaß, und das
Altenteil des Lebens hat ſeine Bitterkeiten,
wie das Altenteil des Bauern ſie hat. Jn ſolch
einer Stunde des Lebens, wo der Bogen ſich
ſenkt, wo das Schwert abgegeben wird an
junge Hände, ſieht man mit klaren, ja viel
leicht mit prophetiſchen Augen auf den Weg
des jungen Geſchlechtes, wie er ſich aufhebt
von unſrer vereinſamenden Schwelle und hin-
ausführt in ein Land der neuen Morgen-
röte, das auch uns verheißen war, aber das
wir nicht mehr betreten werden. Und während
die fortſtürmt, ohne ſich umzublicken, die Ju-
gend aller Zeiten, auf dieſen Weg, den zu
finden alle Zeiten ſich leidenſchaftlich gemüht
haben, blicken wir ihr nach von der Schwell
unſres Hauſes, den erhobenen Stirnen, wie
auch wir ſie einſt trugen, den beglänzten
Waffen, wie auch wir ſie einſt hoben, den
wehenden Fahnen, wie auch uns ſie einſt über-
wehten. Und wir ſuchen nach einem Segen,
den wir ihnen mitgeben könnten, der die
Summe unſfres eigenen Lebens enthielte, der
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Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Endlich eine Walherde!
„Dort bläſt er!“ Eine Seemeile hinter

dem Schiffe iſt der Wal aufgetaucht. Jch
blicke durch das Glas. Dort vorn ſtehen

Sie riechen Lunte und ſchie-
„She blows, blows!“

ſchreit's vom Ausguck. Wir fahren herum,
vor uns iſt eine neue Heröde aufgetaucht.
Das Meer iſt um uns aufgepeitſcht. Waſſer-
dampf ſauſt in die Luft, dichte Dampfgebilde
der heißen, feuchten, von den Tieren aus-
geatmeten Luft, die ſich in der Kälte zu
dichten Dampfwolken zuſammenballt.

„Da vorn liegt einer!“ Das Brauſen
der abblaſenden Luft hört ſich wie das
Abſtrömen von Dampf bei einer Keſſel-
exploſion an.

„Feuer!“ brüllt der Schiffsführer, der
Steuermann reißt das Rad zur Seite, der
Kanonier kniet mit einem Fuß auf dem
Boden jetzt hebt eine Welle den
Dampfer in die Höhe wir ſtür-zen in ein Wellental, die Ausſicht iſt genom-
men die nächſte Welle der Wal iſt
geſunken Wutſchreie

„Maſchine ganze Kraft vorwärts!“ „Er
bläſt, er bläſt!“ Maſchine langſam!“
„Maſchine ſtopp!“ „Feuer!“ Ein furcht-
bares Krachen, die Leine ſteht wie eine
Spirale in der Luft, Bug und Brücke wer-
den vom Pulverdampf eingehüllt, wir ſehen
nichts als unſere verzerrten Geſichter. Die
Troſſe verſchwindet in der See, der Wal
perſinkt, flüchtet „Eins zwei
Hrei vier fünf elf zwölfda Das Meer ſchäumt auf, derdumpfe Knall einer Exploſion, die Gra-
nate hat gewirkt! „Klar an DerTrommel!“ brüllt der Harpunier.

Tief unter Waſſer zerbirſt im Jnnern
des warmen Körpers die unmenſchliche, von
den Menſchen kommende Granate. Die
Trommel öòdreht ſich im raſenden Lauf, die
Leine ſpannt durch das Waſſer.

„Die rote Flagge! Die rote Flagge!“
ſchreit triumphierend der Harpunier. Hun-
dert Meter voraus iſt das Tier aufgetaucht,
eine rieſige Fontäne von blutigem Waſſer-
dampf liegt über dem getroffenen Wal.

„Die Granate hat die Lunge zerfetzt,“
meint der Steuermann. Eine Blutſäule
nach der andern ſpritzt aus der See; „die
rote Flagge zeigen,“ nennen die
Walfänger dieſe rote Spring-flut. Langſam ſetzt ſich der Dampfer in
Bewegung, gezogen von dem verletzten Tier.

500 Ps9. ſind zu ſchwach.

„Maſchine ganze Kraft zurück!“ raſſelt
der Telegraph. Jetzt beginnt unſere unfrei-
willige Reiſe. Das verwundete Tier ſtöhnt
und ſeuſzt, ſein raſſelnder Atem iſt ſtärker
als das Brauſen der Wellen. Dampf hüllt
uns ein, der warme, blutige Waſſerdampf,
den das Tier ausſtößt, mit ganzer Kraft
zieht uns der Wal durch die See, mit gan-
zer Kraft arbeitet unſere fünfhundertpfer-
dige Maſchine dieſer unfreiwilligen Fahrt
entgegen! Er iſt ſtärker. „Mehr Dampf!“
n der Schiffsführer durch das Sprach-
rohr.

Wir ſtürzen in dunkle Wellentäler, durch-
ſchneiden ſcharfe Kämme. Ein ſeltſamer An-
blick! Ein Dampfer allerneueſter Konſtruk-
tion, ſtark genug, um die ſchweren Eisfelder
der Antarktis zu durchbrechen, um die furcht-
baren Stürme dieſer Breiten zu bekämpfen,
kann ſich nicht eines ſchwerverwundeten,
ſterbenden Tieres erwehren, wir ſtunden-
lang dorthin geſchleppt, wohin das Tier
will! Die eiſernen Platten krachen, Nieten
ſpringen ab, die Naſe wird unter Waſſer

einige Wale!
ben langſam davon.

Alexander Thayer

wegs mit der
Mit Harpune und Preßluft gegen die Riesen des Südpols

verflogen, die Sonne leuchtet über der auf
gewühlten See. Das Waſſer iſt hellrot
gefärbt, das heiße, rote Blut des ſchwer
verletzten Tieres fließt gleichmäßig aus der
metergroßen Wunde.

Das Tier hat ſeine raſende Fahrt abge-
ſtoppt. Unſer Dampfer iſt in den Ein-
geweiden verankert, ſtundenlang hat das
Tier den ſchweren Dampfer gezogen, die
Granate hat ſeine Lunge zerfetzt. „Wenn
der Wal uns angreifen wollte,“ meint der
Führer, „wäre jeder Hieb ein Leck für
unſern Eiſenkörper! Da iſt esſchon beſſer, er zieht uns einige Stunden
durch die See!“ Die Troſſe wird ſchlaff.
„Troſſe einholen!“ befiehlt der Steuermann.
Jetzt hat ſich das Tier erholt. Es bläſt nicht
mehr Blut mit ſeinem Waſſerdampf in die
Luft. Jetzt will es gegen das eiſerne Unge-

Walflotte
tüm kämpfen, dem es nicht entfliehen konnte.
Es peitſcht mit ſeinem Schwanz die Wogen,
wendet, ſchießt auf unſern Dampfer zu. Die
Trommel raſſelt, die Leine wird eingeholt.
Die Kräfte des Wals werden immer gerin
ger, er kann nicht mehr unſern Dampfer
ſchleppen. Jetzt erſt iſt er unſer Gefangener!
Balò wird er unſere Beute fein.

Enkſetzlicher Todeskampf.
Unſer Fangdampfer fährt mit geſpannter

Leine durch die See. Der gefangene Wal
zieht wieder an der Troſſe, die Harpune in
ſeinen Eingeweiden ſtachelt ſeine Wut zur
Raſerei. Eine neue Blutwolke ſchießt gegen
den Himmel. Der Wal beginnt zu ermatten,
ſchwer und langſam ſind ſeine Bewegungen.

(Fortſetzung folgt.)

Vorbereitungen für Nürnberg.
Bau rieſiger, gemanerter Keſſel, in denen das Eſſen für die Menſchenmaſſen gekocht

werden ſoll. Jm Hintergrund das gewaltige Zeltlager im Entſtehen.

Die Leiden des Buchhändlers Palm.
Auf Rapoleons Befehl erſchoſſen am 26. Auguſt 1806 zu Braungau.

„Dieſer Mann war wohl recht
(Der Oberkommandant der Exekution.)

Nicht allein der Umſtand, daß Palm in
Braunau, dem Geburtsorte des großen
deutſchen Erneuerers unſerer Epoche, erſchoſ-
ſen wurde, ſondern vornehmlich auch die Tat-
ſache, daß der „Fall Palm“ über das zer-
trümmerte Einzelſchickſal hinweg eine Ange-
legenheit der ganzen Nation wurde, ver-
pflichtet heute, mit Würde und Trauer den

ſtandhaft.“

Ablauf dieſer dunklen Geſchehniſſe der
Gegenwart wieder einzuprägen. Viel iſt
über den unglücklichen Buchhändler aus
Nürnberg geſchrieben worden, häufig genug
aber vergaß man jene grunddeutſchen
Kräfte ſichtbar zu machen, welche, die Tra-
gödie überſtrahlend, der Figur dieſes klein
bürgerlichen Ehrenmannes den Zug ins
Heldenhafte geben.
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Man muß den Faden dieſer verwickelten
Zuſammenhänge ſorgſam abſpülen, wenn
man zu dieſen letzten Erkenntniſſen gelan-
gen will. Man muß ſich daran erinnern, wie
brünſtig in den Herzen der echten und heim-
lichen Patrioten der Unglücksjahre vor dem

gedrückt. Wir jagen dahin in dem blut- großen Freiheitsſturm die Begeiſterung ſchon
efärbten Kielwaſſer des Wales. Drei lohte, um die Sprengwirkung einer Flug-
tunden ſind vergangen. Die Wolken ſind ſchrift zu verſtehen, die Napoleon damals
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Kartoffelernte Sommers Ende
Wenn das Kartoffellaub welkt und die erödbedeckten Knollen aufgenommen werden, hat
des Sommers Pracht ihr Ende erreicht. Viele Hände haben noch Arbeit. Aber mit
dem Schwelen der Kartoffelfeuer an kühlen Abenden meldet ſchon der Winter von fern

Kommen, und es gilt, neue Wege zu finden, die zu Arbeit und Brot für Mil-
lionen von Stelkungslofen führen.

vernichtend angriff und deren Druck und
Vertrieb Palm zugeſchrieben wurde. „Deutſch-
land in der tiefſten Erniedrigung“ ſo
nannte ſie ſich und war, wohl nicht einMeiſterwerk an Sachlichkeit und Präziſion, ſo
doch ein aus dem glühenden teutoniſchen
Kraftzorn (den E. M. Arndt ſpäter in wun-
dervollen Pathos pries) herausgeſchleudertes
Anklagewerk. Der Korſe bei aller Feld-
herrengröße von der Ehrſucht eines kleinen
Strebers war von dieſer blindwütig häm-
mernden Sprache, die ſein Götzentum, ſeinen
„Thron auf Leichen gebaut“ in einer Art von
Amoklauf angriff, bis in die Knie erſchüttert.
So ſtellte er perſönlich den Blutbefehl gegen
Palm aus, obwohl dieſer ſeine Unſchuld in
der klarſten Weiſe dartun konnte, da er näm
lich nur als Spediteur gehandelt und von
dem Jnhalte der beſchlagnahmten Flugblatt-
pakete keine Kenntnis gehabt hatte.
Das Unwelter zieht ſich zuſammen.
Erſcheint Palm alſo nicht als ein Held
im Schillerſchen Sinne, mit dem Banner
einer großen Jdee in der Fauſt, ſo gebührt
ihm doch die Märtyrerkrone heldenmütig er-
tragenen Leidens. Seine Paſſion beginnt
bereits an jenem Tage, da im „Journal de
Paris“ eine Notiz erſchien, die ſeine Buch
hanölung als Verbreiterin der Flugſchrift
nannte. Es wäre nun Palm jetzt wie auch
oftmals noch ſpäter eine Kleinigkeit ge-
weſen, ſich und ſeine Familie in das benach-
barte unbeſetzte Gebiet in Sicherheit zu
bringen, ſtattdeſſen zog er es vor, eine ge-
richtliche Unterſuchung gegen ſich
ſelbſt zu beantragen. Dann kam jener Tag,
der 28. Juli 1806, wo vier ſchwarzgekleidete
Herren in ſeiner Abweſenheit Hausſuchung
hielten und ſich mit negativem Erfolge wieder
vondannen machten, die Lippen voll dumpfer
Drohungen das Gewitter zieht ſich zu
ſammen, aber Palm, mit tiefer Gläubigkeit
an das Gerechte, ſchlägt alle Warnungen guter
Freunde in den Wind. Auch in den Kerker-
tagen, die dann folgen, ja ſelbſt bis in den
blutigen Nebel ſeiner Todesſtunde hinein,
verläßt ihn dieſer Glaube an den Sieg ſeiner
guten Sache nicht: als die Schergen am Vor-
mittag des 26. Auguſt gegen 11 Uhr ſeine
Kerkertür öffnen, um ihn zur Urteilsver-
leſung zu führen, jubelt er auf und wähnt ſich
in Freiheit geſetzt. Das Todesurteil, daß
auf Vollſtreckung innerhalb 24 Stunden lau-
tete, in Wirklichkeit aber nach 3 Stunden
ſchon vollzogen wurde, trifft das ahnungsloſe
Gemüt wie ein Blitz aus heiterem Himmel.
Ein franzöſiſches Kriegsgericht

Zwiſchen dieſen Ereigniſſen liegt das
ſchaurige Puppenſpiel einer franzöſiſchen
Kriegsgerichtsverhandlung. Ein Verteidiger
wird dem Angeklagten nicht zugeſtanden. Die
Richter ſind gefühlloſe Marionetten, die ein
unheimlicher Drahtzieher aus dem Hinter-
grunde lenkt. Die Verletzung der Rechtsfor-
men iſt ſo ſchamlos, daß einer der frauzöſi-

ſchen Kriegsgerichtsoffiziere ſeinen Degen
zerbricht und ſchwört, eher ſelbſt zu ſter-
ben, als ſich zu einem ſolchen Juſtizmord
mißbrauchen zu laſſen. Die Stimmung der
Bevölkerung von Braunau iſt ſo erregt, daß
heimlich ein Regiment Kavallerie in erhöhte
Alarmbereitſchaft verſetzt wird und feuer-
bereite Geſchütze mit drohenden Mündern auf
der Baſtion erſcheinen.

Palm beginnt dieſen letzten Tag ſeines
Lebens mit frohem Mute, ſeiner Gewohnheit
nach ein geiſtliches Morgenlied ſingend. Seine
Gedanken wandern die Zeile der Jahre zu-
rück, er ſieht ſich wieder in den traulich hell-
dunklen Buchläden ſeiner Lehrjahre und
träumt ſich wieder zurück in das ſchmale
Glück, daß er ſich als Vierzigjähriger ehrlich
erkämpft hat. Mit ſtarken Empfindungen
ruft er ſich die Erinnerung an Weib und
Kind zurück. „Jch werde ſie bald wiederſehen“,
ſagt er zu ſeinen Mitgefangenen. Drei
Stunden ſpäter ſchmettert ihn das abgefeim-
teſte aller Todesurteile vor die Schwelle des
Todes. „Es kann nicht ſein“, ſagt er mit
zuckenden Lippen, „ich habe doch nichts ver-
brochen.“ Auch verlangt er ſofort den Kom-
mandanten zu ſprechen, doch es wird ihm ab
geſchlagen. Da vollzieht ſich in dieſem un-
ſcheinbaren Manne der Durchbruch einer
ſchier überirdiſchen Seelenkraft. Mit ruhiger
Freundlichkeit umarmt er die beiden Geiſt-
lichen, die ihm als Beiſtände für ſeinen letz-
ten Schmerzensweg beſtimmt ſind und über-
gibt ihnen die wenigen Habſeligkeiten ſeines
Nachlaſſes, eine ſilberne Sackuhr, „für ſeinen
lieben Sohn“, zwei Ringe und das tränen-
genetzte Taſchentuch „für ſein geliebtes Ehe-
weib.“ Er läßt ſie durch den Mund der Geiſt-
lichen herzlich bitten, ſie möge die beiden
Lieder, die ihm auch angeſichts des Todes
Troſt geſpendet hätten „Alles iſt an Gottes
Segen und „Gottlob, nun iſt es wieder
Morgen“, an ihre lieben Kinder weitergeben,
als ſein religiöſes Lebensvermächtnis. Dann
ſetzt er ſich nieder und ſchreibt:

Herzens Schatz! Herzlich geliebte Kinder!
Von Menſchen, aber nicht von Gott verlafſſen,
urtheilte mein hieſiges Militärgericht über mich,
nachdem ich nur zwei Verhöre hatte, und ge
fragt wurde, ob ich politiſche Schriften verbreitet
hätte, ich ſagte was ich wußte, daß höchſtens nur
pr. Spedition zufälliger Weiſe dergleichen könn-
ten verſandt worden ſeyn, aber nicht mit
meinem Willen und Wiſſen. Auf dieß
richtete man mich vom Leben Tod ohne
Defenſor. Jch bat mir dazu aus, welcher
aber nicht erſchien; indeſſen vor Gott wird er
mir erſcheinen. Dir Herzens-Frau ſage 10068
Dank für Deine Liebe; tröſte Dich mit Gott, und
vergeſſe mich nicht. Jch habe auf der Welt
nun nichts ſo ſagen; aber dort deſto mehr,
Lebe wohl, Du und Deine Kinder, Gott ſegne
Dich, und ſie. Empfehle mich dem Herrn und der
Frau Schwägerin und allen Freunden, denen ich
für ihre Güte und Liebe danke. Nochmals lebe
wohl. Dort ſehen wir uns wieder!

Dein
herzlicher Gatte und
meiner Kinder Vater,
Joh. Phil. Palm.“

Braunau, im Gefängnis am 26. Auguſt 180d.
Eine halbe Stunde vor meinem Ende.

c

Jm Nu ſind die kurzen Augenblicke, die
dem unſchuldig Verurteilten noch bis zur
Pforte des Todes gegönnt ſind, verſtrichen.
Eine von den Geiſtlichen ſtürmiſch geforderte
Verlängerung der Vorbereitungsfriſt wird
vom Kommandanten ſchroff abgelehnt. Jn
den Straßen brodelt das Volk, Hitzköpfe war
ten nur auf ein Zeichen, um einen Sturm
auf die 3000 Mann ſtarke Garniſon zu wagen.
Noch einmal durchblitzt ein Strahl von Hoff-
nung dieſes unheilſchwangere Gewölk: ein
Mitangeklagter, der Weinhändler Joſeph
Schoderer aus Donau-Wörth wird eine
Stunde vor der Hinrichtung auf dringliche
Verwendung ſeines Landesherren hin be-
gnadigt. So muß Palm denn den bitteren
Kelch allein leeren.

Um 2 Uhr donnert es gegen die Gefäng-
nistür. Der Gefangene wird mit Stricken
gebunden, auf einen Leiterwagen gezerrt und
unter gewaltiger Eskorte, unter Vorantritt
der geſamten Militärmuſik, auf das Glacis
gefahren. Die beiden wackeren Geiſtlichen,
die noch während der Exekution unerſchrocken
proteſtieren, ſitzen rechts und links von dem
Verurteilten auf dem ſchmalen Brett, das
über den Leiterwagen geworfen iſt. Unter-
wegs ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab:
Mütter heben ihre weinenden Kinder empor,
die Männer gittern die Fäuſte und recken ſie
drohend in die Höhe. Palms Geſicht iſt bleich,
doch freundlich, ſeine Gedanken weilen ſchon
im Jenſeitigen, er möchte ſprechen zu dieſen
ſeinen deutſchen Brüdern da unten, doch es
wird ihm ängſtlich verwehrt.

Auf dem Exekutionsplatz kniet er bereit-
willigſt nieder, nur bittet er, mit offenen
Augen und ungefeſſelt ſterben zu dürfen.
Dieſe flehentliche Bitte drang nicht einmal
bis an das Ohr des Kommandanten. Da
legte ihn der eine der beiden Geiſtlichen ſein
Taſchentuch um die Augen und ſprang zurück,
da krachte auch ſchon die erſte Salve. Palm
wurde zu Boden geriſſen und ſtöhnte. Der
Kommandeur fluchte wild auf die zitternden
Schützen. Der eine der Geiſtlichen ſprang
vor und ſchrie den Exekutionsleiter an.
Wieder krachte eine Salve, aber nochmals
fehlten die Schergen ihr Ziel. Eine furcht-
bare Aufregung entſtand, die Luft war er-
füllt von Schreien. Da ſprangen zwei Sol-
daten vor, ſetzten ihre Gewehrmündung an
die Schläfen des Gemarterten und drückten
ab. Jm Augenblick war er Schädel Palms
zur Unkenntlichkeit zerriſſen.

So endete die Tragödie von Braunau, die
Geiſter der Empörung aber, die durch dieſen
geeminen Mord geweckt waren, ließen ſich
weder zerſtampfen noch in Gräber betten: ſie
ſchwangen hinein in den großen Freiheits-
kampf der Deutſchen ſie ſchwingendünkt es uns noch in unſere Zeit.

Dr. Ernſt Keienburg.
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Aus Merſeburg.
Der KRuſſenfriedhof

wird jetzt neu hergerichket.

Mit Hilfe einer größeren Zahl Wohl-
fahrtserwerbsloſer iſt unſere Parkverwal-
tung zur Zeit mit der Neuherrichtung des
Ruſſenfriedhofes am ehemaligen Ge-
fangenenlager beſchäftigt. Die alten mit
Efen bewachſenen Grabhügel ſind vollſtändig
eingeebnet worden. Nur zwei Gräber müſſen
erhalten bleiben, da dieſe von den Ange-
hörigen der fremden Soldaten gepflegt wer-
den. Die einſtmalige Grabſtättenanlage iſt
in mehrere Felder eingeteilt worden, die mit
einer Betoneinfaſſung abgefaßt worden ſind.
Ein ſchöner breiter Weg führt durch die
Friedhofsanlage. Die Grabſteinplatten hat
man zur Auslegung in der Mitte des
Weges benutzt. Das an der Südſeite
ſtehende kleine Denkmal iſt abgebrochen es
ſoll nun in der Mitte des Friedhofes Auf-
ſtellung finden. Kleine mit Nummern ver-
ſehene Betonplatten ſind in die einzelnen
Felder eingeſetzt, um die Name der frem-
den Krieger zu regiſtrieren. Ein ſchlichtes
Holzkreuz ragt über die Pforten am Ein-
gang im Oſten. Auch dem Vorpvlatz am Ein-
gang hat man ein beſſeres Ausſehen ver-
liehen.

Spendenſammlung abgeſchloſſen.

Wie uns die Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. mitteilt, iſt das Sammeln der
Gelöſpenden für den Reichsparteitag in
Nürnberg mit dem geſtrigen Tage abge-
ſchloſſen worden. Wer heute noch Liſten
bei ſich führt und Geldſpenden anfordert, ſoll
ſofort der Polizei übergeben werden.

Die Kriminalpolizei ſpendet
für die nationale Arbeit.

Die Beamten der Kriminalpolizet
Merſeburg ſpendeten zur Förderung der
nationalen Arbeit ſchon vor kurzem einen
namhaften Betrag. Jn dieſen Tagen wurde
von ihnen ein weiterer Betrag von 90 Mark
auf das gleiche Konto eingezahlt. Da es ſich
nur um wenige Beamte handelt, verdient
dieſe Opferfreudigkeit doppelte Anerkennung.

Der Schäfer mik der Pixkole

Heute früh gegen 2,45 Uhr wurden der
Schäfer E. R. und der Roßſchlächter W. N.
(beide von hier) in der Fiſcherſtraße mit
einem Sack Aepfel und einer Aktentaſche
Kartoffeln angetroffen. Bei der körperlichen
Durchſuchung ſtellte ſich heraus, daß R. 27
Schuß zu einem Terzerol bei ſich führte.
Ein Terzerol und die Munition wurden ihm
abgenommen.

Zwei Verkehrsunfälle.
Glücklicherweiſe nur Leichtverletzte.

Am Donnerstagabend- gegen 10 Uhr er-
eignete ſich an der Ecke Clobicauer/Guten-
bergſtraße ein noch gut abgelaufener Un-
alt. Als ein Perſonenauto in großer Fahrt-

ſchwindigkeit aus Richtung „Eigenheim“
am, bog zur gleichen Zeit ein Motorrad aus

der Gutenberg- in die Clobicauer Straße.
Da der Motorradfahrer kein Signal gegeben
hatte, ſtießen beide an der Ecke aufeinander
Zum Glück hatte der Kraftwagenführer die

Situation noch zur rechten Zeit überſehen.
Er bremſte ſcharſf, konnte aber doch nicht
verhindern, daß das Motorrad vom Kotflügel
ergriffen und zur Seite geſchleudert wurde.
Durch den Sturz erlitt der Motorradfahrer
eine Verſtauchung des rechten Fußes. Wäh-
vrend bei dem Motorrade die Lampe einge,
drückt wurde, mußte der Kraftwagenführer
an ſeinem Wagen eine Reparatur am Kot-
flüger vornehmen.

Am Nachmittag des gleichen Tages er-
eignete ſich in der Naumburger Straße da-
durch ein Unfall, daß eine ältere Dame
von einem in ziemlicher Geſchwindigkett her-
an kommenden Auto angefahren wurde.
Zur gleichen Zeit, als ein Auto um die
Ecke der Weißenfelſer in die Naumburger
Straße einbiegen wollte, überſchritt eine
Dame die Naumburger Straße vom Nulandt-
platz herkommend. Da der Kraftwagenführer
nicht mehr zur rechten Zeit ſeinen Wagen
anhalten konnte, wurde die Dame vom Kot-
flüger ergriffen und zur Seite geſchleudert.
Ste ſtürzte auf das Pflaſter und erhielt durch
den Sturz außer einer ziemlich großen Kopf
wunde eine Verſtauchung des rechten Armes.
Der Kraftwagenführer brachte ſie ſofort zum
nächſten Arzt.

Das Kind auf der Straße.

Geſtern gegen 11,25 Uhr wurde vor dem
Grundſtück An der Geiſel 6 ein dreijähriges
Kind von einem Motorrad angefahren. Der
Motorradbfahrer wollte einen parkenden
Perſonenkraftwagen überholen, als plötzlich
das Kind hinter dem Wagen hervorgelaufen
kam. Es wurde zu Boden geriſſen und er
hielt am Kopf eine ſtarke Beule. Die Schuld-

geklärt.frage iſt noch nicht
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Wieder Kichtefeſt auf Eliſabeth Höhe.
Der dritte Banabſchnitt der Merſeburger Stadtrandſiedlung geht ſeiner Vollendung enkgegen.

Jn dieſen Tagen wurde in der Stadt-
randſiedlung an der Straße nach Knapen-
dorf wieder einmal Richtefeſt gefeiert, denn
der 3. Bauabſchnitt nähert ſich jetzt der Voll
endung. Die neuen Häuſer waren feſtlich
geſchmückt. Unter den Gäſten ſah man den
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach mit ſei-
ner Gattin, Bürgermeiſter Geſchwant-
ner und ſeine Gattin, Stadtrat Dr. Trump-
ler und ſeine Gattin, Stadtrat Agthe, Stadt-
verordnetenvorſteher Rietze, ferner Ver-
treter der Regierung und des Bauamtes.

Nachdem der Sieöler Amborn den
Richteſpruch geſprochen hatte, wurde die

Richtekrone aufgeſetzt. Dann gingen die
Siedler mit ihren Gäſten und Helfern in das
von ihnen ſelbſt errichtete Feſtzelt. Dort
wurde bei Kaffee, Kuchen und einem Glaſe
Bier fröhlicher Richtſchmaus gehalten. Jm
Namen der Siedler rief allen Gäſten der
Polier Amborn einen herzlichen Willkom-
mensgruß zu. Dann nahm

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

das Wort und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß nun wieder 16 Häuſer ihrer
Vollendung entgegen gingen. Wenn man
auch abſeits von der Stadtmitte wohnen

Beſitz verpflichtet!
Sommerkagung des Vereins ehem. Schüler der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg.

Der Verein ehemaliger Schüler der Land
wirtſchaftsſchule zu Merſeburg hielt am Don-
nerstag, den 24. Auguſt, in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ zu Halle a. S. ſeine dies
jährige Sommertagung ab. Die Kapelle Teich
mann bot ein zweiſtündiges reichhaltiges
Konzert.

Landwirtſchaftsrat B. Heim-Merſesurg,
der Vorſitzende begrüßte die Verſammlung,
insbeſondere dankte er dem Direktor der
Landwirtſchaftskammer Herrn Krauſe, für
ſein Erſcheinen. Herr Landwirtſchaftsrat Heim

wies auf die Zeit des Volksſtaates hin, indem das Maß aller Dinge das
Volk ſei und jeder Einzelne gleich einer
Zelle am Ganzen mithelfen müſſe, und er-
teilte Herrn Kammerdirektor Krauſe zu
dem Thema: „BDer Bauerim national
ſozialiſtiſchen Staat“ das Wort.

Jn einem längeren Vortrag führte der Re
ferent etwa folgendes aus: Der Führer
Deutſchlands werde dafür ſorgen, daß der
Bauer die ihm gebührende Stellung im
Volksſtaat erhalbte. Wenn jeder der An-
weſenden ſeinen Blick in ſeinen eigenen Hei-
matort werfe, ſo könne er die zwiſchen der
Landwirtſchaft und den übrigen Ständen
beſtehenden Wechſelwirkungen erkennen. Lei-
der habe man im alten Staate weder er-
kannt, daß ein Volk ohne Bauer untergeht,
noch verſtanden, die Abhängigkeit der an-
deren Stände von der Landwirtſchaft als
Urzelle des Volkes klar zu machen. Vielfach
werde heute verkannt, was bereits erreicht
ſei. Wären nicht die ungeheuren Opfer an
Toten und Verwundeten von der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung gebracht worden, ſo
würde auch jetzt noch keine Aenderung einge-
treten aber mit Beſtimmtheit der Bolſche-
wismus über Deutſchland hereingebrochen
ſein. Der neue Staat könne nur dann be-
ſtehen wenn er organiſch wachſe. Deshalb
ſei es auch richtig, die Förderungsmaßnahmen
der deutſchen Scholle zu beginnen. Doch
dieſe dürfte nicht einſeitig unter Zurückſetzung
der übrigen Stände geſchehen. Darum ſei
es eben ſo richtig und wirklich wirtſchaftlich
gehandelt, gleichzeitig durch Hebung der an-
pn Stände die Kaufkraft des Volkes zu

en.

Jeder in den Arbeitsprozeß eingeſchaltete
Arbeitsloſe bedeute ein Fortſchritt in der
Beſeitigung ver Landwirtſchaftskriſe. Hier
an ſchließe ſich die Erkenntnis, daß auch
der Bauer nicht beſtehen könne, wenn die
anderen zugrunde gehen.

Um die Lebensmöglichkeit des deutſchen Vol-
kes zu heben, d. h. zu erreichen, raßt ſich das
Volk aus eigener Kraft ernähren kann, ſei
ein planmäßiges Vorgehen überall erfor-
derlich, ſo beim Anbau der Früchte und bei
der Regelung des Abſatzes. Die in Frage kom
mende Jnduſtrie werde in Zukunft immer
mehr zur Verwertung deutſcher landwirt-
ſchaftlicher Erzeugniſſe herangezogen, und die
Einfuhr jeglicher ausländiſcher Produkte ab
gedroſſert. Die Regierung wiſſe die Land-
wirtſchaft als bedeutenden Kampffaktor hier-
bei einzuſetzen. Der Nationalſozialismus ſchaf
fe nicht um den Erfolg für morgen zu brin-
gen, ſondern ſei der Wegbereiter für die Zu-
kunft und wolle das Fundament für Jahr-
hunderte ſichern, auf dem die zukünftigen
Generationen aufbauen können. Da der
Bauer wie ſich Adolf Hitler ausdrückt, der
Eckſtein des deutſchen Volkes ſei, habe er
auch in dieſer Erkenntnis zu handeln. So
müſſe der Bauer beſſer als bisher ſeinen
Stand vertreten Führer erziehen und her-
ausſtellen, deutſches Gedankengut vorwärts
treiben ſonſt könne er ſeine Aufgabe inner-
halb des ſtändiſchen Aufbaues nicht erfül-
len. Der v einer Schule, die Abſolvie
rung eines Studiums bedeute kein Vorrecht,
ſondern eine höhere Verpflichtung
ur Mitarbeit am Staate. Wer beſitze,
abe beſondere Pflichten dem Volke ge-

genüber. Jn den nächſten Monaten habe der
Bauer die beſondere Aufgabe, am ſtändiſchen
Aufbau teilzunehmen und r Alles
ſei auf Anordnung und im Geiſte des Füh-
rers, der mehr wie jeder andere in der
Landwirtſchaft die Grundlage für das geſamte
völkiſche Leben und die Ernährung des Volkes
fehe durchzuführen.

Anſchließend wurde die Wahl des Vor
den vorgenommen Sie ſiel einſtimmig

auf den bisherigen Vorſitzenden, Landwirt
ſchaftsrat Heim. Dieſer forderte nochmals
auf, für ein deutſches Bauerntum und ein
deutſches Vaterland weiterzukämpfen.

Die Kreisbauernführer ernannt
im Reg.-Bez. Merſeburg und Magdeburg.

Der Landesbauernführer für die Provinz
Sachſen, Hauptmann Eggeling, Froſe,
hat in Verfolg ſeines Amtsauftrags die nach-
ſtehenden Bauern zu Kreisbauernführern
ernannt:

Jn der Provinz Sachſen:
Berghaus, Wilhelm, Spören, Kreis Bit-

terfeld, LKF.; Bodenburg, Willi, Brumby,
Kr. Calbe, LKF.; Hewaldòö jun., Bageritz, Kr.
Delitzſch, LKF.; Geyer, Richarö, Gorsleben,
Kr. Eckartsberga; Göttſche, Arnold, Breiten-
rode, Kr. Gardelegen; Lehmann, Otto, Strö-
beck, Kr. Halberſtaöt-Wernigerode, LKF.;
Meißner, Großlübs, Kr. Jerichow I, LKF.;
Krüger, Rudolf, Karow, Kr. Jerichow II,
LKF.; Krille, Rudolf, Stehla, Kr. Lieben-
werda, LKF.; Schmiöt, Wilhelm, Welbsleben,
Kr. Mansfelder Gebirgskreis; Düvel, Hein-
rich, Alberſtaot, Kr. Mansfelder Seekreis,
LKF.; Dr. Wendenburg, Geuſa, Kr. Merſe-
burg, LKF.; Koch, Werner, Eilsleben, Kr.
Neuhaldensleben; Roloff, Otto, Schwanebeck,
Kr. Oſchersleben; Rogge, Ernſt, Wendemark,
Kr. Oſterburg, LKF.; Himmel, Heinrich,
Quedlinburg, Kr. Queölinburg, LKF.; Dr.
Raecke, Nemsöorf, Kr. Querfurt, LKfF.;
Reinecke, Richard, Unterpeißen, Kr. Saal-
kreis; Gagelmann, W. G., Deutſchhorſt, Kr.
Salzwedel, LKF.; Wiersdorf, Voigtſtedt, Kr.
Sangerhauſen; Gieſche, Albert, Graſſau, Kr.
Schweinitz, LKF.; Springensguth, Otto,
Rochau, Kr. Stendal, LKF.; Röber, Willi,
Kunzwerda, Kr. Torgau; Sixtus, Otto
Remkersleben, Kr. Wanzleben; Wünning,
Kl. Helmsdorf, Kr. Weißenfels-Naumburg;
Berger, Dabrun, Kr. Wittenberg, LKF.;
Kaindorf, Barleben, Kr. Wolmirſtedt, KLF.;
Bachmann, Geußnitz, Kr. Zeitz, LKF.

Familienabend der Maximi-Frauenhilfe.
Uns wird geſchrieben: Zu Montag, dem 28.

Auguſt, abends 8 Uhr, ladet die Frauenhilfe
St. Maximi zu einem Familienabend im
großen Saal des Kaſino ein. Wir fühlen
uns verpflichtet die Leitſätze und Forderun-
gen der Evang. Reichsfrauenhilfe, für die
die Leitung unbedingte Geltung beanſprucht
weiteſt zu verbreiten. Dazu reicht der Rah-
men einer Mitgederverſammlung nicht aus.
Was unſere organiſierte evang. Frauenwelt
dazu beitragen kann, das Gute, Heilſame,
Notwendige an Erkenntnis und Tat in Ge-
meinde, Volk und Staat zu pflanzen, geht
Frauen wie Männer Alte wie Junge, Reiche
wie Arme greichmäßig an. Darum wird das
Thema des Vortrages, den Paſtor von Probſt
halten wird ſein:, „Der Dienſt der Frauen
hilfe an Gemeinde Volk und Staat.“ Um-
rahmt wird der Abend werden mit Vor-
trägen der hochgeſchätzten muſikaliſchen Kräfte
unſeres Kirchenchors und Poſaunenchors, ſo
wie durch einen Lichtbildereyelus: Peking im
Bild. Zur Kaffeetafel wolle man Kuchen
mitbringen, und ein wenig mehr für die, die
keinen haben. Für Auslagen und für den
Winterbedarf der Frauenhilfe St. Maximi
wird eine Sammlung gehalten werden.

Das falſche Fünfmarkſtück.

Geſtern nachmittag hat ein Kaufmann
von hier beim Kauf von Birnen bei einem
Landwirt ein außer Kurs geſetztes Fünf-
markſtück in Zahlung gegeben. Ob der
Kaufmann das Geld tatſächlich in Verkehr
bringen wollte, müſſen die Ermittlungen er-
geben.

Heimiſcher Erfinder.
Wie das Patentbüro O. Wohlhaupt, Ber

lin N 31 mitteilt, wurde Herrn Alfred
Schmidt von hier für Gefäßdeckel mit
Entlüftungsöffnungen oder -lochungen und
einer abnehmbaren Abdeckklappe das Pa-
vent verliehen.

werde, ſo weile man doch nicht fern der Ge-
meinſchaft und auch hier würde die Kamerad-
ſchaft eine gute Stätte finden, damit alle
die jahrelang Arbeitsloſen wüßten, wofür
ſie jetzt gearbeitet haben. Nämlich für Frau
und Kind! Der heilſame Einfluß der Ar-
beit läßt die Hoffnung nicht untergehen, daß
dermaleinſt alle wieder in den Arbeits-
prozeß aufgenommen werden. Dann werden
ſie nach des Tages Laſt und Mühen ein
Heim haben, in dem ſie neue Kraft ſam-
meln für die Zukunft, und in dem ſie ſich
am Glück der Kinder erfreuen können. Dem
Siegheil und dem Glückwunſch des Redners
folgte das Deutſchlandlied. Jm weiteren
Verlauf ſprach

Stadtrat Agthe

ſeinen Glückwunſch aus. Siedeln iſt not und
es wird auch weiter geſiedelt werden. Aber
ob in Zukunft noch jeder Siedler ein größe-
res Stück Land zur Bearbeitung erhält,
müſſe dahingeſtellt bleiben, denn wenn nun
bald wieder alle Arbeitsloſen in Lohn und
Brot kommen, wird es ihnen kaum möglich
ſein, nach vollbrachter Tagesarbeit ein grö-
ßeres Stück Land zu bewirtſchaften. Mit
einem Sieg-Heil auf den Volkskanzler ſchloß
Stadtrat Agthe. Hierauf trug

Stadtrat Dr. Trumpler,
der ſich um dasZuſtandekommen des Sied-
lungswerkes der Stadt Merſeburg beſonders
verdient gemacht hat, ein Gedicht vor. Mit
einem Front-, Sieg- und Siedler-Heil ſchloß
er ſeinen Glückwunſch. Jm Anſchluß daran
wurde ſtehend das Horſt Weſſellied geſungen.

Zwiſchendurch ſpielte die Hauskapelle der
Siedler alte Märſche und fröhliche Weiſen
und manches friſche Lied erſchallte. Bürger-
meiſter Geſchwantner richtete an die Siedler-
322 und Siebler folgende Begrüßungs-
worte:

Nach der neuen Dienſteinteilung habe ich
die Geſchäfte Jhres bisherigen Siedlungs-
vaters Dr. Trumpler übernommen und
habe nach Fertigſtellung der Siedlungsbau-
ten die dankbare Aufgabe, ſie fernerhin zu
betreuen. Jch bitte Sie, ſich jederzeit gegen
ſeitig kameradſchaftlich mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen und einander zu helfen.

Gerade in einer ſolchen Gemelnfchaft der
Siedler iſt es Vorausſetzung, daß man
ſich nicht durch Neid und Streit das
Leben erſchwert.

Jch verſpreche, Jhnen ſtets hilfreich zur
Seite zu ſtehen, erwarte jedoch, daß Sie mir
dieſe Arbeit erleichtern helfen und meine
Worte beherzigen. Mögen Sie und Jhre
Kinder in Jhrem Heim glücklich und zufrie-
den leben! Sollte nicht alles immer glatt
gehen, ſo ſuchen Sie Troſt und Stärkung
in Gottes Wort. Nicht weit von Jhrer Sied-
lung ſteht die Kapelle. Jch hoffe, daß Sie in
echtem Gemeinſchaftsgefühl an die Scholle
gebunden werden, dann wird der wahre Sinn
der Sieölung, deren eifrigſter Förderer
Adolf Hitler iſt, erfüllt ſein. Ein drei-
faches Sieg-Heil auf die Siedlerfrauen und
Siedler folgte.

Stadtverordnetenvorſteher Rietze
freute ſich, daß ſchon jetzt ein großer Teil
der Siedler im Braunhemd erſchienen ſei
und hoffte, in Zukunft hier noch mehr Braun
hemden anzutreffen. Er verſprach, die Sied-
lerintereſſen bei den Stadtveroroönetenſitzun-
gen zu vertreten und ſchloß mit einem Sieg-
Heil auf den Führer.

Der Vorarbeiter Amborn dankte für alle
dieſe Gruß- und Glückwunſchworte und er-
mahnte die Siedler, danach zu handeln.
Stadtrat Agthe gab dann dem 3. Abſchnitt
wiederum den Namen „Eliſabeth-Höhe“
da er eine Vergrößerung des 2. Abſchnittes
bedeute. Nun begann da draußen ein fröh-
liches Treiben und man blieb noch lange
gemütlich beiſammen. Die Gäſte wurden ein
Stück Weges begleitet und man ſang ihnen
zum Abſchied am Omnibus noch manche
Lied.

Grüße ans Tageblakt
Daß unſere verehrten Leſer ſich das „Tage

blatt“ in die Sommerfriſche nachſchicken
laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich Ehrenſache. Daß
ſie aber auch während ihres Ferienaufent-
halts an die Schriftleitung ihrer Heimat-
eitung denken und ihr einen freundichen Kartengruß ſenden, das ver

dient Dank und Anerkennung. So erhielten
wir heute aus dem wunderſchönen Luft-
kurort Scheibe-Alsbach folgendes rei-
zendes Abſchiedspoem:

„Laßt uns, eh“ wir talwärts reiſen,
Scheibe-Alsbach lobend preiſen!
Frohen Mutes ſahren wir,
Merſeburg, zurück zu Dir.“

Und das freut einen denn ja auch. Und mit
uns werden ſich noch viele freuen, daß
unſere lieben Mitbürger nun friſch geſtärkt
in unſere Gemeinſchaft zurückkehren. Sie
werden ja bei der Fahrt durch die duftenden
Gefilde von Leung inzwiſchen geſpürt haben,
daß hier ein anderes Lüftlein r als im
Thüringer Wald. Aber nichtsdeſtotrotz: Un
entwegt vorwärts! Bis zur nächſten Ur
raubsreije ſind es ja nur noch ell Monate
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Freitag, den 25. Auguſt 1938

Im Geiſte Marlin Lulhers.
Bedeutſame Ausführungen Dr. Ruſts.
Eisleben. Die Eislebener Lutherwoche

erfuhr am Donnerstag nachmittag einen
Höhepunkt durch die Anweſenheit des preu
ßiſchen Kultusminiſters Ruſt, der in einer
öffentlichen Kundgebung auf der Feſtwieſe
das Wort ergriff. Er führte u. a. aus: Das
war die Tragödie Martin Luthers, daß ein
volksfremder Kaiſer das deutſche Volk
führte, als der Reformator heraustrat aus
der Tiefe des Volkes. Das Auseinander-
brechen von Staatsmacht und Volksſehnſucht
hat jenen Bruch in unſerem Volke herbei-
geführt, der dann jenen 150jährigen Reli
gionskrieg heraufbeſchwor, an deſſen Ende
das Reich nicht mehr war.

Jch ſpreche hier in der Lutherſtadt Eis-
leben zum erſten Male wieder zu dieſer
Frage ſeit jenem nicht von allen verſtande-
nen Schritt, wo ich in Preußen den Kirchen
kommiſſar entſandte, um die drohende Zer-
reißung in Kirchenvolk und Kirchenführung
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einerſeits, und Staat und Kirche anderer-
ſeit zu verhindern und darüber hinaus jene
Einigung zu vollziehen, die Luther bei
ſeinem Ringen angeſichts der Zerſpaltung
Deutſchlands nicht hat v e7 können.
Jch habe in keinem Augenblick der Kirche
die Freiheit nehmen wollen, aber ich wollte
ihr geben, was ſie ſelbſt zu ſchaffen nicht
vermochte:

Die Einheit.
Niemand hat mich dazu erſt veranlaſſen
müſſen, dieſen Kommiſſar zurückzuziehen.

habe jenen öffentlichen Kunögebungen
kopfſchüttelnd zugehört, die Dankesworte an
das Reich zu Ausdruck brachten, daß ihnen
ein Retter habe erſtehen müſſen vor meinem
Zugriff. An dem Tage, als ich den Kom-
miſſar rief, um der Kirche die Einheit zu
geben, war es für mich eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß ſobald dieſe Einheit geſichert
war, der Kommiſſar zurückgezogen wurde.

„Jch ſpreche hier offen von der Un-
nötigkeit im gegenwärtigenAugenblick, die chriſtlichen Kir-
chen aufrufen zu wollen zu einerAus gleichung ihrer Gegenſätze.
Der Politiker verſagt es ſich, das Gebiet der
Religion zu betreten. Aber innerhalb
jener Kirche, an deren Wiege Der
volkstumsbewußte Bergmannsſohn Luther
ſteht, iſt es eine Schickſalsfrage der luthe-
riſchen Kirche, ob ſie den Volkstumsgedanken

hundertprozentig aufnehmen und auf ihm
Luthers Werk fortſetzen will oder nicht. Wir
wollen nichts mehr weiter tun, als erKirche den Schutz angedeihen laſſen, den ſie
braucht, wenn ſie ihre Hilfeſtellung für den
Staat vollziehen will. Luther iſt nicht der
Führer aller Deutſchen geworden; da
wiſchen ſteht die Kirchenſpaltung, aber esba auch der katholiſche Deutſche ſein Haupt

n Ehrfurcht beugen lernen vor dem Deut-
ſchen Luther und vor dem Kämpfer und
und Sieger Martin Luther,

Nach der Kuhren auf der Wieſe be
uchte Kultusminiſter Ruſt in Begleitung
er Stadtväter Luthers Sterbehaus, und

nahm dann an der Aufführung des Luther-
feſtſpiels „Der Bergmann Gottes“ teil, das
er bis zum Schluß mit größtem Intereſſe
verfolgte. Während einer Pauſe des Spiels
begrüßte der Miniſter den Verfaſſer des Stückes, den Mangfelder
Heimatdichter Franz Kern, der in ſchlich
ter feldgrauer Uniform den Dank
und die Anerkennung des hohen Gaſtes
freudig entgegennahm. Dem Miniſter wur-
den von zahlreicher Seite Ehrengaben zuteil.
Von einer jungen Eisleberin und drei
friſchen n erhielt er Blumen-grüße. Vom Feſtausſchuß der Lutherwoche
und von der Kirche wurden dem Miniſter
die Mozaröſche Lutherplakette und
die Lutherroſe überreicht.

neue Provinzialſynode konſtituiert.
Reuordnung der kirchlichen Dinge. Goktesdienſt und Tagung. Dr. Roack- Halle Präſes.
Magdeburg. Die neugewählte Provinzial-

ſynode unſerer Kirchenprovinz, die 20. ihrer
Folge, trat geſtern zu ihrer Tagung zu-
ſammen. Sie ſetzt ſich aus insgeſamt 117
Abgeordneten aus allen Teilen unſerer Pro-
vinz und Schichten ihrer Bevölkerung zu-
ſammen. Die neue Synode ſtand völlig im
Zeichen der Neuorönung der kirchlichen
Dinge, die ſeit Monaten das Oeffentlichkeits-
intereſſe beherrſcht. Schon rein äußerlich ge-
ſehen, fällt neben den zahlreich in Uniform
erſchienenen Abgeordneten die „Ver-
jüngung“ der Synode auf. Sie hat un-
ſtreitig ein neues „Geſicht“ bekommen.

Morgens um 8 Uhr dröhnten die Glocken
des ehrwürdigen Domes über die Stadt und
luden die Abgeordneten zum feierlichen Er-
öffnungsgottesdienſt um 8.30 Uhr, zu dem
auch die Mitglieder des Konſiſtoriums und
der Prov.-Kirchenrat erſchienen waren.
Domprebiger Martin hielt Liturgie und
Predigt. Machtvoll brauſte das alte Luther-
lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ auf.
„Einen anderen Grund kann niemand legen,
außer dem der gelegt iſt, welcher iſt Jeſus
Chriſtus“ dieſes Wort ſtand im Mittel-
punkt der Eingangsliturgie, die mit Wechſel-
und Chorgeſängen zur Predigt überleitete,
welcher das Wort aus der Offenbarung
Johannes 3, Vers 2, „Werde wach und ſtärke
das andere, das ſterben will!“ zugrunde lag.

Die Zeit bis zur Eröffnung der Synode
um 12 Uhr in den Räumen der „Harmonie“
füllten Fraktionsſitzungen aus,
welche die beiden einzigen Gruppen „Deutſche
Chriſten“ und „Evangelium und Kirche“ ab-
hielten. Der Synode lag, den zur Zeit noch
im Fluß befindlichen kirchlichen Verhält-
niſſen Rechnung tragend, eine rein ge-
ſchäft liche Tagesordnung zugrunde.
Die Tagung ſelbſt wurde, als erſte im neuen
Reich, um 12 Uhr von dem bisherigen Präſes,
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat D. Dr.
Eger, Halle, eröffnet. Er verlas das ein-
gegangene Begrüßungstelegramm:

„Der in der Schickſalswende von Volk
und Kirche verſammelten Provinzialſynode
entbiete ich meinen Gruß und wünſche

Kiſmstflerfcaihhrt.

ihren Verhandlungen einen geſegneten
Verlauf zum Heil unſerer Kirche und unſe
res Vaterlandes.

Landesbiſchof Ludwig Müller.“
das ſtehend angehört wurde.

Jn ſeiner Eröffnungsrede wies
der Präſes auf die große Wende der Zeit hin,
die auch für die Kirche mit dem wieder-
erwachten religiöſen Verlangen in unſerem
Volke angebrochen iſt. Das danken wir dem
Mann, den Gott uns zum Führer geſchenkt
hat, daß er die Schranken niedergeriſſen hat,
die zwiſchen Volk und der Offenbarung
Gottes aufgerichtet waren. Daß der Ueber-
gang vom Alten zum Neuen nicht ohne ein-
ſchneidende Folgen auf das Verhältnis von
Staat und Kirche vor ſich gehen konnte, iſt
verſtändlich. Leider iſt viel Mißverſtand und
Entfremdung aufgebrochen. Dabei darf es
aber nicht bleiben. Wir müſſen uns die
Hände reichen zu gemeinſamem Dienſt!
Unſer Volk braucht dieſen Dienſt, ohne den
es nicht leben kann. Dem Rechnung tragend,
hat der Kirchenſenat den Vertrauensmann
des Kanzlers, Wehrkreispfarrer Müller,
zum Landesbiſchof. gewählt, der in ſeinem
Grußwort den Willen zur Einigkeit auf dem
Grunde der göttlichen Offenbarung zum
Ausdruck gebracht hat. Die Aufgabe, unſer
Volk zu Gott zu führen, iſt ſchwerer als ſie
zum Nationalſozialismus zu erziehen, denn
hier geht es um die innerſten Dinge und
die höchſten Opfer des Menſchen. Gott helfe
uns, daß wir unſer Volk zu dieſem höchſten
Ziele führen.

Der Vorſitzende des Kreisvereins, Gene-
ralſuperintendent D. Lohmann, über-
brachte der Synode die Grüße und Segens-
wünſche der kirchlichen Behörde. Er gedachte
der beiden ſeit der letzten Wahl zur Provin-
zialſynode ausgeſchiedenen Generalſuper-
intendenten D. Schöttler und D. Stolte
und des verſtorbenen ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden des Provinzialkirchenrates, D.
Brinkmann, Halberſtat. In kurzen
Strichen zeichnete der Redner ein Bild der
letzten vier Jahren in ihrer Ausſtrahlung
auf das kirchliche Leben:

Wirtſchaftsnot, Kampf gegen die organiſierte
Gottloſigkeit, Mangel an r Verſorgung über 470 leere Pfarrhäuſer in der
Provinz! Ueberalterung des Pfarrer
ſtandes von 1200 Pfarrern ſind 700 über

50 Jahre.
Demgegenüber ſind große Anſtrengungen
unternommen und Opfer gebracht, um das
kirchliche Leben zu erhalten. Aber alles Ar-
beiten wäre vergeblich geweſen, wäre nicht
die große Schickſalswende gekommen, die wir
heute erleben. Mögen ſich alle zuſammen-
ſchließen zum gemeinſamen Dienſt an Volk
und Vaterland! Groß ſind die Aufgaben, die
vor uns liegen. Man denke nur an die
Herangewachſenen, die in der weltlichen
Schule nichts vom Evangelium gehört haben,
an die vielen abſeits Stehenden uſw. Zu
dieſer Rettungsarbeit müſſen ſich alle zu
ſammenſchließen. Mit dem Hinweis auf das
Lutherjahr, in dem wir ſtehen, ſchloß der
Redner ſeine bedeutungsvollen Aus-
führungen.

Nach einem von Syn.-Generaldirektor
von Kroſigk erſtatteten Bericht über das
Ergebnis der Prüfung der Wahl zur Provin
zialſynode folgte die Konſtituierung
der Synode durch Namensaufruf der Syno-
dalen, worauf die Synodalen das vorge-
ſchriebene Gelüboe ablegten.

Es folgte die Wahl des neuen Präſes.
Als ſolcher wurde durch Zuruf Rechtsanwalt
Dr. No ack, Halle, gewählt. Sein Stellver-
treter iſt Sup. D. Hell wig, Halle.

SA.-Mann ſtürzt mit Motorrad.
Jn der Nähe von Welfesholz ſtürzte

der SA.-Mann Quasdorf auf einer Dienſt-
reiſe. Er wurde beſinnungslos neben dem
Motorrad aufgefunden und wurde in das
r r ſaftorrantenban in Hettſtedt einge
liefert.

Die „Königin der Nacht“ blüht.
Jn der Moldenhauerſchen Gärtnerei in

Wolfen blüht die etwa 50 Jahre alte
„Königin der Nacht“. Eine zweite Blüte wird
in einigen Tagen aufbrechen.

t21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Nach der Aufführung überreichte Helm
im Einverſtändnis mit den Kollegen den
beiden überraſchten Bräuten den Reinertrag
des Abends. Es war die Hochzeitsgabe der
Truppe.

Am nächſten Nachmittag verabfolgte Kor-
del ihrem eintreffenden Eberhard mit gro-
ßer Würde die Summe von ſechsundvierzig
Mark.

„Meine Mitgift!“ erklärte ſie ſtolz.
„Nehmen wir's mit zur Hochzeitsreiſe,“

ſagte er erheitert.
„Hochzeitsreiſe?“ fragte ſie verblüfft, und

auch die anderen gerieten ein wenig aus
der Faſſung.

„Warum nicht?“ bemerkte Herr Schmidt
unternehmungsluſtig. „Nächſtens beginnen
die Herbſtferien. Der Herr Paſtor hat mir
nun in ſeiner Eigenſchaft als Kreisſchul-
inſpektor ſchon ein paar Tage früher Urlaub
gegeben. Den Jungen und Mäochen ſchadet
dieſe Ferienverlängerung nicht, die lernen
ſowieſo nichts.“

Alle lachten und erkundigten ſich, wohin
denn die Reiſe gehen ſolle.

„Kordel ſoll entſcheiden,“ erklärte er und
ſah ſie an.

Sie bekam blanke Augen.
„Nach Hauſe,“ ſagte ſie leiſe. „Nach Lüne-

burg, Eberhard. Jch möchte ſehen, ob wohl
die Heide noch immer ſo lieblich blüht, und
ob auf meines Vaters Haus noch das Storch-
neſt thront.“

Der Lehrer war nicht weiter überraſcht,
denn das hatte er erwartet. Seine Augen
glänzten mit den Briſſengläſern um die
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Wette vor Freude darüber, daß er in der
Lage war, ihr dieſen Herzenswunſch zu er-
füllen. Es war ein guter Anfang ſeiner
ſpäten Ehe.

Natürlich war von den Schauſpielern ein
großer Polterabend geplant, aber vorher
ging noch Max Halbes „Jugend“ in Szene.
Es war die vorletzte Vorſtellung auf ihrer
Wanderfahrt. Am Abend nach der Hochzeit
ſollte als Letztes „X9y3“ geſpielt werden.
Dann mußte Fabrizius eiligſt in ſeinEngagement, Wolters reiſte mit Lore nach
München ab, und Maria und Max bezogen
ihr Stettiner „Winterquartier“.

„Wie wir es mit Thea?“ hatten ſich die
Freunde wohl manchmal untereinander ge-
fragt. Sie ſprach ſich nicht aus, und man
hatte das Gefühl, als liege etwas Geheim-
nisvolles vor.

„Die beißt ſich ſchon durch,“ meinte Fa-
brizius zuverſichtlich. „Sie hat ſich ein biß-
chen lange in ihren Glückstraum verſtrickt
und den Anſchluß verpaßt. Aber Thea iſt
ein ganzer Menſch und findet ihren Weg.“

„Wem es jemals ſchlecht gehen ſollte,“
ſagte die Land warm, „der weiß, daß er bei
mir ein Ruheplätzchen findet.“

Auch „Jugend“ war gut beſucht. Da der
Polterabend gleich darauf ſtattfinden ſollte,
trieh aber wohl hauptſächlich Neugier die
Leute ins Theater. Doch man mußte zu-
geben, daß die Schauſpieler ſich ihrer Rollen
mit großer Liebe annahmen.

Dann wurde gepoltert, was an ſchad-
haftem Geſchirr aufzutreiben war. Die Kin-
der des Herrn Schulz, des Adlerwirts, be-
teiligten ſich begeiſtert, ſoweit ſie noch nicht
erwachſen waren. Die beiden älteſten Töch-

ter nahmen als geladene Gäſte an Polter-
abend und Hochzeit teil.

Man hatte allerlei einſtudiert. Fabrizius
und Wolters erſchienen als Lanoſtreicher,
zogen ein Puppenwägelchen hinter ſich her
und berichteten, daß ſie Schauſpieler auf
Wanderſchaft ſeien mit ihrem Teſpiskarren.
Sie trugen einen Singſang vor, der beſon-
ders deshalb ſehr wirkungsvoll war, weil
weder Fabrizius noch Wolters über Stimme
oder Gehör verfügten.

Helm trat auf als Lehrer in Nöten
mit Rohrſtock, Schnupftabaksdoſe, buntem
Taſchentuch und Perücke. Er klagte, daß der
loſe Gott Amor ſich in ſein ſtilles Dorf ver-
irrt und Hymen ihn gebunden habe. Er ſei
nur noch der willenloſe Sklave eines Weibes,
das an einer Vorliebe für draſtiſche Komik,
guten Kaffee und Zuckerſchnecken leide.
Händeringenòö jammerte er:
„Wer wird künftig meine Knaben lehren,
Wenn ſie ſich nach Weisheit ſchier verzehren

Dann wandte er ſich an Maria, über-
reichte ihr den Rohrſtock und geſtand, daß er
deſſen Entfernung aus ſeinem Hauſe für
ratſam halte. Sie ſelber möge ihren Max
damit gegebenenfalls zur Vernunft bringen.
„Laß' ihn ruhig unterm Stocke wimmern
Und ſein Angſtgeſchrei dich niemals kümmern;
Denn es geht ſchon lange das Gemonkel
Männer brauchen ſolchen gelben Onkel!
Durch die Schenkung nützlich und beſonnen,
Bin ich jedem Attentat entronnen,
Währendò einem andern das beſchieden,
Was für mich ich glücklich hab' vermieden.“

Nach dieſen ſchauerlichen Knittelverſen
ſpielten Thea, Lore und Sabine ein hübſches
Szenchen, in dem ſie Gift und Galle gegen
die beiden Bräute ſpritzten, ihnen ſchaden-
froh mitteilten, daß die erwählten Männer
ihnen ſelber nachgeſtellt hätten und erſt nach
Einſicht völliger Ausſichtsloſigkeit dieſer Be-
mühungen auf Kordel und Maria verfallen
ſeien.

Große eiterkeit erregte Axel als leicht-

geſchſirate 4r

Ein Abendeſſen 147 Mark.
Neue Enthüllungen über Dr. Kohl.

Der Berliner Kriminalkommiſſar Kant-
hack, der die Unterſuchungen in Leipzig,
Berlin und anderen Städten gegen die in
den Rundfunkſkandal verwickelten Perſön-
lichkeiten führt, gibt jetzt ein Bild von dem
Fall des früheren Leipziger Rund
funkdirektors Dr. Kohl. Dr. Kohl,
der neben ſeinem Gehalt von 2000 Mark eine
Aufwandsentſchädigung von monatlich 1000
Mark bezog, hat darüber hinaus noch jähr-
lich 20 000 Mark und mehr an Speſen liqui-
diert, und zwar für luxuriöſe und
intime Eſſen, bei denen von einer Re-
präſentationsverpflichtung des Rundfunks
keine Rede ſein konnte. Herr Kohl ging auf
den Ball und berechnete dafür ſeiner Ge-
ſellſchaft 7615 Mark in einem einzigen
Jahre! Eine kleine Sprißtour in den Ham-
burger „Alkazar“ koſtete den Rundfunk 54
Mark. Ein Abendeſſen und ein Barbeſuch,
den Herr Kohl mit ſeiner zukünftigen Frau
unternahm, war ſchon teurer; die Rechnung
belief ſich auf 147 Mark.

Dann iſt da jenes „Eſſen“ mit dem b
kannten Tenor Baumann, das angebli
nach einem Leipziger Konzert des Sängern
ſtattgefunden haben ſollte. Jn den Akte
fand ſich darüber eine Rechnung in Höhe vo
200 Mark. In Wirklichkeit hat Herr Kohl
geſpeiſt aber ohne Baumann und ledig-
lich im Kreiſe von Freunden und Ver-
wandten.

Die von Dr. Kohl eingelegte Haſtbe-
ſchwerde iſt nach eingehender Prüfung des
Tatbeſtandes vom Landgericht in Leipzig
koſtenpflichtig abgewieſen worden.

Die illegale Tätigkeit der KPD.
16 Verhaftungen in Chemnitz.

Chemnitz. Durch umfangreiche Ermitt
lungen der politiſchen Polizei wurde feſt
geſtellt, daß die KPD. in letzter Zeit eifrig
an der Arbeit war, ſich illegal neu zu orga-
niſieren. Aus dieſem Grunde wurden in
den letzten Tagen unverhofft bei mehreren
verdächtigen Perſonen Durchſuchungen vor-
genommen, bei denen das vorgefundene
Material den Beweis für dieſe illegale
Tätigkeit erbrachte. Es wurden fünf Per-
ſonen, die ſich zu einer geheimen Funk-
tionärſitzung zuſammengeſchloſſen hat-
ten, feſtgenommen. Weitere Erörterungen
führten zur Feſtnahme von òdrei Spitzen-
funktionären der Roten Hilfe. Ferner konn
ten noch drei Funktionäre der RGO. wegen
ihrer illegalen Tätigkeit feſtgenommen
werden.

Auguſt Nummer des „Klaſſentampf“
wurde rechtzeitig entdeckt.

Bitterfeld. Trotzdem ſchon ſeit dem
Februar das Organ der mitteldeutſchen
KPD., der in Halle erſcheinende „Klaſſen-
kampf“, verboten wurde, ſcheint eine illegale
Erſatzzeitſchrift zu beſtehen. So konnte hier
die Auguſtnummer einer kommuniſtiſchen
Zeitſchrift beſchlagnahmt werden, die den
Titel „Klaſſenkampf“ führt. Es handelt ſich
um ein auf Druckmaſchinen hergeſtelltes Be
nachrichtigungsblatt, das von den Kommu-
niſten vertrieben wurde. In dieſem Zu-
ſammenhang konnten in Bitterfeld drei
Kommuniſten feſtgenommen werden.

Auf dem Felde vom Blitz erſchlagen.

Bei einem Gewitter in Beleben
(Mansfeld) wurde der 60jährige Landarbeiter
Schulze bei der Heimfahrt vom Felde in der
Nähe der Dammſchen Windmühle vom Blitz
erſchlagen.

tanzte in roſa Tarlatan einen Grotesktanz
und ſchüttete zum Schluſſe den Jnhalt ſeines
Hornes den Bräuten in den Schoß. Es ent-
hielt zwei hübſche Oelbildchen, die er heim
lich angefertigt hatte.

Die ſtandesamtliche Trauung fand am
nächſten Vormittag im Gemeindehauſe ſtatt,
die kirchliche am frühen Nachmittag im
Honoratiorenzimmer des Schwarzen Adlers.

Kordel war eine überraſchend hübſche
Braut, Herr Schmiöt ſtrahlte vor Stolz.
Maria erſchien ſehr ſchmal und lieblich in
ihren Schleierfalten, und Hochheim führte
ſie wie eine Koſtbarkeit. Er ſah ernſt aus.

Der Paſtor predigte, das Harmonium er-
tönte. Herr Schmidt ſagte ſein Ja mit
Feierlichkeit, Kordel ſchmetterte es, Hochheim
ſprach es kräftig, und Maria hauchte es.
Dann küßten ſich die beiden Paare, und weil
das ermunternd wirkte, küßte Axel ſeine
Thea, Wolters Lore, Fabrizius Fräulein
Margaretchen Schulz, Helm notgeörungen
die zweite Tochter, und Sabinchen fiel allen
der Reihe nach um den Hals. Sie war ſehr
gerührt, denn ſie hatte noch nie einer Trau-
ung beigewohnt.

Die Hochzeitstafel war im Vereins-
zimmer gedeckt, und die Schulzſchen Töchter
hatten bei der Ausſchmückung viel Geſchmack
bewieſen. Eine Fülle bunter Aſtern bedeckte
und belebte den Tiſch, und die Stühle der
Brautpaare waren umkränzt.

Helm eröffnete den Reigen der Tiſch-
reöner, bezeichnete ſich ſcherzend als den
Quaſi-Brautvater und machte es im übrigen
kurz und ſchmerzlos. Herr Schulz, der an
der Hochzeit teilnahm, drückte ſeine Freude
aus, daß das von ihm geſchätzte Enſemble
gerade ſein Haus zu dieſer denkwürdigen
Feier gewählt habe. Der Paſtor folgte mit
einer kurzen, würdigen Anſprache. Er ſagtg
wie herzerquickend es für ihn ſei, einen ge-
wiſſermaßen bürgerlichen Einſchlag hei dieſer
ſympathiſchen Künſtlerſchar feſtzuſtellen, und
wie freuöig man bei dem einen Paare die

non Güänſtſertun und Lehr



648

men,

Nummer 198 7 173. Jayrgang

Billiges Holz für Erwerbsloſe.
Leunna. Den Erwerbsloſen der Gemeinde

Leung wird Gelegenheit gegeben, a w.
holz unentgeltlich zu beſchaffen. Die Ge
meinde Leung hat im Ortsteil Göhlitzſch
Rüſtern und Weiden abzuholzen. Die BäumeRaſſen von den Intereſſenten ſelbſt umgelegt

werden. Das ſo gewonnene Holz wird un
entgeltlich zur Verfügung geſtellt. Inter
eſſenten ſind aufgefordert worden, ſich im
Bauamt Verwaltungsgebäude Zimmer 3 zu
melden. Laut Bekanntgabe des Gemeinde
vorſtehers werden am Sonnabend den 286.
Auguſt die Pflaumenhänge im Ortsteil Kröll-
witz verpachtet. Die Pächter verſammeln ſich
im Gaſthaus Vetterke.

Jubelfeier des ATV.

Zitzſchen. Aus Anlaß der Jubelfeier des
Allgemeinen Turnvereins war der Ort reich
mit Flaggen geſchmückt. Der 2. Bezirks-vertreter Jangrog nahm die Weihe der
neuen Fahne vor. Die Bezirksriege turnte
unter Leitung von Walter Weiſe am Pferd
und Barren. Die neugegründete Fußballab-
teilung des Vereins konnte gegen
Bösdorf 2:1 gewinnen. Am Hauptfeſttage
begrüßte Oberturnwart Max Schaar ſowie
Kreisjugendwart Kauliſch Turnerinnen, Tur-
ner und die zahlreichen Gäſte.

Ausgerechnet 13

Oberbeung. Von den im vorigen Jahre
an der Provinzialſtraße gepflanzten jungen
Hartobſtbäumen ſind leider 13 Stück einge
gangen, ſo daß ſich eine Neuvflanzung nötig
macht.

Filmvorſührung verſchoben.

Bad Dürrenberg. Beſonderer Umſtände
halber wird die Aufführung des Heimat-
feſtfilmes, die vom 24. bis 26. Auguſt vor
geſehen war, verſchoben.

Erntedankfeſt.
Niederwünſch. Der Gemeindekirchenrat

hat beſchloſſen, das diesjährige Erntedank-
feſt am Sonntag, dem 10. September zu

Keinkorbetha und Veſta. Die Gemeinde
kirchenräte der beiden Gemeinden haben be-
ſchloſſen, das kirchliche Erntedankfeſt auf

den 3. September anzuſetzen. Die
Putee r Feſtgottesdienſte werden noch be

nntgegeben.

Neuer Amtsvorſteher.
Ennewitz. Als kommiſſariſcher Amtsvor-

ſteher wurde Stellmachermeiſter Franke
an Stelle des Landwirts Hugo Apitzſch-
Cursdorf berufen.

Ein Vierundachtzigjähriger.
Dörſtewitz. Am Freitag den 25. Auguſt be

So der letzte Veteran von 1870-71. Franz
Zimmermann ſeinen 84. Geburtstag in
körperlicher und geiſtiger Friſche. Der alte
Herr arbeitet noch immer in ſeinem Garten
und Feld. Auch wir gratulieren dem alten
Herrn recht herzlich.

Auf friſcher Tat gefaßt.
Weißenſels. Der Schuhmacher N. L. und

der Arbeiter W. Sch. aus Weißenfels ver-
ſuchten nachts in die Wohnung des Regie

Dietrich einzubrechen. Sie
ger von dem Wächter auf friſcher Tat

aßt.

„Merſebnurger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Salzwedel. Die Zahl der Brandſtiftungen
im Kreiſe Salzwedel hat ſich um eine neue
Brandſtiftung vermehrt. Jn dem Dorfe Max-
dorf bei Salzwedel brannte das Wohnhaus
des Gutsbeſitzers Walter Schulz bis auf den
Grund nieder. Das Feuer wurde von einigen
Nachbarn bemerkt, als es ſchon ſo großen
Umfang angenommen hatte, daß eine Rettung
des Hauſes nicht mehr möglich war. Dieſe
Brandſtiftung iſt die ſiebente aufdem Hof des Gutsbeſitzer s. Fünf-
mal ſind Scheunen, Wirtſchaftsgebäude oder
Wohnhäuſer vollſtändig niedergebrannt, und
zweimal ſind die Brände kurz nach dem Aus-
bruch wieder gelöſcht worden.

Trotz aller Bemühungen der Landjäger
und der Magdeburger Kriminalpolizei iſt es
bisher nicht gelungen, den oder die Brand-
ſtifter zu ermitteln. Durch den Brand vom
Mittwoch wurden auch andere Gebäude ſchwer
gefährdet, doch gelang es den fünf am Brand-
herd anweſenden Feuerwehren, dieſe Nachbar
gebäude zu erhalten. Der Gutsbeſitzer Walter
Schulz befindet ſich gegenwärtig in Unter-
ſuchungshaft, weil er in einem früheren
Brandfall ſchwer verdächtig iſt. das Feuer an-
gelegt zu haben. Auch die Mutter des Schulz
ſtand ſeinerzeit ſchwer im Verdacht, des-
gleichen ein junger Anverwandter, der ſich
auch gegenwärtig auf dem Hof aufhält.

geſſelexploſion Sabokage?
Alvensleben (Kr. Neuhaldensleben). Noch

hat man keine Klarheit über die Urſache der
Exploſionskataſtrophe. Man machte jedoch
jetzt eine aufſehen erregende Ent-
deckung. Der Sohn des nunmehr ſeinen

Das ſiebenke Feuer auf dem Hof.
nene Brandſtiſtung auf einem Grundſtück Beſitzer in Unterſuchungshaft.

Verletzungen erlegenen Dreſchmaſchinen-
beſitzers Walter heizte den Dampftkeſſel des
Dreſchſatzes, der auf dem Acker hinter ſeinem
Hauſe ſteht. Unverändert zeigte das Mano-
meter den gleichen Druck an. Trotz weite-
ren Heizens war keine Zunahme des Dampf-
druckes feſtzuſtellen. Eine Unterſuchung des
Manometers zeigte jetzt, daß an der Stelle,
wo das Manometer aufgeſetzt wird, eine
Auswechſlung vorgenommen ſein muß. An
Stelle des durchlochten Zwiſchenſtückes fand
man eine volle Bleiſcheibe aufgeſetzt. Nur
ein Fachmann kann dieſe Tat ausgeführt
baben. Was war der Zweck dieſes ver-
brecheriſchen Tuns? Die Angelegenheit iß
der Landjägerei übergeben worden.

Eykzündung durch Teergaſe
Fener in den Mitteldeutſchen Seilwerken.

Deſſaun. Jn den Mitteldeutſchen Seilwerken
brach am Mittwochnachmittag ein Großfeuer
aus, das raſend um ſich griff. Das Feuer kam
in einem Schuppen an der über 100 Meter
langen Seilbahn aus. Jn dem Schuppen
wurde Teer erhitzt. Trotzdem die Arbeiter
den Teerkeſſel vom Feuer weggenommen
hatten, entzündeten ſich die Teer-
gaſe. Teer, Wachs, Hanſſeile und dergleichen
brannten im Moment lichterloh, und rieſige
Rauchwolken wälzten ſich über die Brand-
ſtätte. Die Berufsfenerwehr rückte mit mehre-
ren Löſchern an, ebenſo wurde die geſamte
freiwillige Feuerwehr alarmiert. Mit meh-
reren Strahlrohren gingen die Wehren auf
dir Brandſtätte los. Es gelang ihnen, binnen
einer Stunde das Feuer auf ſeinen Herd
lokaliſieren. Der Schaden, den das Feuer an-
gerichtet hat, läßt ſich noch nicht überſehen.

Schlecht geladen.

Atzendorf. Einen unfreiwilligen Aufent-
halt erlebte dieſer Tage ein Landwirt aus
Geuſa. Als er mit einem Pferdegeſpann
eine Fuhre Getreideſäcke nach der nahen
Stadt fſuhr, rutſchte in der Nähe der Gärt-
nerer ein Sack vom Wagen und platzte, ſo daß
die Weizenkörner auf der Straße lagen.
Eiligſt wurde alles aufgeräumt und dem
Ziele zugeſtrebt.

Schon wieder eine Prügelei.

Blöſien. Erneut kam es am Donnerstag
morgen zwiſchen dem Kampfrivalen vom
letzten Sonntag zur Schlägerei. Als der Land-
arbeiter C. Futter vom Boden holte, wurde
er von ſeinem Gegner dem Stallſchweizer
F. H. angegriffen und zu Boden geſchlagen.
Der Geprügelte mußte ſeine Wohnung auf-
ſuchen und den Arzt zu Rate ziehen. Der
Raufbold wurde vom Beſitzer vom Hof ge-
jagt und entlaſſen. Der herbeigeruſfene Ober-
landjäger nahm dann die beiden Kampfhähne
ins Verhör und hieß den Schweizer mit-
kommen. Dieſe ganze Geſchichte, die ſich
durch einen kaum der Schule entronnenen
Jungen entſponnen hat, wird nun gerichtlicheFolgen haben.

Aus der Gemeindeverkreterſitung.

Schotterey. Bei der Gemeindevertreter-
ſitzung am Montag wurde beſchloſſen, das
Erntedankfeſt am 3. und das Kinderſeſt am
16. September zu feiern. Die Anlegung
von zwei Feuerlöſchbrunnen, deren Bau

2600 Mark koſten ſoll, wurde vertagt. Die
Witwe Reinsdorf erhielt die Bewilligung
einer Mie sbeihilſe.

Wohlgelungenes Kinderfeſt.

Scha'ſtädt. Das Kinderſeſt wurde am ver-
gangenen Sonnabend mit einem Fackelzug
eingeleitet. Auf dem Marktplatz richtete Rek-
tor Prinz herzliche Wor e an die Kinder
und ermahnte ſie, ſtets Heimat und Vater-
land hochzuhalten. Auf dem Schützenp!latz
tummelten ſich die Kinder, die mit Kaffee
und Kuchen bewirtet wurden und allen Ein-
heimiſchen wird das Feſt in ſteer Erinnerung
bleiben, iſt es doch nach vielen Jahren das
erſte Mal, daß die es ſchöne Heimatfeſt wieder
ge,eert werden konnte.

Diphterie unker den Schulkindern.

Weiſ en es. Eine Anzahl Kinder iſt an
Diphterie erkrankt. Es wurden vom Geſund-
heitsamt alle Maßnahmen getroffen, um
eine Verbreitung der Krankheit zu verhüten.
Jn der Neuſtadtſchule wurde die 6. Knaben-
kaſſe geſchloſſen um Jnſektionsmöglichkeiten
zu beſeitigen.

Goldenes Jubelpaar.
Schkeuditz. Am heutigen Freitag kann das

Hermann Knöſingſche Ehepaar, Leip-
ziger Straße 34 wohnhaft, das Feſt der Gol-
denen Hochzeit begehen. Wir gratulieren.

Freitag, 25. Auguſt

Zwei nächtliche Kaubüberfälle
auf Straßenbahner und Erwerbsloſen,
Magdeburg. Jn der Donnerstagnacht

wurde ein Straßenbahnſchaffner überfallen
und ſeiner Geldtaſche mit einem Jnhalt von
45 Mark beraubi. Der Täter hat dem
Straßenbahnſchaffner eine Piſtole vor
die Bruſt gehalten und ihm die Taſche ab
genommen.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde am
Gibſer Weg der mit ſeinem Fahrrad des
Weges kommende Erwerbsloſe Otto Wagen-
ſchein von einem unbekannten Manne ange-
ſprochen und nach wenigen Worten mit
einer Gaspiſtole be ſchoſſen. Durch
die Wirkung des Gaſes wurde der Ueber-
fallene wehrlos gemacht, und ſo konnte der
Täter ihm ſeines Taſcheninhalts berauben
und mit deſſen Rade die Flucht ergreifen.
Jhm fielen ein ſchwarzes Portemonnaie mit
zwei Ein-Markſtücken, ein zerbrochener
Kamm und ein Taſchenſpiegel in die Hände,

Enken im brennenden Stalle erſtickt.
Die Schweine gerettet.

Neuhaldznsleben. Gegen Mitternacht ge
riet ein Stall, der an das Wohnhaus der
Witwe Holzhauſen angebaut war, in Brand.
Sofortiges Eingreifen der Feuerwehr ver-
hütete das Uebergreifen des Brandes auf das
Wohnhaus. Der Stall brannte vollſtändig
nieder. Die darin befindlichen Schweine
konnten gerettet werden, während eine An-
zahl Enten erſtickt iſt. Die Entſtehungsurſache
iſt noch unbekannt.

Erſt zechten ſie
dann überfielen ſie den Gaſtwirt.

Schildan. Jn der Kuglerſchen Gaſtwirt-
ſchaft in Schildau erſchienen ſieben fremde
Männer, die zunächſt zechten. Plötzlich über-
fielen ſie dann den Wirt und deſſen Sohn,
die ſie blutig ſchlugen. Nachdem ſie noch die
Einrichtungsgegenſtände zerſchlagen hatten,
entflohen ſie in einem bereitgeſtellten Kraft-
wagen. Es ſcheint ſich um einen planmäßig
vorbereiteten Ueberfall zu handeln.

Gründung einer Orksgruppe des Bdm.

Lützen. Am Mittwoch abend konnte durch
die NS.-Frauenſchaftsleiterin Frau Käm-
merer im „Schützenhaus“ eine Ortsgruppe
des Bundes Deutſcher Mädel gegründet
werden. 30 Mädels im Alter von 14 bis 21
Jahren gaben ihre Beitrittserklärung zum
BDM. und 22 im Alter von 10 bis 14 Jah-
ren für diegungmädelſchaft ab. Kreisleiterin
Pg. Peuſchel- Merſeburg unterrichtete über
das Wollen und Wirken des Bundes. Zum
Schluß ernannte die Kreisleiterin die Leh-
rerin Fräulein Müller als Führerin der
hieſigen Ortsgruppe des BDM. und die Leh-
rerin Fräulein Dietrich als Führerin der
Jungmädelſchaft.

c

Bürgermeiſterwahl in Naumburg.
Nanumburg. Jn der Stadtverordnetenver-

ſammlung ſtand die Wahl des Erſten Bürger-
meiſters auf der Tagesordnung. Mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten fiel dieſe
Wahl auf Kreisleiter Uebelhoer
Nach Mitteilung des Stadtverordnetenvor-
ſtehers haben die Bezüge des Erſten Bürger
meiſters ine weſentliche Senkung erfahren.

c ,;F J T ;;„;7,7f „GàJ J „;J „àX J „,Z|Zberuf begrüßen müſſe. Fabrizius er-
wähnte, daß die Liebe bekanntlich eine
Himmelsmacht ſei und die Ehe gewöhnlich
eine Beruhigungsanſtalt allzu ſtürmiſcher
Gefühle darſtelle, denn irdiſchen Weſen ſei
es meiſtens nicht beſchieden, ſich lange in
höheren Sphären zu bewegen. Nur Künſt-
ler und allenfalls Lehrer ſeien ausgenom-

und ſomit dürfe man um die Har-
monie in den Häuſern Schmidt und Hoch-
heim nicht beſorgt ſein. Hierauf fuhr Wol-
ters entrüſtet in die Höhe und gab bekannt,
daß dieſe geiſtreichen Gedanken ſeinem Hirn
entſprungen ſeien und er ſie ſoeben erſt auf
ſeinen Freund und Kollegen Fabrizius im
geheimen übertragen habe. Er bitte alſo,
den Beifall ihm, dem geiſtigen Urheber, zu
ſpenden. Man klatſchte lachend Beifall, und
Wolters verneigte ſich verbinölich, nahm
dann ſein Glas und wanderte um den Tiſch
herum, mit den Brautpaaren anzuſtoßen.

Die Tiſchreden waren nun erledigt, und
es wurde außerordentlich luſtig. Geiſtreiche
Witzworte flogen; man ſchmauſte und trank
mit Genuß und mehr Kultur, als es ſonſt
in dieſem Vereinszimmer zu geſchehen
pflegte. Schmiöt und Hochheim, die Gaſt-
geber dieſes Tages, hatten für vorzügliches

ſſen und gute Getränke Sorge getragen,
Hochheim unter Benutzung des Geldes, das
m ſeine Mutter zur Hochzeit überwieſen

e.

Er dachte ihrer, die heute wohl mit allen
Sinnen bei ihm war, und ein Glücksgefühl
keimte auf, daß er nun heimkehren durfte.
Es ſollte ſchön und harmoniſch werden, dies

uſammenleben. Maria, ſeine liebe, feine
aria, würde bald die Brücke gebaut haben

wiſchen ihnen und dieſer Mutter, die zehn
ahre lang die Sehnſucht nach dem einzigen
inde verſchließen mußte. Nebenbei wollte

ſich Hochheim auch an den Stettiner Theatern
um zeitweiſe Spielgelegenheit bemühen,
denn ganz ohne das geliebte Bühnenleben
konnten ſie wohl beide nicht ſein. Wie
mußte man das erſt genießen, wenn man
frei von quälenden Sorgen blieb

Nach Tiſch verabſchiedete ſich der Paſtor
herzlich von den Neuvermählten und der
ganzen Schar. Aber auch Herr und Frau
Schmiot mußten aufbrechen. Die Koffer
ſtanden gepackt, das Umziehen war ſchnell
bewerkſtelligt.

Dann ſchlug die erſte Scheideſtunde. Außer
Maria und Max gingen alle mit zum Bahn-
hof, und als Kordel jeden von ihnen innig
umarmte, war wohl keiner, der nicht an den
nen würgte. Binchen weinte faſſungs-
vs.

„Ruhig, Herzenskind,“ ſagte die neue Frau
Schmidt, während ihr ſelber die hellen Trä-
nen herabkollerten. „Du weißt ja, wo ich
jederzeit zu finden bin. Gibt es
Selbſtverſtändlicheres, als häufige Beſuche
bei Mütterchen Kordel im ſtillen Kirchöorfe?“

Die Kleinbahn ſetzte ſich ſchwerfällig in
Bewegung. Das Ehepaar und die Zurück-
bleibenden winkten lebhaft, aber die meiſten
Augen waren umflort und ſahen nichts
mehr.

Still kehrte das Trüppchen ins Hotel
zurück. Thea ſchmiegte ſich feſt an Axel, und
er merkte, daß ſie zitterte.

Aber die Feier nahm ihren Fortgang,
denn nun ſollte getanzt werden. Drei Mit-
glieder der Stadtkapelle waren inzwiſchen
erſchienen, und aus dem Saal erklang jetzt
die in Muſik geſetzte Frage, was der Maier
auf dem Himalaja mache.

Das war das beſte Mittel, der tiefen
Bewegung Herr zu werden. Fünf Paare
drehten ſich im Tanz, aber Sabine floh die
Treppe hinauf in ihr Stübchen. Nach weni-
gen Minuten folgte ihr Thea, und unbe-
merkt von den anderen weinten ſie gemein
ſchaftlich in tiefem Weh. Dann kam Lore.

„Mein Gott!“ ſagte ſie erſchrocken und
lehnte ſich an die Tür.
Sie war erhitzt und hatte ihr glühendes

Geſicht hier oben kühlen wollen.

„Kommt doch herunter,“ bat ſie eindring-
lich. „Unſere liebe Kordel reiſt ja ins Glück,

etwas

und unten ſitzt noch eine Braut, die ſich dieſen
Tag ſchwer errungen hat und es vielleicht
für ein böſes Zeichen hält, wenn ſie eure
verweinten Augen ſieht.“

Geſicht keine
zeigte, und nahm ſie

dann mit hinunter. Thea ging in ihr Stüb-
chen, verſprach aber, bald nachzukommen.
Bei ſich fand ſie Axel, der ſich auf die Suche
nach ihr begeben hatte. Thea ſtand am
Fenſter und ſtarrte ins Dunkel. Müde
wandte ſie ſich um.

„Du?“ ſagte ſie leiſe, als er ſo plötzlich
vor ihr ſtand.

„Ja, ich,“ lachte er.
unwillkommen?“

Er wollte ſie an ſich ziehen, ſah ihre leiò-
vollen Augen, ihren zuckenden Mund und
fragte erſchrocken:

„Was iſt denn? ſtkrank?“
„Jetzt!“ dachte ſie, und plötzlich befiel ſie

eine Schwäche, daß ſie taumelte.
„Thea! Einziges!“
Er führte ſie zu dem kleinen Sofa und

beugte ſich beſorgt über ſie.

„Sitz' ganz ſtill. Ich hole dir
einen Kognak!“

„Nein,“ ſagte ſie und hob ſchwach die
Hand. „Bleib' bei mir! Aber löſche das
Licht. So danke. Es iſt gut im Dunkeln.
Nun komm' und ſetz' dich neben mich gib
mir deine liebe Hand ganz feſt und
nun höre, Axel!“
Sie ſchwieg einen Augenblick. Ein tiefer,

zitternder Atemzug flog durch die Stille.
Dann ſprach ſie weiter die Worte und
den fremöen, zerbrochenen Klang in ihrer
Stimme hat Axel Frank, der Maler, nie
vergeſſen.

„Jch bin nicht frei, Liebſter. Vor elf
Jahren heiratete ich ein blutjunges, ſieb-
zehnjähriges Ding einen Offizier. Es

Sie wartete, bis Sabines
Tränenſpuren mehr

„Bin ich dir vielleicht

mein Liebling

ſchnell

war eine jener unüberlegten und ſchnell
geſchloſſenen Kriegstrauungen. Ein Jahr
ſpäter kehrte er mit Kriegsende wohlbehal-
ten aus dem Felde zurück, und wir began-
nen eine kurze, unglückliche Ehe. Er war
ein brutaler Menſch, an dem ich bald zu-
grunde gegangen wäre. Heimlich bewarb ich
mich um ein neues Engagement, denn du
mußt wiſſen, daß ich ſchon mit ſechzehn Jah-
ren auf der Bühne ſtand. Jch war eine
Waiſe, und mein Hang zum Komödianten-
tum war ſtark. Jch fand in einer fernen
Stadt, was ich ſuchte, und bin bei Nacht auf
und davon gegangen. Er ſtöberte mich bald
auf, kam und machte mir furchtbare Szenen.
Jch blieb feſt und fand überraſchenderweiſe
Hilfe bei dem Direktor des Theaters. Er
war auch Zeuge, wie mein Mann mich
ſchlug. Während der Probe tat er das
unter den Augen der Kollegen. Auf Grund
dieſer Mißhanölungen leitete ich die Schei-
dungsklage ein. Das Gericht ſtand aber auf
dem Stanödpunkt, mein Mann ſei begreif-
licherweiſe ſinnlos erregt geweſen durch
meine Flucht und meine Weigerung. Die
Scheidung wurde nicht ausgeſprochen. Zwei-
mal habe ich es ſpäter noch verſucht
immer mit dem gleichen Mißerfolg. Er gab
ſtets an, er habe mir alles verziehen, und
ſein Haus ſtünde mir offen, ſobald es mir
gefiele, zurückzukehren. Die Richter hielten
ihn für eine Seele von Menſchen und frag-
ten mich ſehr befremöet, was ich denn eigent-
lich wolle? Seit dieſer Zeit verachtete ich
die Männer, Axel, und in meinem Spiel
und Leben verſuchte ich, Rache an allen zu
nehmen für alles, was der eine mir getan
hatte. Es wurde mir um ſo leichter, als ich
merkte, daß ich Macht über ſie hatte. Unter
meinem Mädchennamen trat ich an den deut
ſchen Theatern auf, ſo bin ich polizeilich
gemeldet, und ſo kennſt du mich. Als du
mir nähertrateſt, brach etwas entzwei, was
mein Herz alle die Jahre hindurch mit
einem Panzer umgeben hatte. Jch lebre
wieder und ich konnte glauben. Wie ich
dich liebte und immer lieben werde du
weißt es ja, Axel. Fortſetzung folgt.)
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Hall o. Jetzt geht's Kurs Standesamt

Zur Annahme von
befarfsdeehungssehehnen

fhestanäsdarlehen

n IIDDDDDADch hzugelass en.

Gebr. Seibicke
Haus- und Küchengerstfe

Sie kaufen ein rein
Deutsohes Fabrikat

e cc]cqccècdk*”jſ5ſ3hjchcc-zmzm

z wenn Sie eine

2 e AUnker-
M Hähmaschine

kaufen bei

e Max Sohneider
INANANNNNNNrrrnnnn, Mechanikermeister

Schmale Straße 19, Telefon Nr. 2479

Mollpreiswert und qut kaufen Sie
beim Fachmann

Möbelhaus Degenhardt
Softhardstr. 38, Preufßzerstr. 33

Tapetenhaus
H. Stadlermann, öngrube n

Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe,

Polstermöbel, Linoleum, Rollos,
Matratzen, Stoffe aller Art.

Be leuchtungskörper
Racdiogeräte

kaufen Sie gut und
preiswert bei

Paul
Sachs e
Elektro- Installations-

meister
Merseburg, Sand 30

Meine Möbelpreise
X

bieten große Vorteiſe!

XXX,.X,c—Duuu um
Ueberzeugen Sie sich

Besuch

meiner Geschäffsräume

Hugo Sohmiecker

Tischlermeister, Markt Nr. 12

durch einen

150000 Frauen können heiraken!
Aufgabe der Frauenarbeit, die er fordert,

zahlungen der Eheſtandsdarlehen begonnen 150000 Plätze frei machen, die an arbeitsloſe
werden. Die Anträge auf Bewilligung eines Männer vergeben werden.
Eheſtandsdarlehens nimmt in Merſeburg das Der Staat appelliert an das Verantwor-
Standesamt im Rathaus entgegen. Von hier tungsbewußtſein dieſer Mädchen, die alle
aus werden die Anträge, vorausgeſetzt daß gusnahmslos aus dem Berufsleben kommen,
ſie befürwortet werden, an das zuſtändige und nun ohne Uebergang einem Haushalt
Finanzamt weitergeleitet. Hier wird die vorſtehen müſſen. Ein gutes Stück Volks-
endgültige Entſcheidung getroffen, und hier vermögen geht durch ihre Hände, es darf
erhält der Betreffende auch das Darlehen njſcht durch Unkenntnis verwirtſchaftet wer
ausgezahlt. Die Vordrucke für die Anträge zen. Jede einzelne muß ſich der großzügigen
gibt die Gemeindeverwaltung aus, und zwar Hilfe würdig erweiſen, darum ſoll es der
ſind die Anträge an die Gemeindeverwal- jnnerſte Wunſch dieſer Mädchen ſein, ſobald
tung des Ortes zu richten, in dem der künf- es ihre Zeit zuläßt, in dieſe neue Welt des
tige Ehemann wohnt. Haushalts einzudringen. Man kann das

150 000 Frauen können dank der Staats- nach getaner Arbeit, wenn man ernſthaft
hilfe von heute auf morgen heiraten. Es will. Es gibt überall Abendkurſe und Schu-
wird ihnen zur Bedingung gemacht, daß ſie len, die in kürzeſter Zeit einen Ueberblick
ihre Arbeit endgültig aufgeben. Nach den geben. Allerdings müſſen dieſe Mädchen mit
Beſtimmungen des Geſetzes vom 1. Juni 1933 offenen Augen an allem teilnehmen und be-
war eine der Vorausſetzungen, daß die künf- wußt und freudig lernen. Sollte es mancher
tige Ehefrau in der Zeit vom 1. Juni 1931 nicht möglich ſein, ſich auf dieſe Weiſe vorzu
bis 31. Mai 1933 mindeſtens 6 Monate lang bereiten, ſo muß ſich jede zukünftige Ehefrau
im Jnlande bei einem Arbeitgeber in einem einprägen, daß es zwei Grundſätze gibt, ohne
Arbeitnehmerverhältnis ſtand. Dieſe Be die ein geordneter Haushalt nicht zu führen
ſtimmung entſprach dem Wunſch aller der- iſt ein feſtſtehender Arbeitsplan und ein ge-
jenigen Volksgenoſſinnen, die bereits länger wiſſenhaft geführtes Haushaltbuch.
als 2 Jahre arbeitslos ſind. Nicht einver- Das Darlehen, das der
ſtanden damit aber waren die, die zwar ſtandsbeihilfe leiſtet, muß mit monatlich
einem Arbeitnehmerberuf angehören, aber 1 Prozent zurückgezahlt werden. Ein Ehe-
bereits ſeit länger als 1. Juni 1931 arbeits- paar, das ein Eheſtandsdarlehen von 700 M.
los ſind. Sie hatten den Wunſch, daß der erhalten hat, müßte alſo monatlich 7 Mark
Zeitraum, in den die mindeſtens ſechs- zurückerſtatten. Sicher fällt dieſe Summe bei
monatige Arbeitnehmertätigkeit fallen muß, einem jungen Haushalt ins Gewicht, aber
nicht mehr zwei, ſondern fünf Jahre um- ohne das Eheſtandsdarlehen wäre es all die-
faßt, nämlich die Zeit vom 1. Juni 1928 bis ſen vielen jungen Leuten nicht möglich ge-
31. Mai 1933. Dieſem Wunſch iſt die Regie- weſen, gleich zu Beginn der Eheſchließungen
rung nachgekommen. Die Bedingung iſt nur, die notwendigen Haushaltungsgegenſtände
daß der zukünftige Ehemann mindeſtens ein zu erwerben, und damit die ſichere Grund-
Einkommen von 125 Mark monatlich hat, lage eines eigenen Heims zu legen. Mit
und daß beide Ehegatten frei von geiſtigen Hilfe des Eheſtandsdarlehns ſoll preiswerter,
und körperlichen Erbkrankheiten und im Be guter, geſchmackvoller Hausrat gekauft wer-
ſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Der den, und zwar in den Merſeburger Fachge-
Staat will durch dieſe Einſchränkung einer- ſchäften, die dem jungen Paar wertvolle,
ſeits nur artgeſunden Familien zur Grün- praktiſche Ratſchläge geben und ihnen bei der
dung eines Hausſtandes und zur Fortpflan- Auswahl des Gerätes in jeder Weiſe behilf
zung behilflich ſein, und anderſeits durch die lich ſind.

Jm Laufe des Auguſt ſoll mit den Aus

Staat als Ehe-

Und worauf warien Sie nun noch7?
Besichtiqen Sie bitte unverbindlich bei mir den sparsemen und formschönen

Cora Dauerbrand Ofen
duno-Kohlenherck
Die Ausführung wird Sie begeisfern und der Preis sfellt Sie zufrieclen

C. F. Meister Merseburg

Zur Aussteuer:
Gardinen Federbetten

Tisch-, Bett-, Stepp- und
Schlafdecken

auf Bedarfsdeckungsscheine
aus Ehesfandsdariehen

Wöäsche-Spezial-Geschäft

Karl Tänzer
lnh. Bruno Meis er

Merseburg Enfenplan

und VI öbel J
sagt der Bräutigam zur Braut kaufen
wir natürlich bei

Reddigan
in der Johannissfraßje,

denn es weiß ja ſeder, daß man bei
ihm wirklich schöne und gute Möbel

zu den billigsten Preisen bekommt.
Am besten wir gehen heute noch hin,
und sehen uns schon alles einmal an.

IJILCCgcD77TddèDDCCDDDCDZDCCCDDCDDDCDD

inietts
fertige Betten
Hetall-Betten
kaufen Sie rell und gut

tut Otto Franke
Burgstr. 13Burgsfr. (3 Mitgl. d. Rab.-Sp.-Ver.
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WVeckeruhren
in modernen Formen und

allen Preislagen kaufen Sie

billig und gut im

men Alpina -Uhrenhaus
Wilhelm Schüler, Markt 27

Nähmaschinen in bekannten Marken
Beleumtungskörper, elektr. Bügeleisen

in großer Auswahl

Otto Blumentritt
Ohbere Breitestr. 11 Tel. 2218

Vertrauenssache
MWWuddDddcccohuuddddduddDdddddddu

ist heute mehr denn je der Kauf von

Betten und inletten
Kaufen Sie daher diese Waren nur
in meinem altrenom. Speziaigeschäft
Große Auswahl in Metall-Bettstellen,
Auflegematratzen, Beformunter-
betten, Bettwäsehe.

Bettenhaus Nell
Tel. 2578 Poßmarkt 3 Gegr. 1881

Raclio, Be leuchtungskörper
reichhaltiges Lager

liebmann fFriedling
Wagnerstraße 6 Telefon 2530

Bettfedernreinigungsanstalt täglich im Betrieb

Mitglied des Rabatt Sparvereins

Vermählungsanzeigen
Vermählungsdankkarten

schnellstens, preiswert und geschmackvoll

MerseburgerTageblaft (Kreisblatt)

ist erstaunt über die Vielseitigkeit und Reichhaltig-
keit unseres Möbelſagers. Diese grobe Auswahl,
unsere hohen Qualitäten bei niedr. Preisen, sollten
auch Sie veranlassen, uns vor allen Möbelkäufen

3 zu besuchen. Wir sind zur Annahme von Bedarfs-deckungsscheinen f. Ehestandsdarlehen zugelassen,

Niedrigste Preise
für Schlafzimmer sowie für
hochmoderne Küchen und
alle Möbel u. Polsfterwaren

finden Sie in der bekannten

Möbelhalle

Kurt Gentzel
Merseburg Saale
Weibenfelser Str. 11

Besichtigen Sie bitte die 5 Schaufenster
O Eigene Tischler- und Polsterwerkstatt
Lieferung und Lagerung kostenlos
Amtlich zugelassen zur Annahme von Be-
darfsdeckungsscheinen der Ehestandsbeihiffe.

Gebr. Scheibe
gute Möbel
Große Shxtistrase 14

Das Haus für
Schmale Straße 25
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mMerſeburger Filmſchan.

„Die Liebesfiliale“.

Kammerlichtſpiele.
Es iſt eine alte Geſchichte und iſt doch

ewig neu die „doppelte Buchführung auf
dem Gebiete der Liebe“ nämlich, welche die
gdee“ des Tonfilms: „Die Liebesfiliale“

4usmacht. Aber gleichviel, ob alt oder neu,
wie die „Jdee“ hier aufgeputzt, ausgebaut
und mit Situationskomik durchſetzt iſt, mag
ſie nicht nur paſſieren, ſondern kann ſogar
ergötzlich heißen.

Rudi Müller, Rittmeiſter a. D. und zur
Zeit Geſchäftsmann, hat in Hamburg angeb-
lich ſeine „javaniſche Filiale“, in Wirklich-
keit ſeine ſchöne Freundin, die Tänzerin
Jrene von der „Java-Bar“. Rudis kluger
Gattin aber gelingt es doch am Ende, mit
harmoniſchem Knall die Filiale zum Platzen
zu bringen. Bei dieſem Geſchehen nun um
Rudi und Jrene zieht eine ganze Welt an
uns vorüber: Nicht weniger als vier an-
gebliche „Kompagnons“ verſuchen dabei, ihre
Verſtellungskunſt und wollen eine „Schein-
firma“ behaupten. Echte und unechte Liebe,
Hausfraulichkeit, literariſcher Ehrgeiz, bur-
lesker Humor, und was man ſich ſonſt noch
denken mag, wirbeln durcheinander. Jm
Hintergrunde aber ſteht das herrliche Stadt-
bild Hamburagas mit dem Anblick von Ozean-
dampfern. Nicht zu unterſchätzen iſt die
Klarheit in Sprache und Geſang des Films
und die durchweg ſchöne Bilöwirkung, ganz
abgeſehen von dem Spiel aus einem Guß,
das Joh. Niemann, Paul Weſtermeier, Anny
Ahlers und Lotte Neumann uns bieten.

Der Allkag vor dem Kichker.
Amtsgericht Merſeburg, 24. Auguſt 1933.

Der Schmied L. in Merſeburg ſtand unter
der Anklage, am 13. Januar 1933 hier ge-
meinſchaftlich mit einem Unbekannten und
zwar mit gefährlichem Werkzeug den Ma-
ſchinenſchloſſer Siegfried N. von hier vor-
ſätzlich körperlich mißhandelt zu
haben, ſo daß dieſer Verletzungen an der
Naſe und an den Beinen erlitt. L. wurde
jedoch mangels Beweiſes freigeſprochen.

Der Landöwirt Wilhelm E. und der Kauf-
mann Jakob B., beide aus Frankfurt a. M.,
hatten am 22. April 1933 in Leung und auch
ſonſt im Reiche den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen ausgeübt, ohne einen Wander-
gewerbeſchein zu beſitzen. E. hatte dann
im Mai 1933 nach Erhalt dieſes Scheines das
betreffende Gewerbe ausgeübt und dabei
eine Perſon mit ſich geführt, die als Beglei-
ter in dem Scheine nicht eingetragen war.
Die Verhandlung mußte zur weiteren Be-
weis aufnahme vertagt werden.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Maurer Alfred Sch. aus Drasdo im
Kreiſe Liebenwerda hatte ſich in den letzten
Monaten als Landſtreicher umhergetrieben
und dabei zuletzt in Dürrenberg gebettelt.
Es erfolgte Beſtrafung mit fünf Wochen
Haft. Nach verbüßter Strafe ſoll er dem
Arbeitshauſe überwieſen werden.

Dem Handelsmann Guſtav H. aus Merſe
burg war ein amtsrichterlicher Strafbefehl
zugeſtellt worden, gegen den er Einſpruch
erhoben hatte. Er war beſchuldigt, am 11.
Mai 1933 in Merſeburg zwei Polizeiwacht-
meiſter beleidigt und ihnen Widerſtand ge-
leiſtet zu haben. Es erfolgte Verurteilung
zu ſechs Wochen Gefängnis; den Beleidig-
ten wurde das Recht der Veröffentlichung
des Urteils zugeſprochen.

Goldene Hochzeit.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert am
Sonnabend, dem 26. Auguſt, ein alter Mer-
ſeburger, Herr Hermann Schräpler und
Frau Dorothea geb. Thrüen, Merſeburg,
Vorwerk 4 wohnhaft. Auch unſere herzlichſten

der neue VDA. in Merſeburg.
Der Staat rechtferkigt ſich aus dem Volkskum.

Die nationale Erhebung hat dem Grenz-
und Auslandsdeutſchtum eine erhöhte Be-
deutung für unſer Geſamtvolk verliehen.
Die neue Regierung iſt gewillt, dieſem Teil
unſeres Volkes mehr als bisher bei-
zu ſtehen. Daher ſind dem VDA. neue
Aufgaben erwachſen. Anſtelle der bisher
geübten Wohltätigkeit iſt die „volks-
deutſche Wehrpflicht“ verkündet wor-
den; wir im Jnnern des volksdeutſchen
Bodens ſind alle verpflichtet zur Unter-
ſtützung unſerer Frontkämpfer da draußen.
Der VDaA. hat daher ſeinen Namen geändert
in „Volksbund für das Deutſchtum
im Auslande“ und ruft jetzt alle Volks-
g. Vſſen zur Wetithilfe und Mitarbeit auf.

Auch der Ortsgruppe Merſeburg des
VDA. iſt zur Pflicht gemacht worden, ſofort
die nötigen Maßnahmen zu treffen, um jedem
Volksgenoſſen die Mitwirkung an dieſer
großen Aufgabe zu ermöglichen. Aus dieſem
Anlaß hatte die Ortsgruppe geſtern zu einer
Ausſprache in den „Ratskeller“ eingeladen.

Der 1. Vorſitzende, Studiendirektor Dr.
Hertling, begrüßte Mitglieder und Gäſte.
Ausgehend von dem Leitſatz „Der Staat
rechtfertigt ſich aus dem Volkstum“ leitete
der Reöner zu den Aufgaben und den Pflich-
ten des VDA. über. Alle Deutſchen, die
durch gemeinſame Kultur, Sitte und Sprache
verbunden ſind, müſſen ſich zu einer Gemein-
ſchaft, einer Lebensgemeinſchaft, zu-
ſammenſchließen. Eine ſolche Jdee aber for-
dere die Bejahung des Grenz- und Aus-
lanösdeutſchtums.

Die deutſche Wiedergeburt verlange da-
rum weiter, das Deutſchtum in allen
ſeinen Schichten zu vereinigen und ein
zuſetzen für den Bruder jenſeits der
Grenzen.

Mit unſerem Führer, dem Volkskanzler
Adolf Hitler, der als Sohn der Grenzmark
der erſte und vornehmſte Träger der ganzen
Jdee iſt, zuſammen zu arbeiten, ſollte darum
erſte Aufgabe ſein. Mit einem dreifachen
Heil auf den Kanzler beſtärkte die Verſamm-
lung die Verbundenheit zu ihm, dem Führer.

Anſchließend gab Studienrat Groſſe die
Richtlinien für den Neuaufbau der Orts-
gruppen bekannt.

Der Bund wird in Gaue eingeteilt und
dieſe wieder in Kreiſe. Die Haupttätigkeit
liegt aber in den Orts- und Schul-
gruppen. Eine ſtarke geiſtige Aktivität
ſoll vor Erſtarrung im Verein auflockern.
Ferner ſollen alle Schichten des deutſchen
Volkes in den „Volksbund für das Deutſch-
tum im Auslande“ herangezogen werden,
vornehmlich aber beſonders die jüngere
Generation als Trägerin der Zukunft.

Künftig werden zwei Arten von Orts-
gruppen, die regionäre und die korporative,
gebildet werden können. So iſt für größere
Orte eine weitere Gliederung der Orts-
gruppe nach Stadtteilen vorgeſehen. Auf
korporativer, alſo ſtändiſcher Grundlage wer-
den alle Behörden, wie Poſt, Polizei, Bahn,
Regierung uſw., ſowie alle anderen Berufe
beſondere Berufsgruppen bilden. Demnach
wäre erſt ein Vertrauensmann für jede ein-
zelne Behörde und fedes Handwerk zu be-
ſtimmen, der dann die Gründung der ein-
zelnen korporativen Gruppe vornimmt. Dieſe
Vertrauensmänner bilden den Werbeaus-
ſchuß und tragen die volksdeutſchen Auf-
gaben in die einzelnen Berufszweige hinein.

Als Führer des neuen Bundes, gleichzei-
tig aber auch als Führer des Werbeaus-
ſchuſſes wählte die Verſammlung einſtimmig
den alten 1. Vorſitzenden Dr. Hertling.
Dieſer beſtellte dann als Schriftwart Stu-
dienrat Groſſe, als Kaſſenwart Bankdirek-
tor Gnauck und als Preſſewart Dr. An-
gerſtein.

Der Werbeausſchuß ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Für die Regierung Oberregierungs

rat Götte. Für Handel u. Jnduſtrie Rechts-
anwalt Dr. Hannß. Für die Eiſenbahn
Oberinſpektor Schönfelder. Für die Poſt
Poſtdirektor Schneider. Für die Jnnungen
Bäckermeiſter Baumann. Für die freien
akademiſchen Berufe Apothekenbeſitzer
Lehmicke. Für die Volksſchulen Lehrer Jag
ſtadt. Für die Mittelſchulen und Schulgrup-
pen Mittelſchullehrer Kramer. Für das
Landratsamt Aſſeſſor Dr. Krauſe. Für die
höheren Schulen Studienrat Groſſe. Für die
Provinzialverwaltung Landesoberſekretär
Jözikowski.

Die Anzahl der Werbeausſchußmitglieder
iſt damit noch nicht erſchöpft. Es könnten
vorläufig nur die Berufsgruppen vertreten
werden, von denen Verfetungen in der Ver-
ſammlung anweſend waren. Um aber allen
Schichten den Weg zum „Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland“ freizumachen, wird

Leine der nächſten Aufgaben ſein, Vertreter
der Arbeiterſchaft in den Ausſchuß zu be-
rufen.

Jn einer lebhaften Ausſprache gab Gau-
führer Trepel, der als Gaſt der Verſamm-
lung beiwohnte, manche aufſchlußreiche Er-
klärung ab. Der Beitrag beläuft ſich auf
3 Mark bei Bezug der Bundeszeitung, bei
Nichtbezug entſprechend billiger. Eine Staf-
felung des Beitragsgeldes ſei nicht möglich
geweſen. Bei der Schuljugend, bei der be-
reits reges Intereſſe vorhanden iſt, iſt der
„Jung-Roland“, der für 5 Pfennig den Schü-
lern gegeben wird, das beſte Werbemittel.

Um ferner die Oeffentlichkeit für dieſe
große Jdee zu gewinnen, ſchlug Gaufüh-
rer Trepel eine öffentliche Werbeveran-
ſtaltung vor, nachdem natürlich der
Werbeansſchuß in den verſchiedenen Be
rufsgruppen vorgearbeitet hat.

Jn welcher Weiſe wohl aber den Auslandös-
deutſchen von uns aus geholfen werden
kann, behandelte der Gauführer beſonders
ausführlich. Seinen Ausführungen legte der
Redner dabei jenen bedeutenden Brief des
Führerſtellvertreters Rudolf Heß zu Grunde
den dieſer anläßlich der Paſſauer Tagung
dem Bunde zugeſandt hat, und den wir
wegen ſeiner Wichtigkeit an dieſer Stelle ab
örucken. Es heißt darin:

„Jch wünſche Jhrer Tagung umſomehr
einen recht großen Erfolg, als ich ſelbſt
Auslanösdeutſcher die Bedeutung und Ar-
beit des VDA. für unſer Volkstum jenſeits
der Grenzen beſonders hoch ein-
ſch äſtz e. Jch weiß auch darüber hinaus ſehr
wohl, daß die Wirkungsmöglichkeit des Ver-
bandes umſo größer iſt, je mehr er ſich nach
wie vor freizuhalten verſteht von Einflüſſen
des offiizellen Deutſchland, gleichgültig, ob
dieſe ſich in Regierung oder in Parteigebilde
verkörpert, und ſei es ſelbſt in einer Be-
wegung, die im Grunde ſo wenig Partei im
normalen Sinn iſt, wie die nationalſoziali-
ſtiſche. Jch darf ausdrücklich betonen, daß
dieſe meine Auffaſſung ſich durchaus deckt mit
der Auffaſſung des Führers ſelbſt, die er
auch verſchiedentlich Vertretern des VDA.
gegenüber zum Ausdruck brachte und an der
ſich, wie ich weiß, heute weniger denn je
etwas geändert hat. gez. R. Heß“.

Er betrachte darum, ſo fuhr der Redner
fort, aus dem Jnhalt des Briefes das Schick-
ſal des Auslandsdeutſchtums nicht allein als
Angelegenheit des VDA., ſondern auch als
eine Angelegenheit des Staates. Es werde
darum ſeine Hauptaufgabe zuerſt darin fin-
den, die Behörden für den Gedanken zu in-
tereſſieren, damit von den Landräten aus
dieſe große Jdee in die Gemeinden getragen
werde, wo wiederum die Jugend in erſter
Linie zu gewinnen ſei. Das ſei für ihn die
Hauptaufgabe. Erſt dann könnte er daran
denken, dem Landesverband Sachſen- Anhalt
für das Betreuungsgebiet Jugoſlavien Zu-
wendungen zu machen. Umſo größer wür-
den aber dann dieſe Zuwendungen ſein und

umſo größer der Nutzen, denn vieles wird
in unſerem Betreuungsgebiet gebraucht.

Die deutſchen Schulen müſſen unterſtützt
werden, um ſich gegen die Fremdherr-
ſchaft behaupten zu können. Nach Mög
lichkeit ſollen ſogar nene errichtet wer
den, damit das Deutſchtum nicht, wie
man es gern ſähe, verdrängt werde,
ſondern Fuß faſſe und wachſe zu Deutſch
lands Ehre.

Das Deutſchtum im Ausland zu ſtärken und
Schutzarbeit für alle deutſchen Minderheiten
der „Welt zu leiſten, das ſeien die Grund
zielt des VDA., um deren Erreichung ein
jeder Deutſcher im Sinne der Verordnung
unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler mit-
kämpfen müſſe.

Dr. Hertling dankte Gauführer Trepel
für ſeine Worte. Damit ſchloß die Ver-
ſammlung. Jn dem Schlußwort betonte Dr.
Hertling nochmals: Die Vorarbeit iſt wohl
geleiſtet! Aber nun kommt die Haupt-
aufgabe, die da lautet: Jeder deutſche
Volksgenoſſe ſoll teilhaben an der Löſung
der volksdeutſchen Aufgabe!

Aus der nakionalen Bewegnng.
Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Mexſeburg:

Heute, Freitag abend 8 Uhr im „Schützen-
haus“ Schießen. Erſcheinen iſt Pflicht.

Techniſche Nothilſe. Freitag, den 25.
Auguſt Hilfspionier- mit Luftſchutzabteilung
18,30 Uhr Jnſel am Neumarktstor. Söonn-
abend, den 26. Auguſt Alle Abteilungen
19,30 Uhr Eigenheim (Schrebergarten) Abend-
übung. (Marſchanzug),. Es wird darauf
hingewieſen, daß es Pflicht eines jeden Not-

lfers iſt, an den Uebungen teilzunehmen.
Nur ſchriftliche Entſchuldigungen an den Ab-
teilungsführer haben Gültigkeit.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammontagk-
wert Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg und
Werkverein Gebr. Dietrich Merſeburg. Am
Sonnabend, den 26. Auguſt abends (7? Uhr)
16 Uhr gemeinſame außerordentliche General-
verſammlung im Bürgerhof Halleſche Str.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. End-
gültige Ueberführung in die Deutſche Ar-
beitsfront.

Alldeutſcherverband, Ortsgruppe Merſe-
burg. Die Auguſt-Monatsverſammlung
findet am Sonnabend, 26. Auguſt, abenös,
im Hotel „Alter Deſſauer“ ſtatt.

Stahlhelm, BöFF., Ortsgruppe Merſeburg:
Diejenigen Stahlhelmkameraden, die arbeits
los ſind und dies der Geſchäftsſtelle noch nicht
mitgeteilt haben, wollen ſich umgehend in der
Geſchäftsſtelle einfinden. Stempelkarte iſt
mitzubringen. Alle Kraftfahrer der
Ortsgruppe, die Auto oder Motorrad be
ſitzen oder hierzu einen Führerſchein beſitzen,
müſſen dies der Geſchäftsſtelle melden.

Merſeburver Veranſtalkungen.

Lichtſpielhaus Sonne. „Die kleine Schwind
lerin“.

Kammerlichtſpiele. „Die Liebesfiliale“.

Wetterverſchlechterung?

Abflauende weſtliche Winde, teils heiter,
teils bewölkt, anfangs kühl, ſpäter etwas
wärmer. Am Wochenende neue Wetterver-
ſchlechterung wahrſcheinlich.

Geſchäftliches.
„Aufbau und Erneuerung iſt heute die

Loſung. Auch der Mißwirtſchaft im Haus-
halt unſerer Nervenkräfte muß einmal ein
Ende gemacht werden. Wir ſind nervös! Wir
geben mehr aus als wir haben, zehren vom
Kapital ohne für rechtzeitigen und regel-
mäßigen Erſatz der täglichen Einbuße an
Nervenkraft zu ſorgen; und der iſt ſo leicht
zu ſchaffen: Bivbeitin, das iſt voll
kommener, vertrauenswürdiger Nerven-Nähr-
ſtoff nach Prof. Dr. Habermann, Nähre und
pflege die Nerven, ehe ſie danach verlangen.
Biocitin iſt in Apotheken und Drogerien er-
hältlich.“Glückwünſche.

HBhne Fede Reklame
haft unsere Pralinenmischung „Preis von
Wesferland“ nach und nach einen immer
größeren Umsatz erzielt. Das spricht ein-
mal für den unbeeinfluhbaren qufen Ge-
schmack des Publikums und zum anderen
für die besondere Qualität des Artikels.
Eine solche Ware ist es wert, dah sie
jeder kennenlerntl

im Cellophanbtl. 150 9 80 Pf.
nnd

Burgstraſze S

Anzeigen gehören in das M. T.
h

der Stadt Merſeburg.

Vergebung.
Die Erd, Beton und Maurerarbeiten zum

Neubau der Frehrriern unter der Gott-
hardbrücke an der Linde ſollen vergeben
werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 0,50 M. für ein
Stück abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Montag, den 28. Auguſt 1933, 10 uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote werden bei der Ver-
gebung der Arbeiten nicht berückſichtigt.

Die Auswahl unter den ein Tnen Bewer
bern oder die Abweiſung aller Angebote
behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1933.
VII. -/33. Der Magiſtrat.
Auswüchſe beim wilden Baden, beim Rudern

und Paddeln in den Gewäſſern.
Während der warmen Jahreszeit entwickelt

ſich erfahrungsgemäß ein re Treiben an,
auf und in den Gewäſſern. Aus Städten und

Amtl. Bekanntmachungen e n e e e

Döriern ziehen die Maſſen, um als Strand

immer rückſichtsvolles und gefahrloſes Som-
mervergnügen zu genießen. An ſich würde
gegen die geſunde Bewegung in Sonne und
Natur nichts einzuwenden ſein, wenn nicht
dieſe Dinge Aus maße annehmen und zum
Teil zu Auswüchſen führen würden, die
den Waſſerverkehr teilweiſe aufs höchſte b e-
einträchtigen. Jährlich werden Klagen
laut, daß die Ufer, Boots- und Sportanlagen
von ſogenannten Strandgäſten, Badenden uſw
belagert werden und den übrigen Ver-
kehr auf dem Waſſer dabei ſtören. Nicht
ſelten ſind Unglücksfälle die Folge ſolchen
Verhaltens.

Gegen vie Auswüchſe und Ausſchreitungen
beim Waſſerſport in den Gewäſſern werden
die Polizeiorgane nachdrücklichſt einſchreiten.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1933.
--241/127 Der Oberbürgermeiſter

als OHrtspolizeibehörde.

Behandlung von Schwertriegsbeſchädigten.
Merſeburg. Der Herr Reichskanzler hat aus

Anlaß eines Einzelfalles den Wunſch ausge-

drückt, daß r von allenBehörden und Dienſtſtellen mit ihnen ge
bührenden Rückſicht behandelt werden.

Jch erſuche, hiernach zu verfahren und

Perseburg 1.07 2.06 6.01 5.21 6. 221 6.34
Leunawerk an 5.28 6.8301Corbetha an 5.35 6.37Corbetha ab 6.38
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dieſen Runderlaß den Jhnen unterſtellten
Beamten bekanntzugeben.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1933.
Der Oberbürgermeiſter

nachsenden zu lassen.
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Schkeuditz erwarket die Deutſchlandflieger.
Ein Jnkerview mit dem Sporkleiter des Flughafens Halle- Leipzig Maſor Goebel.

„Jn den Morgenſtunden des 27. Auguſt werden
oie Deutſchlandflieger den Flughafen Schkeuditz an
fliegen. Mit ſeiner Rekordbeteiligung von etwa 130
Flugzeugen iſt der Deutſchlandflug eine Feuerprobe
der Organiſation. Können Sie mir etwas über die
Vorbereitungen erzählen, die hier auf dem Flug-
hafengelände zum Empfang der Flieger getroffen
worden ſind

„Wenn wir von den Vorbereitungen ſprechen,
dann wird Sie vielleicht in erſter Linie die Boden-
organiſation intereſſieren, das heißt die Maß
nahmen, die für die ſchnelle Abfertigung von faſt
150 Flugzeugen notwendig ſind. Um Jhnen ein an-
ſchauliches Bild hiervon zu geben, werden wir ein
mal an Hand einer Kartenſkizze die Abfertigung
eines einzelnen Flugzeuges verfolgen.

Am Ende der zementierten Rollbahn wird ſich
die 200 Meter lange Ziellinie befinden, und
zwar ſenkrecht zum Anflug. Das von Berlin mit
höchſter Geſchwindigkeit ankommende Flugzeug wird
ſchon lange vor dem Flughafen näher an den Boden
herangehen, um durch die Kraft des Gefälles ſeine
Geſchwindigkeit noch zu erhöhen und wird daher die
Ziellinie mit allerhöchſter Geſchwindig-
eit etwa nur zwei Meter über dem Boden über
fliegen. Der Moment des Ueberfliegens der Linie
gilt als Ankunft. Die Landung des Flugzeuges rich
tet ſich nun nach dem Winde, da es ja nur gegen
Wind landen kann. Gleich nachdem es auf den Bo
den aufgeſetzt hat, wird es von SA. in Empfang
genommen und zur Bordbuchreviſion, die ſich an dem
einem Ende der Ziellinie befindet, hingeführt. Hier
befindet ſich auch die Zentral-Leitung. Es wird nun
die Eintragung in das Bordbuch vorgenommen, und
donn geht es ſofort weiter zum Betriebsſtoff
zelt und zur Wetterberatungsſtelle. Hier
befindet ſich euch gleichzeitig eine Reparaturwerk
ſrätte mit Hilfsperſonal, hier ſind die Erſatzteillager
und das Sanitätsperſonal, und hier kann der Flie
ger auch ſich ſelbſt ein wenig ſtärken. In längſiens
10 Minuten kann das Flugzeng ſich bereits zum
S5tartvorbereitungsraum begeben, der
durch eine blaugeſbe Flagge kenntlich iſt.“

„Wie aber wird nun eine ſchnelle Verſtändigung
erreicht zwſchen den einzelnen Stationen auf dem
Flughafengelände, die das Flugzeug berührt? Sie
müſſen doch ſtets über den jeweiligen Standpunkt
eines jeden Flugzeuges im Bilde ſein!“

„Dieſe Verſtändigung wird durch eine Telephon
anlage erreicht, die ſämtliche in Frage kommenden
Stellen miteinander verbindet. Zwiſchen den beiden
Punkten der Ziellinie befindet ſich eine Telephonver
bindung, weiter iſt eine Kreis leitung um das
geſamte Flughafengelände gelegt mit einer Stichlei
tung zum Startplatz. Den Startplatz ſelbſt können
wir natürlich erft am Sonntagfrüh feſtlegen, weil
wir uns, wie ſchon geſagt, nach dem Winde richten
müſſen. Schließlich geht eine Leitung vom Ziel und
vom Start zur Funkſtelle.“

„Die oberſte Wettbewerbsleitung muß doch aber
auch den Flug, der ſich über ganz Deutſchland er-
ſtreckt, zu jeder Zeit überſehen und verfolgen können

„Dafür iſt eine beſondere Nachrichtenzentrale auf
dem Flugplatz Tempelhof eingerichtet worden. Jeder
Zwangslandeplatz meldet jedes Flugzeug als gelan-
det nach rückwärts an den letzten Abgangshafen und
ferner jeden Start an den nächſten Beſtimmungshafen.
Bei dieſer Uebermittlung bedienen wir uns eines
neuen Verfahrens, nämlich der Morkrumverbindung.
Es iſt dies eine Art Fernſchreiber, der aber vor dem
Telegraphen den Vorteil hat, daß eine Leitung ſieben-
wal zu gleicher Zet benutzt werden kann. So melden
wir zum Beiſpiel auf dieſem Wege den Start der
einzelnen Flugzeuge ſofort nach Rudolſtadt weiter.“

„Sie find der Anſicht, daß dieſe Feuerprobe der
Organiſation zur allgemeinen Zufriedenheit beſtan-
den wird

„Wir haben alles getan, um das zu erreichen!
Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß dieſer Tag
für die Beſucher des Flughafens eine einzigartige Ge
legenheit darſtellt, eine ungeheure Anzahl von Flug
zeugen im Wettbewerb ſich meſſen zu ſehen, die
neueſten Typen unſerer Flugzeugwerke mit kritiſchem
Auge beurteilen und ſich von dem neuen Geiſt in
unſerer Sportfliegerei überzeugen zu können. Jn
den Morgenſtunden von 6.30 Uhr ab ſind ſie zu er-
warten. Der Kunſtflugmeiſter Fieſeler wird mit
einem Fünfer- Geſchwader ſeiner neueſten Flugzeuge
aus der Kaſſeler Werkſtatt auf dem Plan erſcheinen,
die Klemm-Flugzeugwerke in Böblingen haben ihren
Typ mit dem neuen luftgekühlten BMW.-Stern-

motor gemeldet, die Bayeriſchen Flugzeugwerke,
Augsburg, und die Heinkel-Flugzeugwerke, Warne-
münde, treten mit Neuigkeiten in dem Wettbewerb
auf, von denen die Oeffentlichkeit bisher nichts
kennt. Und dazu all die bekannten Geſichter der alten
lufterprobten Kriegspiloten auf Sportflugzeugen und
all die jungen wagehalſigen Jungflieger mit bekann-
tem Namen werden durchkommen und ihr Können
unter Beweis ſtellen.

Aus nächſter Nähe werden die Flughafen- Beſucher
all das beobachten können. Wenn auch um den
Flughafen eine umfangreiche Abſperrung aus Sicher-
heitsgründen notwendig iſt, ſo iſt doch die Flug
hafen Verwaltung bemüht, jedem einzelnen dieſe
Morgenſtunden zu einem Erlebnis zu geſtalten in
dem ſie den Beuditzer Weg und die Salzſtraße dieſes
Mal für die Zuſchauer gegen Gebühr von nur 10 Pf.
freigibt. (Zugänge: bei Cursdorf, Beuditz und
Schkeuditz.) Unvergeßliche Eindrücke über den Deutſch
landflug unſerer begeiſterten Flugſportler ſoll er
mitnehmen können. Allerdings muß man ſchon um
6.30 Uhr zur Stelle ſein, um nichts zu verpaſſen.“
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Der Deutſchlandflug hat begonnen.

Höchſtgeſchwindigkeitsprüfung beendet.
Nachdem am Donnerstag früh in Staaken die

Höchſtgeſchwindigkeitsprüfung des Deutſchlandfluges
durchgeführt wurde, beginnt nun heute der Strecken
flug des Wettbewerbes. Die erſte Tagesſtrecke führt
die Deutſchlandflieger nach dem Oſten des Reiches.
Die Strecke geht von Tempelhof, wo der Start um
6 Uhr früh beginnt, nach Stettin, dann wird Danzig
angeflogen. Es folgt die Landung in Königsberg.
Dann zurück nach Danzig und Frankfurt a. O. Hier
trennen ſich die Strecken der zweiten und dritten
Klaſſe des Wettbewerbes. Die ſchnelleren Flugzeuge
müſſen von hier aus noch einen Abſtecher nach Görlitz
machen, während die mittlere Klaſſe direkt nach Ber
lin zurückfliegt. Der kleinſten Klaſſe wird der Flug
von Danzig nach Königsberg erſpart. Der Korridor
muß unter Berückſichtigung von zwei Wendemarken,
durch die die Einhaltung der Ein und Ausflugszone
gewährleiſtet wird, abgeflogen werden. Jntereſſant
bei den morgigen und bei allen ſpäteren Strecken
flügen ſind die Außenlandungen, die gewiſſermaßen
als freiwillige Notlandungen von den Teilnehmern
geübt werden können. Die drei Außenlandeplätze am
Freitag liegen auf der Strecke zwiſchen Danzig und
Frankfurt a. O., und zwar bei Schönrade, Stolzen-
berg und Merzdorf. Für die Außenlandungen, die
kein Zwang ſind, werden den Wettbewerbern beſon
dere Gutpunkte angerechnet.

Ergebniſſe der Geſchwindigkeitsprüfung.
Geſchwindigkeiten von über 200 Kilometer haben

erreicht: Pilot Eujen auf der ſchnellen Darm-
ſrädter D. 22, der eine Höchſtgeſchwindigkeit von
228 Kilometer je Stunde erreichte. Trotzdem kam
er nicht ganz an die Sollgeſchwindigkeit der Maſchine
heran und konnte nur 54 Punkte erringen, während
die Höchſtpunktzahl 100 beträgt. Der bekannte
Europaflieger Seidemann erreichte mit ſeiner
Heinkel eine Geſchwindigkeit von 225 Kilometer und
bekam dafür 88 Gutpunkte. Siebel, der alte Ber-
liner Sportflieger erreichte mit ſeiner Klemm
206 Kilometer je Stunde, wodurch er ſich 70 Gutpunkte
ſicherte. Die volle Punktzahl von 100 erreichien die
Piloten Schade Zinner, Dietrich und
Kopp. Der Flieger Hoffmann flog die Geſchwin-
digkeitsprüfung nicht mit, da ſein Motor am Start
ſtreikte. Er wird dadurch aus dem Wettbewerb aus-
ſcheiden. Die Klaſſeneinteilung, die ans dem Er-
gebnis der Geſchwindigkeitsprüfung entnommen wird,
ergibt 13 Maſchinen in der kleinen Klaſſe A, 99
Maſchinen in der mittleren B-Klaſſe und 13 Maſchinen
in der Klaſſe der ſchnellen Maſchinen mit Geſchwin-
digkeiten über 180 Kilometer je Stunde.

Die erſten Flieger in Skektin.
Die Deutſchlandflieger ſind am Freitagmorgen von

ſechs Uhr ab in Abſtänden von drei Minuten in Staf-
feln von je ſechs Flugzeugen planmäßig vom Tempel-
hofer Feld nach Stettin geſtartet. Vorläufig
zurückgeblieben ſind drei Flugzeuge, während das
Autogiro-Flugzeug von Hagen endgültig aus dem
Wettbewerb ausgeſchieden iſt.

„Gen Oſtland wolln wir fahren.“
Ueber 5000 Treuefahrer. Sendboten aus Halle gefſtarktet.

Nach dem großzügigen Regierungsprogramm zur
Förderung der deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft iſr
es eigentlich kaum verwunderlich, daß alle intereſ-
ſierten Kraftfahrkreiſe durch perſönliche Unterſtützung
ſelbſt aktiv mit Hand anlegen an der Motoriſierung
Deutſchlands. Jmpoſanter und überzeugender konnte
das aber nicht zum Ausdruck gebracht werden als
durch die gewaltige Teilnahme an der „Oſtland-
Treuefahrt“ vom 27.-29. Auguſt. Stündlich laufen
noch telephoniſch, telegraphiſch und ſchriftlich Nach-
nennungen ein die jedoch aus techniſchen Gründen
nicht mehr berückſichtigt werden können. Jnsgeſamt
werden 1528 deutſche Kraftfahrzeuge ihre Treue zum
Oſten bekunden. Es, gibt wohl kaum ein Automobil-
und Motorradfabrikat, das nicht nach dem Oſten zum
Tannenberg- Denkmal unterwegs ſein wird. Unſere
vier führenden Automobilfabriken ſtellen allein rund
ein Drittel der Teilnehmer. An der Spitze ſtehen die
OpelWerke mit 165 Fahrzeugen, dann folgen die
Auto- Union (Audi, DKW., Horch, Wanderer) mit
154, Mercedes-Benz mit 134 und Adler mit 103 Fahr
zeugen. Alle teilnehmenden Fabrikate zu erwäh
nen, iſt ſchier unmöglich. Wir beſchränken uns daher
darauf, feſtzuſtellen, daß ferner an der Oſtland-Treue-
fahrt noch teilnehmen: 52 Ford, 32 Stoewer, 31
Steyr, 27 CFhevrolet. 25 Fiat, 22 Buick, 21 BMW.,
W Brennabor. je 14 NSU. und Eſſen, 413 A. je wieder in Halle

12 Citroen und Chrysler, 11 Röhr, 7 Dixi, 6 Pengeot,
5 Oldsmobile, je 4 Auſrro-Daimler und Studebaker,
je 3 Dürkopp, Auſtin, Maybach, Dodge und Naſh uſw.
Jnsgeſamt ſind 5000 Motorſportler nach dem Oſten
unterwegs.

Auch aus Halle fährt eine Sendbotenmannſchaft
nach dem Oſten!

Geſtern abend trafen ſich in der Barbaraſtraße die
halliſchen Teilnehmer an der Oſtland-Treuefahrt.
Unter Führung von Oberſtaffelführer Standarten-
führer Gauditz ſtarteten vier Motorräder. Es fuhren
Sturmführer Braun Reſ. M. 1/3, Motor-SA. Mann
Scharf M. 8/36, Motor-Scharführer Brandes-Qued-
linburg M. 6/165. Da ſämtliche Fahrer in Uniform
fuhren, dürfen ſie nicht den Weg durch den Korridor
wählen, ſondern müſſen den Seeweg über Pillau
benutzen. Sie wollten von Halle die Nacht durch
über Berlin nach Saßnitz auf Rügen fahren und von
dort aus mit dem Dampfer weiter. Von Pillau aus
ſoll eine 600 Kilometer lange Rundfahrt durch Oſt
preußen gemacht werden.

Außer einem Treuebekenntnis der SA. Gruppe
Mitte nahmen die Fahrer noch die Treuegdreſſe der
Stadt Halle mit, m ſie am Tannenbergdenkmal zu
überreichen. Die Mannſchatt will am 309. Auguſt

Auf dem Stettiner Flughafen, dem erſten
Zwiſchenlandeplatz herrſchte ſchon ſeit dem Morgen
grauen Hochbetrieb. Um 6.35 Uhr kam als erſte
Maſchine die X VI (Pilot Eujen) in Sicht, um wenige
Augenblicke ſpäter glatt zu landen. Zwei Minuten
ſpäter landete Seidemann (F. 4). Als erſtes Ge-
ſchwader trafen kurze Zeit darauf vier Klemm-Ma-
ſchinen ein. Jn kurzen Zwiſchenräumen erſchien
dann Flugzeug auf Flugzeug der Klaſſe C. Unter den
erſten befanden ſich u. a. die Maſchinen der Piloten
Chriſtianſen, Oſterkamp und Marten. Jn Gruppen
zu je fünf Maſchinen ſtarteten die Maſchinen nach
kurzem Aufenthalt zum Weiterflug. Bis 7.30 Uhr
hatte bereits ein erheblicher Teil der Flieger Stettin
wieder verlaſſen.

Schüler bei Kampf und Hpiel.
Der völkiſche Staat hat ſeine geſamte Er-

ziehungsarbeit in erſter Linie nicht auf das
Einpumpen bloßen Wiſſens einzuſtellen, ſondern
auf das Heranziehen kerngeſunder Körper

(Adolf Hitler.)
Die Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele finden

wie das große deutſche Turnfeſt in Stuttgart zum
erſten Male in dieſem Jahre unter dem Banner der
nationalſozialiſtiſchen Revolution ſtatt. Ueber 700
Schüler aus den Städten der Provinz und auch
darüber hinaus kämpfen vom Freitag, dem 25. bis
Sonntag, dem 27. Auguſt auf den Spielplatzanlagen
der Franckeſchen Stiftungen und im Stadtbad zu Halle

Die Schwimmwettkämpfe, die am Freitag abend
7.45 Uhr im Stadtbad, Schimmelſtraße 1, ausge
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tragen werden, ſind diesmal ganz beſonders gut be
ſchickt, ſo daß mit ſpannenden Kämpfen zu rechnen
iſt. Ueber 130 Einzelkämpfer haben ſich gemeldet
außer den Staffeln, und es ſtehen en Magdeburger
Schulen eine Reihe neuer Gegner gegenüber, ſo daß
es möglich erſcheint, daß Magdeburgs Vormacht-
ſtellung im Schwimmen, die auch bei den Latina-
kämpfen alljährlich zutage trat, gebrochen wird.

Der Sonnabend iſt der Tag der Vorkämpfe.
Am Vormittag werden in den Fraéanckeſchen Stif
tungen die Fauſtballvorrunden ausgwrragen. Am
Nachmittag ſind es dann die Staffelvorläufe, die
immer das meiſte Jntereſſe wachrufen.

Ganz beſonders ſei auf den Begrüßungsabend am
Sonnabend 20 Uhr in der Aula der Franckeſchen
Oberrealſchule hingewieſen. wo unter anderem ein
gutes Bühnenſpiel und ein Konzert des Schüler-
orcheſters der ſtädtiſchen Oberrealſchule unter Leitung
des Herrn Stadtrat Schuppe geboten wird.

Während noch am Sonnabend in den Turnhallen
und dem geſamten Stiftungsgelände ein lebhaftes
Treiben der Schüler herrſcht, wird ſich am Sonntag
der Kreis der räumlichen Veranſtaltungen und auch
der der Teilnehmer immer enger ziehen. Am Sonn
tag früh findet in dem großen Verſammlungsſaal
ein Jugendgottesdienſt ſtatt, den Pfarrer Mantey
abhölt, und am Nachmittag werden die einzelnen
Konkurrenzen ausgetragen. Durch geſchickten Wechſel
in den einzelnen Sport und Turnarten wird die
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer gefeſſelt werden.

Zwiſchendurch werden die Schülervereine der
Franckeſchen Stiftungen einige Uebungen zeigen, und
auch das Jungvolk der Stiftungen wird dabei nicht
fehlen.

Der Aufmarſch der
Siegerverkündigung werden in
zum neuen Staat ausklingen.,

Wettkämpfer 18.35 und die
einem Bekenntnis

Vorausſagen für Sonnabend, 26. Auguſt.

Deauville: 1.
Sparklet, 3.

Lord Derby
Dark Dew.

Nilſon Brunenburh, 2. Da Vinei
Sonny Boy Traghetto, 4. Stall
Dolly Warden, 5. Loup de Mer

Zu Gunſten der Opfer der Arbeit

Morgen abend

in Frankleben
Am Sonnabend ſtehen ſich in Frankleben

vorgenannte Mannſchaften im Rückſpiel ge-
genüber. Die Geiſeltaler wollen in dieſem
Spiel beweiſen. daß ſie auch etwas Können
haben und kommen deshalb mit einer recht
ſpielſtarken Aufſtellung heraus:

Geiſeltal: Dhyck (Fr)
Lichtenfeld (N) Schmidt (B)

Moths (B) Heuſe (Fr) Franz (N)
Scheffler Dieter Schober Hoffmann Graf

(N) (alle drei Frankleben) (B)
Hübner Löhning Becker Steiner Henkel

(R) (PVV) (85) (R) (PSV)Völker (85) Dies (Tvg) Bielig (ATV)
Schadly (ATV) Harknthal (Tvg)

Merſeburg Werner (ATV)
Un verantwortlich iſt es von der Möckerlinger
Leitung, daß ſie ihre Spieler zu einem ſo
wichtigen Spiele nicht zur Verfügung ſtellt
wo noch dazu die geſamte Einnahme wohl-
tätigen Zwecken zur Verfügung geſtellt wer
den ſoll. Die Geiſeltaler haben aus dem
erſten Spiel die Lehren gezogen und ihre
Elf gründlich umgruppiert. So iſt es nicht
verwunderlich, daß die Mkl. von Frieſen
Frankleben den Stamm der Elf ſtellt. Gerade
im Sturm dürfte ſich dieſe Aufſtellung aus-
wirken. Hier ſtehen im Jnnenſturm drei Ver-
einskameraden, die ſich genau kennen. Als
Außenſtürmer ſtehen zwei recht gewaltige
Durchreißer, die der Merſeburger Deckung
viel zu ſchaffen machen werden. An der

Geiſeltal Merſeburg
Läuferreihe dürfte es liegen, ein ehrenvolles
Reſultat herauszuholen. Es hängt von dem
Sichverſtehen der drei Mittelläufer ab. Wenn
dieſe in der Lage ſind den gefährlichen Sturm
der Merſeburger einigermaßen zu halten,
ſo dürften viel Tore bei der guten Hinter-
mannſchaft der Geiſeltaler nicht zu erzielen
ſein. Aber auch die Merſeburger Elf hat fich
durch die Hereinnahme der Röſſener Spieler
nicht unweſentlich verſtärkt. Trotzdem wird
ſie diesmal ſchwerer zu kämpfen haben als
im Vorſpiel.

Der Beſuch dieſes Spieles, das am Sonn-
abend 6 Uhr auf dem Frieſenplatz in Frank
leben ſtattfindet iſt nur zu empfehlen, da die
Reineinnahme zum Beſten der Opfer der
Arbeit Verwendung findet.

Wie wir in letzter Minute erfahren, ſpielt
an Stelle von Steiner (Röſſen) Pertzel (MTV

39C.- Reipiſch- Braunsdorf 9:4 (4:
Mit dieſem Reſultat mußte ſich Braunsdorf

geſchlagen bekennen. Während ſich Brauns-
dorf immer wieder an Reipiſchs Verteidigung
ſeſtrannte, war Braunsdorfs Hinterman nſchaft
zu ſchwach. um dem im Zuſpiel hervorragen-
den Sturm der Reipiſcher genügend Wider-
ſtand entgegenſetzen zu können. Unſchön wirkte
das dauernde Reklamieren der Braunsdorfer.
die mit den Entſcheidungen des unparteiiſch
amtierenden Schiris vom ATV. nie zufrie-
den waren.

Dank guter Beziehungen iſt es dem SV.
22 Kayna gelungen, für Sonnabend, den 26.
Auguſt, den Europameiſter im Kunſtſprin-
gen, Ewald Riebſchläger vom Schwimm-
verein Zeitz, zu einem Schauſpringen nach
Kayna zu verpflichten.

Jn Riebſchläger wird das Kaynger Publi-
kum einen Sportsmann kennenlkernen, der
eine Erfolgsſerie aufzuweiſen hat, wie ſie
wenigen Menſchen beſchieden iſt. Seit nun-
mehr 10 Jahren ſteht Riebſchläger im Kunſt-
ſpringen in Deutſchland an der Spitze und
gilt heute noch, nachdem er ſich auf das Turm
ſpringen umgeſterlt hat als der beſte Ver-
treter Europas. Alle Länder des Konti-
nents begeiſterte er
Leiſtungen und

erſt in jüngſter Zeit, anläßlich des Län-
derkampfes Deutſchland Ungarn in Bu-
dapeſt. feierte er wieder einen überlegenen
Sieg und trug damit viel zu dem großen
Erfolg ſeines Vaterlandes über die im
Schwimmſport führenden Ungarn Lei.

Beharrlichkeit und eiſerne Energie ſind die
Geheimniſſe ſeiner Siege. Mit ſeinem Trai-
ner Konrad Sedelmeyer verbindet ihn eine
innige Freundſchaft und im Sommer kann
man die Beiden täglich im Zeitzer Freibad
bei ernſter Trainingsarbeit bewundern. Die

mit ſeinen glänzenden

je
gute Konſtitution. die Riebſchläger eigen iſt,

bermöglicht ihn an jedem Trainingstag 30 bis

Europameiſter Kiebſchläger in Kayng
Am Sonnabend Schauſpringen im Bad des Sporkvereins.

40 Springe zu abſolvieren ohne daß er da
urch eine Ermüdung zeigen würde. Ewald,

wie er in Zeitz allgemein genannt wird, er-
freut ſich großer Sympathien. Denn daß
Riebſchläger trotz aller Erfolge immer der be-
ſcheidene Menſch geblieben iſt und die ver
lockenſten Angebote anderer Vereine abgeſchla-
gen hat, vergeſſen die Zeitzer ihrem Ewald
nicht. Mit Riebſchläger kommt ſein Klub
kamerad Henker nach Kayng. Während
Riebſchläger die Bewunderer auf ſeiner Seite
haben wird wird ſich

Henker die Sympathien des Publikums
durch ſeine Groteſktſprünge vom Brett und
Turm erwerben.

Umrahmt werden die
Waſſerballſpielen Knaben-, Jugend- und Her
ren-Lagenſtaffeln. Hoffentlich iſt dem Ver-
anſtalter gutes Wetter beſchieden, damit der
Wagemut des Vereins durch guten Beſuch

Schauſprünge von

Vereinsnachrichten.

Merſeburger Turnerſchaft.
Die Städteelf gegen das Geiſeltal fährt

ab Merſeburg 17,20 Uhr mit der Straßen-
bahn.

Allgeweiner Turnverein. Meiſterklaſſe und
Abfahrt 10,11 Uhr „Linde“.Reſerve.
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ßroatenminiſter ermordet.
Schüſſe in der Nähe von Agram.

In Zlatari bei Agram wurde geſtern ein
gKevolveranſchlag auf den ehemaligen
füdſlawiſchen Miniſter Neudör-fer verübt. Der Miniſter wurde von drei
Revolverkugeln in den Rücken getroffen und
war ſofort tot. Gegen '/23 Uhr erſchienen
zwei unbekannte Burſchen auf dem Beſitz des
Riniſters und überreichten einen Brief.
Während der eine die Frau des Miniſters in
ein Geſpräch verwickelte, zog der zweite,
während Neudörfer den Brief ſtudierte,
einen Revolver und feuerte. Nach dem An-
ſchlag flohen die beiden in den nahegelegenen
Wald. Sie wurden vom Hausperſonal und
der Gendarmerie verfolgt. Auch aus Agram
traf raſch eine Polizeiabteilung ein. Der
Wald, in dem ſich die Attentäter verſteckt
halten, iſt umzingelt.

Neudörfer, der trotz ſeines deutſchen Na
mens ein Kroate war, gehörte der ehemaligen
Raditſch-Partei an. Nach der Verkündung der
Diktatur am 6. Januar 1929 verließ er jedoch
die Partei und bekannte ſich zur neuen Re-
gierung. Jm Kabinett Siwkowitſch war er
als Landwirtſchaftsminiſter tätig. Seine Er-
mordung iſt vermutlich ein Racheakt für
den kürzlich erfolgten Anſchlag auf den kro-
atiſchen Volksführer Predawetz.

Auf die ſchiefe Bahn geraken.
Danziger Bankdirektor begeht Selbſtmord.

Am Donnerstag hat ſich der Direktor und
Syndikus der Dresdener Bank in
Danzig, Dr. Martin Pohle, aus dem drit-
ten Stock des Bankgebäudes auf die Straße
geſtürzt, wo er ſchwer verletzt liegen blieb
und kurz darauf verſtarb. Pohle hatte von
einem Dienſtmädchen in Danzig ein Zimmer
mieten laſſen und dort wüſte Orgien gefeiert.
Unter anderem hatte er ſich ein 13jähriges
Mädchen zuführen laſſen. Später geriet er
dann einem Erpreſſer, einem Freunde des
kuppleriſchen Dienſtmädchens in die Hände.
Nachdem am Mittwoch die Kupplerin zu
1 Jahren Zuchthaus und der angeklagte

zu, 11/2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt worden waren, nahm Pohle ſich am
Donnerstag das Leben.

Perwegener Raubüberfall
im Schnellzug Bukareſt Prag.

Ein verwegener Ueberfall wurde in der
Nacht zum Donnerstag von fünf Banditen
auf den Schnellzug Bukareſt Prag in
der Nähe von der königlichen Sommer-
reſidenz Singaia ausgeführt. Die Räuber
hatten ſich in den Zug eingeſchmuggelt und
verſuchten, Reiſende des Schlafwagens zu
berauben. Eine Dame ſchlug Alarm, worauf
die Banditen flüchteten und ſich auf den
erſten Waggon hinter der Lokomotive zurück-
zogen, wo ſie vom Zugperſonal und einigen
Reiſenden mit Revolvern in Schach gehalten
wurden. Als der Zug nahe Sinagaia eine
Minute auf freier Strecke hielt, ſprangen
die Räuber ab und entkamen bis auf
auf einen, der von einem Offizier über-
wältigt wurde. Der Verhaftete gehört
einer internationalen Eiſenbahndiebes-
bandöe an.

Einheit der ſudetendentſchen Geſangvereine.
Der Vorſitzende des ſudetendeutſchen

Sängerbundes hat jetzt eine Bekanntmachung
zum Zuſammenſchluß dieſer Vereine erlaſſen.
Jm Hinblick auf die Zuſammenfaſſung aller
Volksſchichten und Stände zu gemeinſamer

1000 Ehrengäſte in Nürnberg.
Diplomatie, die deutſchen Regierungen und Wehrmacht ſind verkreken.

Auf der Ehrentribüne, die in dieſen Tagen
in Nürnberg errichtet wiröd, werden gegen
1000 Ehrengäſte Platz finden und zwar
1. Diplomaten und ausländiſche Gäſte,
2. Reichsregierung und Länderregierungen,
3. Wehrmacht und Reichsmarine, 4. ſonſtige
Ehrengäſte. Bisher haben gegen 30 aus-
län diſche Mächte vertreter zugeſagt.
Von den italieniſchen Gäſten ſind zu nennen
Major Renzetti, Präſident der italieniſchen
Handelskammern in Deutſchland, Erzellenz
Starace, der Generalſekretär der Faſchi-
ſtiſchen Partei, Exzellenz Ricci, der Präſi-
dent der Opera Balilla und Exzellenz Gott-
heid, der Adjutant Muſſolinis.

Von den Reichs- und Länder-regierungen erſcheinen: das geſamte
Reichskabinett, von Papen, von Neu-
rath, Dr. Frick, Graf Schwerin, von
Kroſigk, Dr. Schmitt, von Elz-Rübenach,
Dr. Joſef Goebbels, Miniſterpräſident
Göring, Siebert, Miniſterpräſident von
Bayern, von Epp, Reichsſtatthalter in
Bayern, ferner Mutſchmann, Reichsſtatthalter
von Sachſen, Miniſterpräſident von Kil-
linger. Ebenſo werden ſämtliche übrigen
Reichsſtatthalter und Miniſterpräſidenten der
deutſchen Länder und Hanſeſtädte als Ehren-
gäſte in Nürnberg erſcheinen. Ferner auch
ſämtliche Miniſter der Staatsminiſterien von
Zreußen, Bayern, Sachſen, Württemberg,

Baden, Thüringen und Heſſen.
Unter den Vertretern der Wehrmacht

und Reichsmarine ſind zu nennen von
Blomberg, Reichswehrminiſter, mit zwei
Adjutanten, Admiral Dr. Raeder und
General Freiherr von Hammerſt e i n
Chef der Heeresleitung, an der Spitze einer
Reihe hoher Truppenführer.

Als Ehrengäſte werden u. a. vertreten
ſein: der Sohn des Reichspräſidenten, Oberſt
von Hindenburg, Staatsſekretär Mei ß-
ner, Reichsbankpräſident Dr. Scha cht,
Bundeshauptmann von Stephani als
Repräſentant des Stahlhelm (Miniſter Seldte
wird als Mitglied der oberſten SA.-Führung
anweſend ſein), Herzog Karl Eduard

von Sachſen-Koburg-Gotha, Obergruppen-
führer Fichte, Polizeipräſident von Erfurt,
Fürſt von Fürſtenberg und Fürſt Yſenburg,
von Levetzow, Polizeipräſident von Berlin,
General Graf von der Goltz, Vorſitzen
der der vaterländiſchen Verbände, General
Litzmann, Alterspräſident des Reichstages,
Ohneſorge vom Reichspoſtminiſterium. Als
beſondere Gäſte werden u. a. noch ge-
nannt: Dramaturg Johſt, Dichter Annacker,
Profeſſor Troſt, Abt Schachtleitner und Frar
Winifred Wagner.

Um eine Störung der Anſprachen des
Reichskanzlers anläßlich des Parteitages der
NSDAP. in Nürnberg zu vermeiden, hat
der Reichsminiſter für Luftfahrt für die Zeit
der Tagung den Luftraum über der Stadt
Nürnberg einſchließlich eines Umkreiſes von
5 Kilometern für den geſamten Luftverkehr
geſperrt.

Vom Reichsparteitag wird auf Weiſung
der Reichspropagandaleitung ein Film her-
geſtellt, deſſen künſtleriſche Leitung auf be
ſonderen Wunſch des Führers Fräulein
Leni Riefenſtahl übernimmt.

Alter Vorkämpfer zurückgekehrk.

Oberſtleutnant Kriebel wieder in der Heimat.

Oberſtleutnant Kriebel, bekannt durch
ſein mannhaftes Auftreten in der Waffen-
ſtillſtandskommiſſion, als Organiſator der
bayeriſchen Einwohnerwehr und als alter
Mitkämpfer Adolf Hitlers, der
nach dem November 1923 neun Monate mit
Hitler in gemeinſamer Feſtungshaft ver-
brachte, iſt nach fünfjjähriger Tätigkeit in
China wieder in die Heimat zurückgekehrt.
Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
eine Unterredung mit Kriebel, der u. a. er-
klärte, daß die deutſche nationale Revolution
in China weit verbreitetes Jntereſſe fände.

nationaler Arbeit muß eine Einheitlichkeit
auch der deutſchen Sänger herbeigeführt wer-
den. Jn Orten unter 3000 Einwohnern ſoll
es nur einen Verein und einen gemiſchten
Chor geben. Jn größeren Orten ſoll kein
Verein unter 40 Sänger zählen.

18 jährige vergiftet die Eltern.
Giftpulver als Mittel gegen Kopfſchmerzen.

Die Pariſer Polizei iſt augenblicklich mit
der Aufklärung eines grauſigen Familien-
dramas beſchäftigt. Am Dienstag abend
fand angeblich die 18jährige Tochter eines
Lokomotivführers bei der Heimkehr ihre
Eltern leblos in der Wohnung auf. Der
Vater kniete entſeelt vor dem Bett, während
ihre Mutter im Wohnzimmer auf dem
Teppich lag. Die ganze Wohnung war mit
Gas angefüllt. Sofort angeſtellte Wieder
belebungsverſuche waren bei der Frau von
Erfolg gekrönt. Aus den Ausſagen der
Mutter, die von der Polizei beſtätigt werden
konnten, geht hervor, daß die Tochter ihren
Eltern drei Pulver überreichte, von denen
das eine mit einem Kreuz verſehen war.
Dieſe Pulver ſeien ihr vom Arzt für Kopf-

ſchmerzen verſchrieben worden. Ahnungslos
nahmen die Eltern die Medizin zu ſich,
wobei die Tochter das mit dem Kreuz ver-
ſehene Pulver ſchluckte. Schon kurze Zeit
darauf verloren die Eltern das Bewußtſein.
Die Tochter legte ſich ruhig ſchlafen und ver-
ließ am Dienstag morgen das Haus, um
erſt in den ſpäten Abendſtunden zurückzu-
kehren. Vorher 6ffnete ſie aber den
Gashahn, um Selbſtmord der Eltern
vorzutäuſchen. Bei ihrer Ausſage vor
der Polizei machte ſie zunächſt einen abſolut
glaubwürdigen Eindruck. Als ſie aber er-
fuhr, daß ihre Mutter noch lebt, verlor ſie
ihre Kaltblütigkeit und erſchien nicht mehr
zur Vernehmung. Sie iſt ſeither ſpurlos
verſchwunden. Es beſteht kein Zweifel mehr,
daß die Tochter den gemeinen Elternmord
durchführte.

Kampf der Tierquälerei.
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank hat, wie

der „Völkiſche Beobachter“ meldet, an die
Juſtizbehörden einen Erlaß gerichtet, der ſich
mit dem Geſetz zur Abänderung ſtrafrecht-
licher Vorſchriften vom 26. Mai d. J. befaßt,

ſichtliche Quälen eines Tieres mit ſchwerer
Strafe bedroht iſt. Verſuche an lebenden
Tieren im allgemeinen ſollen nur dann nicht
ſtrafbar ſein, wenn ſie im Einzelfalle mit
Genehmigung des zuſtändigen Miniſteriums
von wiſſenſchaftlich hoch gebildeten Perſonen
oder unter deren Leitung zu ernſten wiſſen-
ſchaftlichen oder ſonſt gemeinnützigen Zwecken
und innerhalb der hierdurch gebotenen
Schranken, insbeſondere unter Vermeidung
jeder unnötigen Schmerzerregungen, vorge-
nommen werden.

Achlung, Oeſterreich-5kudierende!
Die 1000-Mark-Sperre aufgehoben.

Die Bundesführung des NSDStB. er-
läßt einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: Das
öſterreichiſche Bundesminiſterium hat den
Anmeldeſchluß für Ausländer, die auf
öſterreichiſchen Hochſchulen ſtudieren wollen,
für das Winterſemeſter 1933/34 auf den
1. September 1933 (für Wien 15. Sep-
tember) feſtgeſetzt.

Um eine wiſſenſchaftliche und geiſtige Zu-
ſammenarbeit der deutſchen Stämme zu ge-
währleiſten, hat die deutſche Regierung ent-
gegenkommender Weiſe die 1000-Mark-
Sperre für Studierende aufgehoben.

Roke Bibliokhek abgefangen
auf der Berliner Schloßbrücke.

Durch die Aufmerkſamkeit eines Trans-
portarbeiters gelang es dem Geheimen
Staatspolizeiamt Donnerstag morgen auf
der Schloßbrücke einen großen Trans-port kommuniſtiſchen Schriftenmaterials ab-
zufangen. Es handelt ſich um 20 Kiſten im
Gewicht von 35 bis 40 Zentnern, die nach
dem Auslande transportiert werden
ſollten. Der Jnhalt beſtand aus einergroßen Menge kommuniſtiſchen Schriften
materials und marxiſtiſcher Literatur. Es
handelt ſich wohl um die wertvollſte und
vollſtändigſte marxiſtiſche Bibliothek, die in
der letzten Zeit gefaßt werden konnte. Der
Beſitzer der Kiſten konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Erzbiſchof von Freiburg beſtimmk:
Hitlerfahnen auch in katholiſchen Kirchen.

Wie die „Germania“ aus Freiburg
meldet, hat das erzbiſchöfliche Ordinariat
eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach kein
kirch liches Hindernis beſtehe, auch
die Fahnen und Abzeichen der NSDAP. in
die katholiſchen Kirchen zuzulaſſen
und deren Aufſtellung in Kirchenſchiffen zu
geſtatten. Die Pfarrgeiſtlichen werden ange
wieſen, den Mitbringern ſolcher Abzeichen
zum Gottesdienſt oder zur Teilnahme an
kirchlichen Prozeſſionen keinerlei Schwie-
rigkeiten zu bereiten.

Schreckenszug eines Orkans.

Fackel der Freiheitsſtatue erloſchen.
Der Orkan, der über Neuyork tobte, iſt

nach Norden weiter gezogen. Sein Zentrum
liegt zur Zeit über dem Ondario-See. Jns-
geſamt ſind 50 Tote zu beklagen. Von
Virginia bis zur Kanada-Grenze iſt die Ernte
zerſtört. Ueberall findet man überſchwemmte
Stadtviertel, fortgeſpülte Dämme, zer-
ſtörte Eiſenbahnbrücken, umge-
ſtürzte Autos. Die Landſtraßen ſind von
entwurzelten Bäumen überſät. Eine große
Zahl elektriſcher Leitungen wurde zerſtört.
Zum erſten Male ſeit dem Jahre 1886 ver
löſchte die Fackel der Freiheits-in dem das rohe Mißhandeln oder ab- ſt at u e.

vielleicht verworfen würde, weil ſie keines
Segens zu bedürfen glauben, aber der doch
geſprochen werden muß, damit unſre Augen
ohne Angſt an dem Staube hängen können,
der nun ſchon lange aufgeſtanden iſt hinter
ihrem Weg:

„Was geliebt werden kann am Menſchen“,
alſo ſprach Zarathuſtra, „das iſt, daß er ein
Uebergang und ein Untergang iſt. Jch liebe
die, welche nicht zu leben wiſſen, es ſei denn
als Untergehende. Jch liebe die großen Ver-
achtenden, weil ſie die großen Verehrenden
ſind und Pfeile der Sehnſucht nach dem andern
Ufer. Jch liebe den, deſſen Seele ſich ver-
ſchwendet. Jch liebe den, welcher ſich ſchämt,
wenn der Würfel zu ſeinem Glück fällt. Jch
liebe den, welcher ſeinen Gott züchtigt, weil er
ſeinen Gott liebt. Jch liebe alle die, welche wie
ſchwere Tropfen ſind, einzeln fallend aus der
dunklen Wolke, die über den Menſchen hängt.
Sie verkündigen, daß der Blitz kommt und
gehen als Verkündiger zugrunde.“ Alſo ſprach
Zarathuſtra.

Seid demütig, meine Freunde, nicht vor
den Menſchen, aber vor Gott, denn wem die
Macht verliehen wird, hat nicht zu beugen,
ſondern auch aufzurichten, was gebeugt wurde,
und Dankbarkeit gehört zu den Dingen, die
keinem Wandel der Zeiten unterworfen ſein
dürfen. Und ſeid nicht nur demütig, ſondern
kehrt auch ein wenig zurück aus dem Lärm
in die Welt in die ſtillen Wälder, die aller
Jugend zugehören. Es iſt wohl nötig, daß
gejätet und verbrannt werde, nachdem das
Unkraut geblüht hat für lange Zeit, aber es
iſt auch nötig, daß gepflügt und geſät werde,
und immer war das Schweigen der Erde um
dieſe heiligen Dinge. „Gebt denen, die hun-
gern“, ſagt eines Dichters Wort, „von eurem
Reis. Gebt denen, die leiden, von eurem
Herzen!“
Ich habe einmal in einem Brief an einen
jungen Menſchen von der Berufung des Dich-
ters geſprochen und von ihm geſagt, daß ihm
gebühre, ſtill im Lande zu wohnen, wie der

Knecht in ſeiner Kammer wohnt, und indes
im Haus des Herrn die Lichter glänzen, wacht
er über dem Schlaf der Tiere und der Fel-
der, und alles, was ihm beſchert werden
kann, iſt, daß am Morgen ſeine Seele vom
Tau der Gnade bedeckt iſt, gleich dem Vlieſe
Gideons, das dieſer an die Tür ſeines Zeltes
ſchlug.

Es iſt dasſelbe, was ich Jhnen, nun ich
am Ende bin, zu ſagen habe, weil beide zu
dem Gleichen berufen ſind, der Dichter wie
die Jugend: das Stille zu bewahren, das
Müde zu erneuern, das Große zu verehren,
das Leidende zu lieben.

Rene Männer bei der Mirag.
Zum Sendeleiter im Mitteldeutſchen

Rundfunk wurde Kurt Eggers ernannt.
Eggers iſt gebürtiger Berliner. Er hat ſich
vor allem als Dichter und Dramatiker einen
Namen geſchaffen. Die muſikaliſche Ober-
leitung wurde durch Verpflichtung von Hans
Weisbach als Generalmuſikdirektor in die
Hände eines der erſten deutſchen Dirigenten
gelegt. Weisbach iſt neben ſeinem Wirken in
Düſſeldorf, das ihm den Rang eines der be-
deutenöſten Muſikſtätte verdankt, ſeit Jahren
regelmäßiger Gaſtdirigent in allen größeren
Städten Europas und bekannt durch ſeine all-
jährliche Dirigententätigkeit bei der Frank-
furter Muſeumsgeſellſchaft, beim Mann-
heimer Nationaltheaterorcheſter, bei den Ham-
burger und Münchener Philharmonikern und
den anderen deutſchen Konzertgeſellſchaften.

Zum 100. Geburtstag eines Präraffaeliten.
Der engliſche Maler Eöwarod Burne-

Jones, deſſen 100. Geburtstag eben gefeiert
wird, hat wie wenige in ſeinem Nachleben
die Launen des Ruhms erfahren. Einſt der
repräſentative Künſtler der präraffaelitiſchen
Bewegung, weltberühmt und hoch bezahlt,
wird er heute nur wenig geſchätzt, und ſeine
Bilder, die früher Zehntanſende einbrachten,

finden heute höchſtens noch für Hunderte
von Mark einen Abnehmer. Gewiß war er
allzu ſtark der Mode unterworfen, auch
keine urſprüngliche und eigenartige Schöpfer-
Perſönlichkeit aber doch immerhin ein
intereſſanter Meiſter, der ſehr viel Bezeich-
nendes für den Geiſt der engliſchen Kunſt
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
beſitzt. Jm Jahre 1860 erregte er Aufſehen
durch zwei Aquarell-Bilder, die „Sidonia
von Bork“ und „Klara von Bork“ betitelt
waren.

Kommende Uraufführungen im Reich.
Im erſten Teil der neuen Spielzeit findet
im Stadttheater Liegnitz die Uraufführung
des Schauſpiels Unſere ewige Tra-
gödie“ von Hans Fritz von Zwehl ſtatt.
Das Luſtſpiel „Wie benehme ich mich,
wenn von Richard Bruns iſt vomSchauſpielhaus Bremen zur Uraufführung
erworben worden. Chriſtian Hilckers Schau-
ſpiel „Der braune Soldat“ erlebt im
Stadttheater Frankfurt a. d. O. die Urauf-
führung. Die Komödie „Roſen und Ver-
gißmeinnicht“ von Otto Zoff kommt im
Staatstheater München zur Uraufführung.
Das Grazer Stadttheater bringt das Schau-
ſpiel von Richard Götz „Die Emi-
granten“ zur Uraufführung.

Ein Lehrſtuhl für Grenzlandkunde.
Das Preußiſche Kultusminiſterium hat

den Kieler Studienrat Dr. Alner mit ſeiner
Ernennung zum Profeſſor mit einem Lehr-
auftrag an die Hochſchule für Lehrerbildung
in Kiel für Geſchichte und Grenzlandkunde
berufen. Damit iſt der Anfang gemacht
worden mit dem Ausbau der Kieler Hoch-
ſchule für Lehrerbildung zu einer Forſchungs-
ſtätte für Grenzlandfragen.

Eine Poſtkutſche für das Deutſche Muſeum.
Eine der erſten Poſtkutſchen, die auf der

im Jahre 1830 vollendeten St. Gotthard-
Straße verkehrten, hat jetzt die Poſtverwal-

tung Bern dem Deutſchen Muſeum in Mün-
chen zum Geſchenk gemacht.

Markin Luthers Vachkommen.
Vor kurzem fand ein Familientag der

direkten Nachkommen Martin Luthers in Eis-
leben ſtatt. Dabei wurde eine bemerkens-
werte Tatſache feſtgeſtellt, daß nämlich
keiner, der heute den NamenLuther trägt, Nachkomme des Refor-
mators iſt. Das gilt auch für den deut-
ſchen Botſchafter in Waſhington, Dr. Hans
Luther. Bemerkenswert iſt aber, daß in der
weiblichen Linie eine Reihe klangvoller
Namen zu finden ſind, z. B. Ottilie Trink-
ler, die verſtorbene Witwe des Begründers
der Zeißwerke, in Jena. Von den leben-
den Verwandten können noch verzeichnet
werden der Generalkonſul Kurt von
Tippelskirch und der Polizeikomman-
dant im Weſten, Stieler von Heyde-
kam pf. Das Auf und Nieder der Geſchlech-
ter zeigt ſich auch in der Tatſache, daß unter
den lebenden Nachfahren Luthers ſich heute
noch neben den vorgenannten hohen Beamten
eine große Reihe von Land arbeitern
und Handwerkern befinden.

Städtiſche Muſeen in der Obhut des Staates.
Durch einen Erlaß aus der Kunſtabteilung

des Preußiſchen Kultusminiſteriums ſind die
Regierungspräſidenten angewieſen worden,
dafür zu ſorgen, daß bei der Beſetzung leiten-
der Stellen an ſtädtiſchen Muſeen ver
Sammlungen die ſachliche und fachliche
Eignung der Bewerber ſcharf geprüft wird
und daß ſtellvertretende Leiter, die die fach-
lichen Vorausſetzungen nicht erfüllen oder ſich
als ungeeignet für eine ſachdienliche Führung

der Geſchäfte erwieſen haben, erſetzt werden

S S
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Unsere neuen Hlutmodelle
sind zum Teil schon eingetroffen.

Umarbeitungen und
Umpressen von Hüten

werden schon jetzt
angenommen und
mit größter Sorg-
falt unfer ers ter fach-
männis cher leitung

zu tauſchen.

Bick in die Zukunft

gibt ihnen Frau Schmidt z.
Merseburg, „Alter Dessauer“,
Honorar I.-- RM. bis Sonnabend.

Zimmermann
Sixtiberg 33.

Wer fährt mit nach einen Mückenstich
Kassel mehr nach Gebrauch von

und zurück. Am
2. oder 3. September

besonders preiswert ausgeführt.

DOBKOWVITZ
Neue Limuſine. Kilo
meter 48. Angeb.
unter C 1360 Geſch.

14 jähriges Mädchen
ucht

im Haushalt.
Gutfahr,

Eckehardtſtraße 13.

Laculex Mückenschutzpuder
Pr. M. O.75. Zu haben in allen Apotheken

O Sonnabend O
Schlachtefest

Blankhöfer
Breite Straße 7.

Solides Mädchen,
25 Jahre alt, bietet
jungem Mann bis
32 Jahre alt

Einheirat
in Grundſtück mit
Kaufladen u. etwas
Acker. Bildoff. unt

Bergſchenke Wegwitz
am Sonntag, den 27. Aug., findetöffentliches merEintritt und Tanz freiKränzchen Es ladet freundlichſt

ſtatt 9000 Die Pfingſtgeſellſchaft

9

i

7897 Geſchſt. an der Saale.
dDZD re

Teich. Apotheke, Merseburg

Billig aber doch gut
kaufen Sie bei uns

Schlafzimmer, Spefsezimmer, Küchen

Sofas, Ruhebetten und Kleinmöbel

Möbel Becker,
Zahlungserleichterung. Lieferung frei Haus.

Leipziger
Straße 18

Polster-
modernisieren umarb.

e gut und billig
Erich Borscdorff
Polstermeister Schmale Straße Nr. 6

Garantie: Geld zurück,
wenn nicht tötet. leſolda
Wanzen, Ungeziefer b. Menſch
u Tier. R.Fluid d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Schwaben. Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße 6.

unter C 1358 Geſch.

Ruhige
5Zim.-Wohnung
zu vermieten. Offert.

Ruhige, ſonnige
Wohnung

3 Zimmer, Küche,
Korridor (90 qm)
geg. Abnahme einer
beſſeren Wohnungs-
einrichtung n. Wahl
ſofort zu vermieten.
Offert. unt. C 3288
Geſch.

1 Zimmer
und Küche oder
1--2 Zimmer ſucht

Beamtenwitwe.
Preisangebot unter
C 3287 Geſch.

V hfor Meer un wertAD RAJ Ceet a. Alte An r Quer

Jm Handelsregiſter B Rr. 87 iſt heute
bei der Firma: Kleinbahn-Abktiengeſell-
ſchaft Heudeber-Mattierzoll zu Merſe-
burg folgendes eingetragen worden
Landesbaurat Sell iſt aus dem Vorſtand
ausgeſchieden. Landeskleinbahndirektor
Auguſt Haſemeyer iſt zum Vorſtands-
mitglied beſtellt worden.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1933.

Amtsgericht.

55 cFamilien
Druckſachen

erhalten Sie im

Merſeburger Tageblatt

immer ſchnellſtensC

e e e e c

Todesfälle

Fährendorf
Emil Harniſch, Schneidermſtr.,
66 J., Beerd. 25. Aug., 15 Uhr

WMarhkranſtädt

Louiſe Hecht geb. Seifert, 72 J.,
Beerd. 26. Aug., 14 Uhr

Halle
Guſtav Schietſch, Zimmermann-
Beerd. 26. Auguſt, 10,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Für die überaus zahlreichen
Ehrungen und Geſchenke an-
läßlich unſerer

Sllberhochzeit und Verlobung

unſerer Tochter Lydia mit
Herrn Landwirt Oswald
Pfeiffer ſagen wir hierdurch
unſeren herzlichſten Dank.

Oskar Heynen. Frau

Spergau, d. 25. Aug. 1933

Beſſ. junge Frau
möchte als
Hausdame

od. Wirtſchafterin
bei kl. Vergütung
geordnet. frauenl.
Haushalt führen.
Sehr gute Zeugn.
ſind vorhd. Angb.
unter T. 5421 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer 3 g.
Sehr ſolides 19jähr.

Mädchen
ſucht Stelle zum 1.
oder 15. 9. in einem
Südfrüchte oder
Blumengeſchäft, wo
es ſich noch weit. aus
bilden kann.

Dora Letti,
Landsberg a. Lech,
Herkommerſtr. 22.

Wo fehlt die
Hausfrau?

Wer braucht einen
unbedingt zuverläſſ.
Menſchen. Mitte 40
erf. in allen häuslich
Arbeiten. Kinderpfl.
Angeb. unt. R 7888
Veſchäftsſtelle.

Mädchen
16 Jahre welches
ſchon im Haushalt
beſchäftigt war. ſuch!
Stellung. Off. erb
an Ch. Maaß, Schkeu-
itz FreirodaerWeg.

Junger Bäcker
und Konditorgeytlſfe,
20 J., ſauber, perfekt
arbeitend, arbeitet
auch ſelbſtändig, ſucht
zum 1. oder 15. Sept
Stellg. Werte Ang.
ſind zu richten an

Karl Teichmann,
Stockhauſen

b. Sandershauſen,
Hauptſtraße 49.

Suche für meine 70
Morgen große Land
wirtſchaft einen

jungen Mann
d. Luſt hat die Land-
wirtſchaft zu erlern.
bei Fam.- Anſchluß u.
Taſchengeld.
Locke, Schwarzenhagen

Kreis Stendal. 8

Ledigen

Melker
ſtellt ein

Rudolf Berthold,
Blöſien.

Neue

Garkenlaube
ſofort zu verkaufen.2
Halliſche Straße 84.

sich heute ein

zu unserer Liselotte gesellte l

munteres 6rüu derch en
Max Schwarze u.

Merseburg, den 24. August 7933

frau Anna

geb. Tietze

8 17.40: Kriegsabenteuer

Deufſchlandflug 1933. Sonntag, den
27. 8. 33. Sonderfahrt 5,30 Uhr ab
Merſeburg nach Flughafen Halle-
Leipzig von 6,30—8,30 Uhr. Landen
und Starten v. ca. 150 Wettbewerbs-
Fugzeugen. Karten für Hin und Rück
fahrt gegen Mittag. Perſon RM. 1.50
Bellungen: W. F. Voigt, AdolfHitler
Straße 11., Telefon 3006.

RundfunkLeipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk. „Wir beſuchen das

Tannenbergdenkmal.“ Eine Gedenkſtunde.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklawe, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Neue Schallplatten, im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.15: Nachrichten dienſt u. Tagesprogramm.
13.30: Mittagskonzert. Das Freiburger

Kampfbundorcheſter.
14.30: Funkberatung.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Stunde der Jugendlichen: „Theodor

Körner“ (zu ſeinem 120. Todestag). Ein
Hörſpiel für die Jugend von Max
Zeibig.

16.40: Deutſche Volkslieder, geſungen von
einer Lauſchaer Sängertruppe.

17.10: Deutſch. Wer hilft Fehler ſuchen
Dr. Paul Schäfer, Leipzig.

17.30: Gegenwartslexikon.
eines Flugzeuges;

Jng. Fritz Stöckler, München.
18.00: Orcheſterkonzert. Das Dresdner Or-

cheſter. Dirigent: Eugen Gottlieb
Hellmesberger.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Sonntag, 27. Aug. 1933, nachm. 4-6 Vhr

Großes Miſitärkonmzert
im Kurpark

ausgeführt vom 2. Batl. Weichswehr-Inf.-
Rgt. Nr. 11 unter persönlicher Leitung
v. Herrn Musikdirektor Giltsch, Leipzig

Badeverwaltung

Friſche
eitbücklinge

und 28 Pfg.
täglich friſch

Walter Schlicht
A Thams Garfs

angeschl.

Goldenes

Gliederarmband
Donnerstag abend in der Gott-
hardſtraße Burgſtraße verloren.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Geſchäftsſtelle des Merſeburger

hTageblatt.

14.50 18.50 22.

28. 31. 39.

Selten so gut
unci billig

Bettstellen und
Matratzen

Metfallbeiftsteſen
m. Patentmatratze
10.50 14.50 16.75
19.50 24.50 28.
Hoizbettstellen

B. 20. 24.28. 30. 42.
Kinderbetftstellen

Auflegematrafz.
dreiteilig m. Keil
12.50 15.50 17.50
21. 26. 29,-36.
Stahldrahtmaitr.

5. 9.50 12.50
15.50 18.50
Entgegenkommende
Zahlungsbedingung.

Bettenha s
Bruno Paris

HalieKleine Ulrichstr. 2
dis Domplatz 9

(3 Min. vom Markt)

Auſpolſtern

Harniſch, Helgrube 1

3000 Mk.
an 1. Stelle, Haus u.
Land, übergute Sich.,
v. Selbſtgeb. geſucht.
Off. unt. R 7893 an
die Geſchäftsſtelle. S

Zelt ist

Celcl
bedienen Sie teh
unerer Finale

Markt 24
Große Auswahl
zu kleinen Preisen im

Mäbelhaus

Domstrahe

inh. V. Hundertmark

Wasserbeschaffung
für großen Bedarf durch

Tiefbrunnen und Tiefpumpen
W.lanersöhne Mt. -Ges, Nordhausena an

Größtes Unternehmen Deutschlands für
Grundwasserversorgung aus Tiefbrunnen

Gegründet 16863. Beratungen Kkostenlos.
n

nichf Sor geschsſiliche Empfehlungen

gewerbliche Zweche), mit 60 Fl. in Zehlun9.

Für diese 60 Pf. erheften Sie eine Klein Anzeige
im Umfeng von ODberschriftswort u. 7 einfachen
Worien, oder 10 einfache Worte. ledes Meh-
wort bosieit 6 P. Otferiengebuhs 30 i. bol Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Ofierfbriefs.

Verlag des „Merseburger Tageblatf

„Die Oder entlang.“ Ein Hörbild von
Land und Leuten. Leitung Dr. Fritz
Wenzel.

20.00: „Jn der Sommerfriſche.“ Ein
buntes Programm. Geſamtleitung: Hans
Peter Schmiedel. Muſikaliſche Leitung:
Hans Ludwig Kormann.

22.05: Sturm auf den Giebichenſtein. Hör
bericht vom Halleſchen Laternenfeſt.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik. Da
zwiſchen 23.00: Deutſchlandflug 1933.
Zwiſchenwertung des 2. Tages.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk;: Erinnerungsſtunde an die

Schlacht bei Tannenberg.
11.00: Der Ausbruch des Vulkans Krakatau

heute vor 50 Jahren; Kapitän a. D.
Dittmar Pittmann.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
41.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
II. 45: Napoleon I. läßt J. F. Palm in

Braunau erſchießen; Martin Rocca.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schulfunk: „und die
Hitler-gugend marſchiertt“ Leitung:
Franz Köppe.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-berichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Uebertragung München: Volksmuſik
14.50: Deutſchlandflug 1933: Staffelhörbericht

von der Zwiſchenlandung in Münſter.
t5.00: Uebertragung Breslau: Funkkapelle.
15.30: Wetterbericht.
15.45: Kinderfeſt im Funkgarten.
16.30: Blasorcheſter- Konzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Deutſchlandflug 1933: Staffelhörbericht

von der Zwiſchenlandung in Düſſeldorf.
18.20: Hörbericht aus der Zentralnachrichten

ſtelle des Deutſchlandfluges.
t8.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Die Oder entlang.“ Ein Hörbericht
von Land und Leuten. Leitung Dr.
Fritz Wenzel.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Tanzende Sterne.

Unterhaltungsabend. des Deutſchland

a Wer nactrrichten22.00: tter, Tages u. Sportnack
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Deutſchlandflug 1933: Zwiſchen

Großer

e
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wertung des 2. Tages.
93. 10--0.30: Tanzmuſik

zu haben in Merseburg:
Glückskollekte Willy Arndt, Oelgrube 35
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